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  Über den Autor


  Chris Hodapp ist seit 1998 Freimaurer. Er ist Altstuhlmeister der Broad Ripple Lodge Nr. 643 und der Loge Vitruvian Nr. 767 der Freien und Angenommenen Maurer des Staates Indiana. Er ist Mitglied des Kapitels Nr. 5 der Royal Arch Masons von Indianapolis, des Rates Nr. 2 der Cryptic Masons (Königlichte und Erwählte Meister) von Indianapolis und der Raper Commandery Nr. 1 der Knights Templar. Er hat den 32. Grad des Alten Angenommenen Schottischen Ritus des Indianapolis Valley inne. Hodapp ist Gründungsmitglied des Allied Masonic Degrees Imhotep Coucil Nr. 434 und Mitglied der Ancient Arabic Nobles of the Mystic Shrine, Murat Oasis. Darüber hinaus ist er Mitglied der Southern California Research Lodge, der Scottish Rite Research Society, der Philalethes Society und der Dwight L. Smith Lodge of Research. Im Jahre 2003 wurde er mit dem Philatheles Society Award of Merit und einem speziellen Grand Master’s Award für die Einführung des Masonic Angels-Programms in Indiana ausgezeichnet.


  Er hat im Indiana Freemason Magazine Artikel über die Geschichte der Freimaurerei und ihre aktuellen Entwicklungen veröffentlicht und in Großbritannien, Frankreich und anderen Ländern über freimaurerisches Brauchtum referiert. Er ist einer der Moderatoren des Hiram’s Forum, eines freimaurerischen Internet-Projekts der Großloge von Indiana.


  Chris ist seit über 20 Jahren in der Werbebranche tätig. Er hat zahlreiche Werbespots gedreht und produziert und Texte für kommerzielle und gemeinnützige Unternehmen geschrieben. Er lebt mit seiner Frau Alice, die auch als Autorin tätig ist, und einem französischen Pudel namens Wiley in Indianapolis.
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  Vorwort


  Dieses Buch wurde von einem amerikanischen Freimaurer geschrieben. Es gehört in eine Reihe von populärwissenschaftlichen Werken, die dort und inzwischen auch in deutscher Übersetzung sehr erfolgreich ist. Dieses Buch zeugt davon, dass die Menschen in den USA ein anderes Verhältnis zu den Freimaurern haben, als das in Europa der Fall ist. Bruderschaften finden sich in jedem größeren Ort. Die Logenhäuser sind deutlich als solche zu erkennen und in den Außenbezirken vieler Städte stehen Schilder, die auf die Tätigkeiten der Odd Fellows oder Lions, der Kiwanis oder Freimaurer hinweisen.


  Wie man mit dem Thema Freimaurer umgehen kann, erleben deutsche Leser in diesem Buch. Auf eine leicht lesbare, aber nie oberflächliche Weise vermittelt der Verfasser geschichtliche Tatsachen und persönliche Ansichten. Eine Fülle von Kenntnissen wird in erfrischender Freimütigkeit mitgeteilt.


  Im deutschen Sprachraum gehen die Autoren, die sich dem Thema Freimaurerei widmen, mit großer Gewissenhaftigkeit an die Arbeit. Das hat viele Gründe. Zu oft haben sich Menschen veranlasst gefühlt, den Freimaurern alles Übel dieser Welt in die Schuhe zu schieben. Nicht zuletzt waren es die Nationalsozialisten, die »Juden und Freimaurer« für all das verantwortlich machten, was nicht in ihrem Sinne war. Einer angeblichen Weltverschwörung wollten sie mit ihrer »Ideologie« ein Ende setzen.


  Auch die Kirchen haben der ihnen verdächtigen Bruderschaft gegenüber nicht immer eine wohlwollende Haltung eingenommen. Das ist auch heute noch so. Auf diese Schwierigkeiten, die die Kirchen mit den Freimaurern, die Freimaurer aber nicht mit den Kirchen haben, geht der Verfasser ein.


  Sollten Sie bei der Lektüre von Büchern über die Freimaurerei Ausdrücke lesen, die nicht in diesem Buch zu finden sind, so darf Sie das nicht überraschen. Auch der Sprachgebrauch in Deutschland, Österreich und der Schweiz ist nicht immer einheitlich. Das liegt daran, dass es allerlei verschiedene Lehrarten der »Königlichen Kunst« gibt, die ihre eigenen Bezeichnungen für die Beamten der Loge oder ihre Einrichtungen hat.


  Leser, die sich nach der Lektüre dieses Buches noch eingehender über die Freimaurerei informieren möchten, finden im Anhang ein Literaturverzeichnis, das keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt. Natürlich ist auch aus dem Internet viel zu erfahren. Am einfachsten ist es jedoch, mit einer Loge am Ort Verbindung aufzunehmen. Eine Freimaurerloge ist im Telefonbuch leicht zu finden. Dort kann man sich nach Gästeabenden oder anderen öffentlichen Veranstaltungen erkundigen.


  Martin Barnutz

  Mitglied des Schwedischen Freimaurerordens


  Einführung


  Sehen Sie sich das Symbol auf dem Einband dieses Buches an. Vielleicht erinnern Sie sich nicht mehr daran, aber Sie haben dieses Symbol schon öfter gesehen: an Gebäuden, als Schmuckstück oder im Internet. Es kann sogar durchaus sein, dass Sie täglich an einer Freimaurerloge vorbeifahren, ohne dass Ihnen das je aufgefallen wäre. Wahrscheinlich wissen Sie auch nicht so genau, was ein Freimaurer eigentlich ist. Das macht gar nichts. Da sind Sie nicht allein.


  Die Freimaurer sind die erste, größte und bekannteste Organisation von Ehrenmännern der Weltgeschichte. Unter den Hunderten von Büchern, die Freimaurer für Freimaurer geschrieben haben, sind sowohl langweilige dicke Wälzer als auch aufsehenerregende Spekulationen mit einem Gemisch aus mythologischem und metaphysischem Kauderwelsch auf der Grundlage äußerst dürftiger Fakten. Zudem gehen einige paranoid anmutende Nicht-Freimaurer immer wieder mit Büchern hausieren, in denen sie die Freimaurer zahlreicher Verschwörungen und haarsträubender Intrigen beschuldigen, angesichts derer sich selbst hartgesottene Akte-X-Fans an die Stirn fassen.


  Was bisher fehlte, war eine Art Einführung in die Freimaurerei, geschrieben von einem Insider, der die Tatsachen, die Geschichte, die Symbolik und, nicht zu vergessen, die wirklichen Geheimnisse der Freimaurer kennt. Nun, ich bin Ihr Mann, und das Buch halten Sie gerade in der Hand. Ich bin Freimaurer, ein Altstuhlmeister zweier Logen, und möchte Ihnen weiterhelfen – bis zu einem gewissen Punkt. Denn es gibt Geheimnisse, die ich Ihnen nicht offenbaren kann und will. Aber letztlich werden Sie sehen, dass ich weit weniger verschweigen werde, als Sie vielleicht befürchten.


  Über dieses Buch


  Die Freimaurerei ist ein merkwürdiges Thema. Freimaurerei ist keine Religion, hat aber etwas mit Religiosität zu tun. Sie ist keine politische Bewegung, zu ihren Mitgliedern zählen jedoch einige der größten politischen und sozialen Reformer der Geschichte. Sie ist kein Wohltätigkeitsverein, obgleich viele ihrer Organisationen reichlich Gutes tun. Ihre Sprache geht auf das 18. Jahrhundert zurück, aber ihre Lehren sind auf das 21. Jahrhundert ausgerichtet. Wenn Sie das genauer verstehen wollen, müssen Sie sich ein wenig mit Geschichte, Religion, Politik, Philosophie, Mythologie, Sprache und Symbolik auseinander setzen. All das, und ein bisschen mehr, möchte ich Ihnen mit diesem Buch ermöglichen.


  Wenn also die Freimaurer eine Geheimgesellschaft bilden, werden Sie sich vielleicht fragen, wie ich dann ein Buch darüber schreiben kann, ohne mit diesen Geheimnissen in Konflikt zu geraten. Das ist recht einfach. Als Freimaurer kann und werde ich Ihnen ein paar Dinge verschweigen. Tut mir Leid, aber so sind nun mal die Regeln. Freimaurer müssen schwören, über die Geheimnisse der Bruderschaft Stillschweigen zu bewahren, um sie vor der Entdeckung durch Nicht-Freimaurer zu schützen. So weit die schlechte Nachricht. Die gute Nachricht ist, dass die allgemeinen Annahmen über die »Geheimniskrämerei« der Freimaurer auf einem fundamentalen Missverständnis gründen. Geheim sind bei den Freimaurern hauptsächlich die Erkennungszeichen und -gesten (Passwörter, Gesten und Handgriffe) sowie einige Einzelheiten der dritten und abschließenden rituellen Zeremonie der jeweiligen Loge.


  Nach den Treffen der ersten Logen dauerte es nicht lange, da begannen Gegner der Freimaurerei, opportunistische Ex-Freimaurer und andere zweifelhafte Charaktere, die Geheimnisse der Freimaurer herauszuposaunen. Die Ergebnisse stehen in den Regalen vieler Bibliotheken und Buchhandlungen. In diesem Buch werden Sie diese wenigen geschützten Einzelheiten nicht finden. Aber selbst mit diesen Informationen könnten Sie sich keinen Eintritt in eine Freimaurerloge verschaffen. Versuchen Sie es also erst gar nicht. Wir schützen unsere Räumlichkeiten mit scharfen, spitzen Schwertern, von denen ich Ihnen in Kapitel 5 mehr erzählen werde.


  Konventionen in diesem Buch


  Ungewöhnliche Konventionen werde ich in diesem Buch nicht bemühen – das überlasse ich den Freimaurern. Wann immer ich einen neuen Begriff einführe, wird dieser kursiv gedruckt und anschließend erklärt. Alle Webadressen erscheinen in Schreibmaschinenschrift.


  Was Sie nicht lesen müssen


  Freimaurer für Dummies ist so angelegt, dass Sie Informationen schnell und ohne große Umstände finden. Sie müssen dabei nicht vorn anfangen zu lesen und sich Seite um Seite vorarbeiten, sondern können sich von Ihrer individuellen Interessenlage leiten lassen. Im Zweifelsfall können Sie immer das Inhaltsverzeichnis oder das Stichwortverzeichnis zu Rate ziehen. Darüber hinaus finden Sie aber auch Zusatzinformationen, die Sie links liegen lassen können, ohne die wesentlichen Aspekte der Freimaurerei zu verpassen. Dazu gehören:


  [image: ipad] Texte in Kästen: Die Kästen bieten interessante Informationen, die für das Verständnis der gerade behandelten Materie aber nicht unbedingt notwendig sind. Sie können sie nach Belieben lesen oder überblättern.


  [image: ipad] Alle Texte mit einem Technik-Symbol: Vielleicht wollen Sie das, was in diesen Passagen steht, gar nicht so genau wissen. Seien Sie versichert, dass ich Ihnen das nicht übel nehme. Ich wollte Ihnen diese Informationen nur nicht vorenthalten.


  Törichte Annahmen über den Leser


  Freimaurer für Dummies wendet sich an ein breites Publikum, von dem ich allerdings eine gewisse Vorstellung habe. Ich nehme mal an, dass einige der folgenden Aussagen auf Sie zutreffen:


  [image: ipad] Sie haben keine Ahnung von der Freimaurerei. Wenn das auf Sie zutrifft, ist das nicht weiter schlimm. Ich erkläre, was es mit dem Quadrat und dem Kompass auf sich hat, wo das herkommt, was es mit dem Bauwesen zu tun hat und warum sich so viele Männer eine kleine weiße Schürze umbinden und hinter den Türen einer Freimaurerloge einschließen. Wenn Sie den Freimaurerring Ihres Großvaters in einer alten Zigarrenkiste gefunden und sich immer gefragt haben, was das für ein Ring ist, finden Sie die Antwort hier.


  [image: ipad] Sie denken darüber nach, Freimaurer zu werden oder sind erst kürzlich einer Loge beigetreten. Dieses Buch ist eine recht knappe und genaue Referenz. Es beschäftigt sich mit den Ursprüngen und der Definition der Königlichen Kunst, mit der Bedeutung der Rituale, dem Aufbau der Logen und der Frage, warum die Freimaurer das tun, was sie tun. Ich möchte Ihnen außerdem das komplexe Gebilde freimaurerischer Organisationen näher bringen, damit Sie verstehen können, warum ein Shriner ein Freimaurer ist, der ein Tempelritter sein kann, aber nicht unbedingt ein Meister des königlichen Geheimnisses sein muss – oder umgekehrt.


  [image: ipad] Sie sind die Frau, Freundin oder ein Verwandter eines Freimaurers oder eines Mannes, der sich mit dem Gedanken trägt, Freimaurer zu werden, und wollen wissen, was es mit der Freimaurerei auf sich hat.


  [image: ipad] Ihnen sind die Freimaurer nicht ganz geheuer. Sie halten das Ganze für einen bizarren Kult, wollen der Sache aber auf den Grund gehen. Für alle Neugierigen, die bisher nur die gängigen Vorurteile über die Freimaurerei kennen, nehme ich die üblichen Mythen, Anschuldigungen und Legenden auseinander, die sich in den letzten 300 Jahren um die Freimaurer gerankt haben. Wenn Sie nach ernsthaften Antworten suchen, werden Sie sie in diesem Buch finden.


  Wie dieses Buch aufgebaut ist


  Wenn Sie das Inhaltsverzeichnis überflogen haben, wird Ihnen aufgefallen sein, dass dieses Buch in sechs Teile gegliedert ist. Sie können sich diese Teile in beliebiger Reihenfolge zu Gemüte führen. Und das werden Sie vorfinden:


  Teil I: Was ist Freimaurerei?


  Dieser Teil bringt Ihnen näher, was die Freimaurerei ist und was nicht. Wenn Sie noch gar nichts über die Freimaurerei wissen, sollten Sie mit Kapitel 1 anfangen. Kapitel 2 bietet einen umfassenden Crashkurs in der Geschichte der Freimaurer von 1000 v. Chr. bis heute. Kapitel 3 geht auf die grundlegenden Überzeugungen der Freimaurer, die Philosophie freimaurerischer Organisationen und die Lehren ein, die diese ihren Mitgliedern zu vermitteln suchen. In Kapitel 4 beschäftigen wir uns mit zwei Themenbereichen, über die Freimaurer in ihren Logen nie sprechen, nämlich Politik und Religion, und die Auswirkungen dieser beiden Bereiche auf die Entwicklung der Freimaurerei.


  Teil II: Die Strukturen der Freimaurerei: Wie alles abläuft


  In diesem Teil werfen wir einen näheren Blick in das Innere einer Loge. Kapitel 5 stellt alle Amtsinhaber einer Loge vor und erläutert die Verwaltungsbefugnisse der Großlogen sowie die schwierigen Fragen rund um die Anerkennung und die Regularität der ausländischen Freimaurerei. In Kapitel 6 werden die Rituale und Zeremonien der Freimaurerei erklärt, einschließlich geheimer Dinge, Blutschwüre und der drei freimaurerischen Grade. Kapitel 7 widmet sich der Frage, was die zahlreichen mysteriösen Symbole der Freimaurer bedeuten und warum sie verwendet werden. Kapitel 8 schließlich wendet sich den Mythen, falschen Vorstellungen und Witzeleien über die Freimaurerei zu und fragt, woher sie kommen und warum sie immer noch verbreitet werden.


  Teil III: Ritter, Schwerter, Fese und Kleidung: Die angegliederten Organisationen


  Dieser Teil beleuchtet die vielen verschiedenen Gruppen innerhalb der großen Familie der Freimaurer (man nennt sie auch angegliederte Institutionen oder Organisationen) und geht den Fragen nach, wer ihnen beitritt, wer ihnen beitreten kann und welche Motivationen hinter diesen Beitritten stehen. Kapitel 9 bietet einen Überblick über die angegliederten Organisationen und grenzt sie gegen andere Gruppen ab, die zwar freimaurerisch wirken mögen, es aber nicht sind. Kapitel 10 widmet sich eingehend den Graden des York Ritus. Kapitel 11 konzentriert sich auf die 29 zusätzlichen Grade des Schottischen Ritus und den 33. Grad. Kapitel 12 erweitert die Perspektive wieder auf die gesamte Freimaurerei, einschließlich Frauen und Kinder.


  Teil IV: Freimaurerei heute und morgen


  Wie kann eine sehr alte und in sich geschlossene Bruderschaft, die den Glauben, die Moral, Harmonie und persönliche Verantwortung hochhält, in einem Zeitalter der Vereinzelung, der Gleichgültigkeit und des »alles geht« überleben? Kapitel 13 beschäftigt sich mit den abrupten Veränderungen einer Gesellschaft, die früher einmal an den Gemeinsinn glaubte, heute aber alles dafür tut, dass wir einander fremd bleiben, und versucht herauszuarbeiten, inwieweit die Freimaurerei diesen Entwicklungen entgegenwirken kann. Kapitel 14 widmet sich der Frage, wie die Freimaurerei heute junge Menschen für sich interessieren möchte. Manches ist gut, anderes eher nicht, und wieder anderem kann sich die Freimaurerei gar nicht entziehen. In Kapitel 15 erfahren Sie, wie Sie eine Loge finden und Freimaurer werden können.


  Teil V: Der Top-Ten-Teil


  In diesem Teil des Buches können Sie sich mit Material für die zwanglose Konversation eindecken. Kapitel 16 stellt Ihnen berühmte Freimaurer vor. Kapitel 17 macht Sie mit berühmt-berüchtigten Verschwörungstheorien und Lügenmärchen vertraut, die Ihnen nahe legen, den historischen »Fakten« in Büchern, Filmen und Comics nicht einfach blind zu vertrauen. Kapitel 18 steckt für Sie zehn Fähnchen auf die Landkarte, wo Sie interessante Orte finden, die mit den Freimaurern zu tun haben. Ob Sie nun Freimaurer sind oder nicht, in jedem Fall können Sie mit Ihrer Familie ja mal den einen oder anderen Ort besuchen.


  Teil VI: Anhänge


  Damit dieses Buch ein umfassendes Bild der Freimaurerei bietet, sind zwei der wichtigsten Dokumente der Geschichte der Freimaurer als Anhänge beigefügt: das Regius-Manuskript, die früheste erhaltene schriftliche Quelle der Abläufe innerhalb einer Loge, und die Alten Pflichten, das Regelwerk für die Führung der Freimaurerlogen und das Verhalten ihrer Mitglieder. Und um das Ganze abzurunden, erhalten Sie noch eine Liste mit Informationen zu den Großlogen im deutschen Sprachraum und außerdem eine Aufstellung mit weiterführender Literatur zur Freimaurerei.


  Symbole, die in diesem Buch verwendet werden


  Hier und da finden Sie kleine Symbole. Mit deren Hilfe können Sie um möglicherweise weniger interessante Passagen herummanövrieren. Ansonsten bieten sie einfach ein paar zusätzliche optische Reize.


  [image: image] Wenn ein neuer Kandidat eine Freimaurerloge betritt, sieht er sich ungewöhnlichen Ritualen, befremdlichen Ausdrucksweisen und mitunter verwirrenden Traditionen gegenüber. Neue Freimaurer werden immer ermutigt, den Altstuhlmeistern (das sind die Yodas der Freimaurer) Löcher in den Bauch zu fragen. Sie kennen sich mit den Ritualen und Regeln bestens aus und wissen, wie man etwas richtig, aber auch, wie man etwas falsch macht. Dieses Symbol ist Ihr persönlicher Altstuhlmeister. Lassen Sie ihn bloß nicht in Ruhe.


  [image: image] Dieses Symbol macht auf unumgängliche Ausflüge in die Geschichte aufmerksam, entweder in die Geschichte der Freimaurer oder ein Ereignis der Weltgeschichte, das sich in irgendeiner Weise auf die Bruderschaft ausgewirkt hat. Manchmal werden diese Ausflüge kurz und prägnant sein. Gelegentlich lässt es sich aber nicht vermeiden weiter auszuholen, um etwas näher zu erklären. Wenn Sie sich nicht besonders für historische Fakten interessieren, überspringen Sie diese Abschnitte. Sie vermitteln einen tieferen Einblick in die Ereignisse, die zur Entstehung der modernen Freimaurerei führten, und lassen verstehen, warum wir heute so sind, wie wir sind.


  [image: image] Dieses Symbol weist auf wichtige Informationen hin, die für das Verständnis der Freimaurerei unerlässlich sind.


  [image: image] Dieses Symbol finden Sie überall dort, wo ich Ihnen zusätzlich Informationen, Erklärungen verwirrender Rituale und Praktiken oder anderes Interessantes anbiete, das aber für das Verständnis der Thematik des jeweiligen Kapitels nicht unbedingt erforderlich ist und deshalb auch übersprungen werden kann.


  [image: image] Die Freimaurerei ist eine internationale Bruderschaft, die allerdings keinen internationalen, übergeordneten Verwaltungsapparat hat. Es gibt deshalb von Land zu Land zahlreiche Unterschiede, was die Bräuche, Zeremonien und andere Einzelheiten angeht. Dieses Buch ist aus der Perspektive eines amerikanischen Freimaurers geschrieben. Dieses Symbol weist deshalb auf Textstellen hin, die Sie auf wesentliche oder ungewöhnliche Unterschiede in anderen Ländern aufmerksam machen sollen.


  [image: image] Keine andere Einrichtung auf der Welt hat mit so vielen Lügen, Halbwahrheiten, Legenden und Mythen zu kämpfen wie die Freimaurerei – von den Scharlatanen, Hochstaplern, Fälschern und Schwindlern will ich gar nicht reden. Dieses Symbol weist auf solche Mythen und falsche Vorstellungen hin und rückt sie wieder gerade.


  Wie es weitergeht


  Ich kann Ihnen versprechen, dass dieses Buch kein Lehrbuch ist. Ich möchte es eher mit einem reichhaltigen Büfett vergleichen. Wenn Sie sich nur für die Symbole der Freimaurerei interessieren, lesen Sie Kapitel 7. Haben Sie schon öfter vom 33. Grad gehört und können es gar nicht erwarten zu erfahren, was es damit auf sich hat, blättern Sie gleich zu Kapitel 11 vor. Schließlich können Sie jederzeit wieder zurückblättern und ein anderes Mal etwas über die Schurze der Freimaurer oder die Shriner lesen.


  Teil I


  Was ist Freimaurerei?


  [image: ipad]


  In diesem Teil ...


  Vielleicht haben Sie das Symbol auf Gebäuden oder Schmuckstücken schon einmal gesehen. Vielleicht kennen Sie den Begriff Freimaurer aus Büchern oder Filmen. Vielleicht war sogar Ihr Großvater Mitglied einer Loge. Was ist die Freimaurerei? Was ist sie nicht? Was ist das große Geheimnis?


  Dieser Teil ist eine Art Crashkurs in Freimaurerei. Es geht um Mythen, Legenden und historische Hintergründe. Sie erfahren etwas über die grundlegende Philosophie und die Lehren, die die Freimaurerei ihren Mitgliedern zu vermitteln hofft.


  1


  Logen, Schurze und komische Handgriffe: Freimaurerei für Anfänger


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Der Begriff »Freimaurerei«


  [image: ipad] Die Ursprünge kennen lernen


  [image: ipad] Was Freimaurer so treiben


  [image: ipad] Was es mit den Geheimnissen auf sich hat


  


  Mysterien lösen Verwunderung aus, und Verwunderung ist die Wurzel des menschlichen Verlangens zu verstehen.


  Neil Armstrong


  Fahren Sie einfach mal durch die nächstgelegene Stadt und halten Sie die Augen offen. Früher oder später kommen Sie an einem Haus oder einem Schild vorbei, auf dem Sie einen Zirkel und ein Winkelmaß sehen, wie sie Abbildung 1.1 zeigt. Es kann sich dabei um ein großes, eindrucksvolles Gebäude oder ein kleines, unscheinbares Haus handeln, es kann ein großes Schild im Vorgarten stehen oder nur ein einfacher Grundstein: Irgendwo werden Sie das Symbol sehen können. Zirkel und Winkelmaß sind seit Jahrhunderten das weltweite Symbol für die Wahrheit, die Moral und die brüderliche Liebe, der sich die Freimaurer verschrieben haben.


  [image: ipad]


  Abbildung 1.1: Zirkel und Winkelmaß sind das weltweite Symbol der Freimaurer


  Die größte Verlockung der Freimaurerei entspringt der geheimnisvollen Anziehungskraft der geschlossenen Tür. Jenseits dieser Tür spielen sich die symbolischen Rituale und Zeremonien ab, die nur den Mitgliedern und Meistern bekannt sind. Jenseits dieser Tür werden seit jeher die ungeschriebenen Geheimnisse von Generation zu Generation weitergegeben.


  Die Bibliotheken der Freimaurer sind voll alter Bücher. In den Werken gelehrter Freimaurer laufen wissenschaftliche, philosophische, historische, religiöse und symbolistische Fäden zusammen. Die Literatur der Bruderschaft ist durchwebt von Legenden, Mythen und alten Mysterien.


  Neben Voltaire, Mozart, George Washington und Winston Churchill gehörten auch Unterzeichner der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung und 14 amerikanische Präsidenten zu den Freimaurern. Die Gründerväter der Vereinigten Staaten stützten sich auf freimaurerische Prinzipien und schrieben sie in den Grundlegungen der amerikanischen Regierung fest. Diktatoren wie Hitler, Stalin und Saddam Hussein dagegen stellten die Zusammenkünfte der Freimaurer unter Strafe. Auch viele Religionen verbieten ihren Angehörigen die Mitgliedschaft bei den Freimaurern. Im Übrigen müssen sich Mitglieder der Bruderschaft immer wieder mit Anschuldigungen auseinander setzen, die ihnen Attentate, Verschwörungen, das Streben nach der Weltherrschaft oder andere schreckliche Taten vorwerfen. Obwohl weltweit Millionen von Männern den Freimaurern beigetreten sind, setzen sie sich in manchen Ländern immer noch der Gefahr aus, bestraft, inhaftiert oder gar getötet zu werden.


  Ungeachtet dessen ziehen in beinahe jedem Land der Welt Woche für Woche Hunderttausende Männer einen festlichen Anzug an, schnüren sich sorgfältig kleine, weiße Schurze um die Taille und begeben sich in die fensterlosen Räumlichkeiten ihrer Logen. Dort entziehen sie sich für ein paar Stunden der Außenwelt und genießen die Annehmlichkeiten der Freundschaft in Verbindung mit jahrhundertealten rituellen Zeremonien.


  Wie kann diese nach eigenem Bekunden von den Gedanken der Brüderlichkeit und der Güte getragene Organisation solch entgegengesetzte Reaktionen hervorrufen? Ist die Freimaurerei eine mythische Messfeier bewusstseinserweiternder, magischer und mystischer Manifestationen? Eine verbrecherische Organisation von Wirtschaftspiraten? In diesem Kapitel möchte ich zunächst grob umreißen, was die Freimaurerei tatsächlich ist, wo ihre Wurzeln liegen und was Freimaurer so machen.


  Was ist Freimaurerei?


  Es ist für Freimaurer nicht immer einfach, sich selbst und ihr Tun zu definieren. Das liegt oft daran, dass Nicht-Freimaurer einfach zu komplizierte Antworten erwarten. Die Freimaurerei ist eine Gesellschaft von Männern, die sich für moralische und spirituelle Werte einsetzen, und eine der ältesten und bekanntesten Bruderschaften der Welt.


  Dabei ist die Freimaurerei wahrscheinlich die am häufigsten und gründlichsten missverstandene »Geheimgesellschaft«, die je vor der Welt verborgen wurde – und die augenfälligste dazu. In beinahe jedem Land der Welt gibt es eine Großloge der Freimaurer und jede hat ihre eigene Website. Freimaurer tragen Ringe und Abzeichen mit den Symbolen des Zirkels und des Winkelmaßes. Die Gebäude der Freimaurer sind ebenfalls deutlich gekennzeichnet, Adressen und Telefonnummern können Sie im Internet oder im Telefonbuch nachschlagen. Wenn es sich bei den Freimaurern also um eine Geheimgesellschaft handelte, müsste man ihnen einen Auffrischungskurs in Tarnstrategien empfehlen.


  [image: image] Die Freimaurerei lässt sich nicht in einem Satz erklären. Sie ist sowohl Philosophie als auch ein ethisch-moralisches System – und ein recht grundlegendes dazu. Die wesentlichen Punkte, in denen sich die Freimaurerei von anderen Organisationen unterscheidet, sind die folgenden:


  [image: ipad] Die Freimaurerei geht auf die Steinmetzzünfte des Mittelalters zurück und verbindet Männer durch freiwillige Eide zu Bruderschaften.


  [image: ipad] Die Gesetze, Regeln, Legenden und Bräuche der Freimaurer gründen in den Alten Pflichten, den Regeln dieser Handwerkerzünfte (siehe Anhang B).


  [image: ipad] Die Freimaurerei lehrt soziale und moralische Tugenden und stützt sich dabei auf die Symbolik der Werkzeuge und der Sprache des alten Bauhandwerks. Der Aufbau eines Gebäudes ist also ein Symbol für den Aufbau des menschlichen Charakters.


  [image: ipad] Freimaurer verpflichten sich zur brüderlichen Liebe, zur gegenseitigen Unterstützung, zur Anerkennung des Gleichheitsprinzips, zur Geheimhaltung und zum gegenseitigen Vertrauen.


  [image: ipad] Freimaurer haben geheime Erkennungszeichen, wie Handgriffe, Zeichen, Gesten und Passwörter (Losungen).


  [image: ipad] Freimaurer treffen sich in so genannten Logen, denen ein Meister vorsitzt, der wiederum von Aufsehern unterstützt wird. Wer die Aufnahme in eine solche Loge begehrt, wird auf seine moralische und geistige Eignung hin geprüft und im Rahmen geheimer ritueller Zeremonien, die auf die Legenden der alten Zünfte zurückgehen, in die Gemeinschaft eingeführt.


  [image: ipad] Die Freimaurerei ist weder eine Religion noch zwingt sie ihre Mitglieder zur Anerkennung religiöser Dogmen. Freimaurer müssen lediglich von der Existenz einer höheren Macht überzeugt sein, wie auch immer diese aussehen mag. Ihre persönlichen Überzeugungen bleiben ihnen unbenommen und werden auch nicht Gegenstand der Diskussion.


  [image: ipad] Die Freimaurerei ist keine Wissenschaft, aber sie vermittelt ihren Mitgliedern die Werte des Lernens und der Erfahrung. Sie ermutigt ihre Mitglieder zum Denken, schreibt ihnen aber nicht vor, was sie zu denken haben.


  [image: ipad] Freimaurer betrachten sich als Gleiche unter Gleichen, tolerieren die Überzeugungen anderer und respektieren und unterstützen demzufolge ihre Mitmenschen.


  Was Freimaurer so tun


  Freimaurer treffen sich meist einmal in der Woche oder alle 14 Tage an einem bestimmten Wochentag, wobei es in jeder Loge andere Gepflogenheiten gibt. Ein- oder zweimal im Monat kommen sie festlich gekleidet zu so genannten rituellen Arbeiten zusammen, bei denen ein neues Mitglied aufgenommen wird oder ein Bruder einen Vortrag über die Rituale, die Geschichte, die Philosophie oder die Symbole der Freimaurer hält. Dabei wird auch über neue Mitglieder abgestimmt. An anderen Abenden trifft man sich zwanglos, es wird über dies und das geplaudert. Ein Gastredner oder ein Mitglied berichtet über Themen, die alle Anwesenden angehen. Auch Gästeabende werden regelmäßig abgehalten, bei denen Männer, oft mit ihren Frauen, die Brüder kennen lernen können.


  Besondere Zusammenkünfte werden abgehalten, wenn neue Mitglieder im Rahmen verschiedener Einweihungszeremonien zu Vollmitgliedern erhoben werden. Und weil ein Hauptziel der Freimaurerei die Brüderlichkeit ist, wird vor oder nach einem Treffen auch etwas gegessen, entweder in der Loge oder in einem nahe gelegenen Restaurant.


  Die moderne Freimaurerei brachte Versammlungen in Gasthäusern mit sich, in deren Verlauf man sich ein schönes Essen gönnte. Und so gehen Freimaurerei und kulinarische Kunst bereits über 300 Jahre Hand in Hand. Solche Festessen nennt man Tafellogen oder auch weiße Tafeln, und es ist Tradition, dass anlässlich dieser Feste eine Reihe zeremonieller Trinksprüche ausgebracht und Lieder gesungen werden.


  Das Ziel der Freimaurerei ist es aber, neue Freimaurer zu gewinnen, und das geschieht durch die Verleihung von Graden.


  Die drei Grade


  [image: image] Die Zeremonien, die ein neues Mitglied durchlaufen muss, nennt man Grade. Es gibt drei Grade: Lehrling, Geselle und Meister. Diese Grade gehen auf die Mitgliedsränge der mittelalterlichen Zünfte zurück, an deren Rituale sich auch die Zeremonien orientieren.


  Viele dieser Zeremonien mit ihrer altmodisch anmutenden Sprache haben die Freimaurer bis heute bewahrt. Folgende Merkmale sind ihnen gemeinsam:


  [image: ipad] Die Grade bauen aufeinander auf und müssen in der richtigen Reihenfolge durchlaufen werden. Das verbindende Element ist dabei die Geschichte vom Bau des Salomonischen Tempels.


  [image: ipad] Jeder Bewerber nimmt bei jedem Grad durch ein Gelöbnis eine Pflicht auf sich. Er verspricht, die ihm anvertrauten Geheimnisse zu bewahren, anderen Freimaurern und deren Familien zu helfen und die Regeln der Bruderschaft einzuhalten.


  [image: ipad] Je nach den Gepflogenheiten einer Loge können zwischen dem Erreichen der jeweiligen Grade Tage, Wochen, Monate oder gar Jahre liegen.


  [image: ipad] Ein Mitglied muss sich in seinem Grad bewähren, bevor er den nächsten Grad erreichen kann. Diese Bewährung besteht in der Regel darin, dass man sich Wissen über die Symbole und das Brauchtum des jeweiligen Grades aneignet. Manche Logen verlangen auch einen ausgearbeiteten Vortrag zu einem Thema, mit dem nachgewiesen wird, dass sich der Bewerber mit der Geschichte der Bruderschaft auseinander gesetzt hat.


  
    Keiner »vertritt« die Freimaurerei


    [image: image] Sie sollten wissen, dass es so etwas wie eine übergreifende weltweite Zentralver waltung bei den Freimaurern nicht gibt. Anerkannte Autoren haben Tausende von Büchern mit langen, wohlklingenden Titeln veröffentlicht, in denen sie ihre Theorien über die Geschichte, die Philosophie und die Symbolik der Freimaurerei präsentieren. Ebenso zahlreich sind die erhabenen Titel der Amtsinhaber, besonders in den außerhalb der Logen angesiedelten freimaurerischen Organisationen – Groß dies und Oberster das oder gar Allmächtiger was auch immer.


    Das spielt aber gar keine so bedeutende Rolle. Es gibt niemanden und hat niemanden gegeben, der alle Freimaurer vertritt. Auch einer, der ein Buch in der Reihe ... für Dummies schreibt, kann dies nicht für sich in Anspruch nehmen. Das ist wichtig zu wissen, wenn es um die Einordnung von Kritik und Anschuldigungen geht, die Freimaurern immer wieder entgegengebracht werden, insbesondere wenn »maßgebliche Quellen«, »oberste Führer« oder »ungenannte leitende Personen« erwähnt werden.


    Fast jedes Land der Welt hat eine übergeordnete Großloge, manchmal auch mehrere. Jede dieser Großlogen hat Regeln und Richtlinien, die für die Logen in ihrem Bereich gelten, und jeder Großloge sitzt ein Großmeister vor, der über die Einhaltung der Regeln in diesem Bereich wacht. Die Großmeister haben allerdings keinerlei Machtbefugnisse außerhalb der Grenzen ihres Zuständigkeitsbereichs. Es gibt auch keine nationale oder internationale Vertretung, die für die Kontrolle und Steuerung der Großlogen verantwortlich wäre. Das sind alles in allem schlechte Voraussetzungen für die Umsetzung teuflischer Pläne zur Erlangung der Weltherrschaft, meinen Sie nicht auch?

  


  Logen, Blaue Logen, Symbolische Logen und andere


  Die Loge ist die Grundeinheit der Freimaurerei. Loge ist der Begriff sowohl für die einzelne Gruppe von Freimaurern, die sich zusammenfinden, als auch für den Raum oder das Gebäude, in dem sie zusammenkommen. Dabei können sich, wie das oft in größeren Städten der Fall ist, mehrere Logen einen Raum und seine Einrichtung teilen. In kleineren Städten und Gemeinden oder bei sehr wohlhabenden Logen wird ein Gebäude eher von einer einzelnen Loge genutzt.


  In diesem Buch spreche ich gelegentlich von der Blauen Loge oder Johannisloge. (Was es mit der Farbe Blau auf sich hat, erkläre ich in Kapitel 7.) Andere Begriffe sind Symbolische Loge, Werkloge und Alte Werkloge. All diese Begriffe beschreiben sozusagen das Fundament im Gebäude der Freimaurerei: die örtliche Loge nebenan, in der man die ersten drei Grade der Freimaurerei – Lehrling, Geselle und Meister – erlangen kann.


  In der Freimaurerei gibt es verschiedene Verzweigungen, was die Mitgliedschaft und die inhaltliche Arbeit betrifft. Diese Verzweigungen oder Gruppen, auf die ich im dritten Teil dieses Buches näher eingehen werde, nennen sich angegliederte Organisationen. Vielleicht haben Sie schon einmal etwas von Freimaurern des 32. oder gar 33. Grades gehört. Es gibt diese weiteren Grade, und ich werde sie, weil sie auch etwas zur Verwirrung beitragen, ebenfalls im dritten Teil dieses Buches näher vorstellen. Im Prinzip ist es aber so, dass es in der traditionellen Freimaurerei keinen Grad gibt, der im eigentlichen Sinne höher oder wichtiger ist als die drei Grade, die ein Freimaurer in seiner Johannisloge erhalten kann. Alle zahlenmäßig darüber hinausgehenden Grade sind einfach nur andere, zusätzliche Zeremonien und bedeuten keinesfalls eine inhaltliche Höherstellung über den Grad des Meisters hinaus.


  Die öffentlichen Zeremonien der Freimaurer


  Die meisten freimaurerischen Zeremonien werden in den Räumlichkeiten der Logen begangen. Es gibt bei den Freimaurern aber zwei besondere Ereignisse, die in der Öffentlichkeit vollzogen werden. Sie symbolisieren den Anfang und das Ende.


  Grundsteinzeremonien


  Weil die Freimaurerei historisch mit dem Bau von Kathedralen und anderen öffentlichen Bauwerken verbunden ist, haben die Freimaurer oft auf Wunsch der jeweiligen Bauherren besondere Zeremonien im Zusammenhang mit der Grundsteinlegung für neue Gebäude durchgeführt. Heutzutage werden diese Ereignisse kaum noch öffentlich wahrgenommen. In früheren Jahrhunderten war die Grundsteinlegung für ein neues Gebäude jedoch ein sehr wichtiger und festlicher Anlass. Sofern es sich um Gerichtsgebäude, Rathäuser oder andere Regierungsgebäude handelte, wurden Paraden veranstaltet und Reden gehalten, bevor dann die Freimaurer symbolisch den Grundstein für das Gebäude legten.


  Während der Grundsteinlegung wurde überprüft, ob der Stein auch rechteckig, lotrecht und waagerecht war. Denn einem Gebäude, das auf einem schwachen Fundament stünde, würde es an der nötigen Standfestigkeit fehlen. Anschließend wurde der Grundstein mit Getreide, Wein und Öl gesegnet, den freimaurerischen Symbolen für Wohlstand, Gesundheit und Frieden. Und schließlich wurde der Stein mit einem Hammer symbolisch festgeklopft.


  Beisetzungen


  Heute sind Beisetzungen eines verstorbenen Freimaurers oft die erste Gelegenheit, bei der Verwandte oder Freunde des Verstorbenen mit der Freimaurerei in Berührung kommen. Auf Wunsch der Hinterbliebenen halten die Freimaurer für verstorbene Mitglieder eine würdevolle Abschiedszeremonie ab. Die während dieser bewegenden Zeremonie gesprochenen Worte erlauben einen kleinen Einblick in die Glaubensgrundsätze der Bruderschaft. Viele Männer – so auch ich – haben sich im Anschluss an eine solche Beisetzungszeremonie um die Aufnahme in eine Loge bemüht.


  Echte Männer tragen Schurz!


  Es ist tatsächlich so: Der kleine rechteckige Schurz gehört zur textilen Ausstattung eines korrekt gekleideten Freimaurers. Er erinnert symbolisch an den Schurz der historischen Steinmetze, die damit ihre Kleidung schützten und ihre Werkzeuge darin verstauten. Traditionell wurden die Schurze aus weißem Schafsleder gefertigt – ein Symbol für die Unschuld. Heute sind sie meist aus weißem Stoff genäht. Mitunter sind die Freimaurerschurze recht aufwändig verziert. Solche Verzierungen können die Position eines Würdenträgers, etwa als Altstuhlmeister, deutlich machen oder einfach nur Ausdruck künstlerischer Kreativität sein. Der Freimaurerschurz ist das Erste, was ein angehender Freimaurer bei seiner Initiation in der Loge mit der Maßgabe in die Hand gedrückt bekommt, diesen Schurz sauber und in Ehren zu halten, eine Aufgabe, die symbolisch für die Reinheit seiner Gedanken und Handlungen steht.


  [image: image] Freimaurer tragen ihren Schurz auf eine ganz bestimmte Weise, je nachdem, welchen Grad sie erreicht haben. Niemand außer den noch nicht initiierten Kandidaten darf eine Loge ohne den Schurz betreten.


  Eine »Geheimgesellschaft«


  Freimaurer bestreiten in der Regel, dass die Freimaurerei eine Geheimgesellschaft sei. Sie sprechen lieber von einer Gesellschaft mit Geheimnissen. Es trifft die Sache aber eher, wenn man die Loge als geschlossene Gesellschaft bezeichnet und alles, was in deren Räumlichkeiten passiert, als privat bezeichnet.


  Lange haben Väter, Großväter und Nachbarn junge, an der Sache der Freimaurer interessierte Leute vor den Kopf gestoßen, indem sie sich aus einem falschen Verständnis des freimaurerischen Geheimnisses heraus weigerten, überhaupt irgendetwas über die Freimaurerei zu erzählen. Sie hatten einfach das Gefühl, nichts sagen zu dürfen. »Komm einfach dazu, dann wirst du schon sehen«, lautete die Standardantwort. Nachdem sich diese Haltung – glücklicherweise – gewandelt hat, sind die Freimaurer heute wesentlich mitteilsamer.


  Worüber ein Freimaurer eher nicht spricht, sind die Handgriffe, Passwörter (Losungen) und Gesten, die als Erkennungszeichen dienen, sowie Einzelheiten der rituellen Zeremonien im Zusammenhang mit dem Erreichen eines Grades. Zweifelsohne gibt es aber auch noch Freimaurer der alten Schule, die der Meinung sind, jemanden wie mich sollte man in einen Kofferraum verstauen, über die Staatsgrenze bringen und dort aussetzen.


  [image: image] Das Wissen um der Erkennungszeichen allein verschafft Ihnen noch keinen Zutritt zu einer Loge. Wenn Sie erwägen, Freimaurer zu werden, sollten Sie sich nicht von irgendeinem Plappermaul in einem Buch oder im Internet um die unvoreingenommene Erfahrung der rituellen Zeremonien bringen lassen. Wenn Sie jedoch nur daran interessiert sind, mit der Kenntnis geheimer Informationen zu prahlen, gibt es indes unzählige Bücher und Websites, die Ihnen alles bis ins Kleinste enthüllen. Natürlich könnten Sie in eine Freimaurerversammlung stürmen, laut »Aha!« brüllen und den Versammelten das Passwort entgegenschleudern. Das wirkliche Geheimnis der Freimaurerei kann man jedoch nicht erklärend vermitteln, man muss es erleben. Deshalb würde ein solcher Auftritt auch einfach ignoriert.


  
    Ist er einer von uns?


    [image: image] Reisende Freimaurer können Logen in der ganzen Welt besuchen, aber nicht jede Loge benutzt dieselben Erkennungszeichen. Jede Großloge hat ihre eigenen Gewohnheiten. Amerikanische Logen geben Mitgliedsausweise aus. Außerhalb der Vereinigten Staaten bekommt man einen Freimaurerpass. Ein fremder Freimaurer, für den kein Mitglied einer Loge bürgt, muss sich unter Umständen viele Fragen stellen lassen, bevor er eingelassen wird.


    Zusätzlich verwirrend wird das Ganze dadurch, dass in verschiedenen Zuständigkeitsbereichen unterschiedliche Rituale, Passwörter und Erkennungszeichen verwendet werden. Kommt dann noch eine Sprachbarriere hinzu, wird der Besuch einer Freimaurerloge zur Herausforderung.

  


  Ist es eine Wohltätigkeitsorganisation? Eine Religionsgemeinschaft? Ein Verein?


  Die Freimaurerei hat so viele Gesichter wie Mitglieder. Je nachdem, mit wem man spricht oder welche Loge man besucht, kann man sehr unterschiedliche Eindrücke gewinnen.


  Ein Teil der Freimaurer konzentriert sich auf die vielen wohltätigen Aufgaben, in denen sich die Bruderschaft engagiert. Ein anderer Teil widmet sich der Geschichte, der Philosophie oder der Symbolik der Bruderschaft. Für manche ist die Loge hauptsächlich ein Ort, an dem man zusammen Karten spielt und einmal im Monat ein großes Frühstück veranstaltet, zu dem man sich mit Freunden trifft und neue Freunde findet. Wieder andere haben ihre Freude an den Ritualen und freuen sich ein Leben lang darauf, dabei bedeutende Rollen übernehmen zu dürfen.


  Für die Männer, die in einer Loge Ämter übernehmen und in Komitees mitarbeiten, wird die Freimaurerei zu einem Teil ihrer persönlichen Entwicklung. Sie erwerben Führungsqualitäten, üben das öffentliche Sprechen und dergleichen mehr. Männer aus allen Bereichen des Lebens können in einer Loge Dinge tun, die ihnen ihre Arbeit oder ihr gesellschaftlicher Status sonst nie gestattet hätte. Natürlich gibt es auch diejenigen, die hochtrabende Titel, Abzeichen, Bänder, Smokings und schicke Klamotten lieben. Sie sehen, es ist für jeden etwas dabei.


  Sind ... auch Freimaurer?


  Weil Freimaurer aus allen möglichen Lebensbereichen kommen, haben sich im Laufe der Zeit andere freimaurerische Organisationen gebildet, die das in den Logen erlebte nach außen weitertragen. Voraussetzung für die Mitgliedschaft ist in jedem Fall das Erreichen des Johannis-Meistergrads in einer Loge. Die Liste dieser so genannten angegliederten Organisationen und Gruppen ist lang.


  Drei wichtige Organisationen sind:


  [image: ipad] Der York-Ritus, dem drei verschiedene Gruppen angehören: die Royal Arch Masons, die Cryptic Right Masons und die Tempelritter.


  [image: ipad] Der Schottische Ritus, der 29 Grade verleiht, die vom 4. bis zum 32. reichen. Zusätzlich kann der Oberste Rat, die übergeordnete Instanz des Schottische Ritus, besonders verdienten Mitgliedern den 33. Grad verleihen.


  [image: ipad] Die Ancient Arabic Nobles of the Mystic Shrine (Alter arabischer Orden der Edlen vom mystischen Schrein), dessen Mitglieder besser unter dem Namen Shriner bekannt sind. Genau, das sind diese Kerle mit den lustigen Hüten und den kleinen Autos. Der Orden wurde im Jahre 1872 von einer Gruppe von Freimaurern gegründet, denen es in ihrer Loge allzu ernst und muffig geworden war. Er bietet seinen Mitgliedern, die nur einen einzigen Grad erreichen können, die Möglichkeit, das Kind im Manne wiederzuentdecken. Die Shriner sind durchweg gemeinnützig tätig und betreiben mehrere Krankenhäuser, die für Kinder kostenlose orthopädische Behandlung und Versorgung bei Brandverletzungen gewähren. Shriner gibt es nur in den USA.


  Es gibt noch viele weitere solcher Gruppen und Organisationen, darunter den Order of the Eastern Star (eine Gruppe, die auch Frauen aufnimmt), die Tall Cedars of Lebanon, den Order of Amaranth, der White Shrine of Jerusalem, DeMolay (für heranwachsende Jungen) oder Rainbow und Job’s Daughter (beide für Mädchen). All diese Gruppen entwuchsen dem sich im 19. Jahrhundert weltweit rapide wachsenden Interesse an der Freimaurerei. Mehr über diese Organisationen und Gruppen erfahren Sie in Teil III dieses Buches.


  
    Frauen müssen draußen bleiben!


    Die moderne Freimaurerei, wie sie sich 1717 in London konstituierte, baute auf den alten Steinmetzzünften auf. Die ursprünglichen Regeln der Zünfte waren nun einmal ausschließlich für Männer gemacht (siehe Anhang A). Das liegt zum Teil daran, dass die Frauen im frühen 18. Jahrhundert den gleichen rechtlichen Status hatten wie Minderjährige.


    In den letzten drei Jahrhunderten hat sich an der rein männlichen Orientierung der Bruderschaft im Wesentlichen nichts geändert: Die überwiegende Mehrheit der Freimaurer haben gelobt, einer Initiation von Frauen weder zuzustimmen noch an einer solchen Zeremonie teilzunehmen. Das macht man einfach nicht.


    So weit die offizielle Erklärung der Durchschnittsfreimaurer. Die Wahrheit ist allerdings immer vielschichtiger. Die moderne Freimaurerei nahm ihren Ausgang in Schottland und England und breitete sich rasch über Europa aus. Schon um 1740 nahm man in französischen Logen die ersten Frauen auf.


    Mit der Zeit bildeten sich verschiedene Gruppen aus gemischten und rein weiblichen Logen in ganz Europa. Frauen wollten sich nicht unbedingt in reine Männerlogen einmischen, wollten aber an den Initiationsritualen, dem Symbolismus und der Philosophie der Freimaurer teilhaben. In England wurden im Jahre 1908 der Order of Women’s Free-Masons, 1923 die Honourable Fraternity of Ancient Free-Masons und 1925 der Order of Ancient, Free, and Accepted Masons for Men and Women gegründet. In Frankreich gibt es ebenfalls mehrere solcher Gruppen, darunter der 1893 gegründete Le Droit Humain und die 1945 gegründete Grande Loge Féminine de France. In Deutschland gab es in den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts gemischte Logen der Droit Humaine. 1949 wurde dann in Berlin die Großloge Zur Humanität als reine Frauenloge gegründet.


    In Amerika gab es um 1790 kurze Zeit eine Frauenloge in Boston, der Hannah Mather Crocker als Meister vom Stuhl vorstand. Mitte des 19. Jahrhunderts entstand ein pseudo-freimaurerischer Orden, der Order of the Eastern Star. Um nicht mit den regulären Freimaurern in Konflikt zu geraten, achteten die Gründer jedoch peinlich darauf, dass Frauen nicht richtig initiiert werden konnten. Deshalb stand einer Aufnahme in die Familie der amerikanischen Freimaurerei auch letztlich nichts im Wege, was bis heute so geblieben ist (siehe Kapitel 12).


    Heute ist die Welt durch das Internet wesentlich kleiner geworden. Freimaurerisch orientierte Gruppen profitieren von einem weltweiten und unmittelbaren Gedankenaustausch. Die weibliche und gemischte Freimaurerei sucht sich weltweit ihren Raum. Die American Federation of the Human Rights hat ihr Hauptquartier in Washington D.C. und unterhält in den Vereinigten Staaten mehrere gemischte Logen. Andere gemischte Organisationen sind die George Washington Union und die Grand Symbolic Lodge of Memphis Misraïm. Die Women’s Grand Lodge of Belgium hat mittlerweile in New York, Washington D.C. und Los Angeles wenigstens vier Logen registrieren lassen.


    Weibliche und gemischte Freimaurergruppen werden von den regulären Freimaurern im Prinzip mehr oder weniger ignoriert. Die Freimaurerinnen haben deswegen aber keine schlaflosen Nächte. Sie wissen, dass sie Freimaurerinnen sind und dazu nicht die Erlaubnis der großen Jungs brauchen.


    Inzwischen ist es den regulären Freimaurern verboten, gemischte oder rein weibliche Freimaurergruppen in freimaurerischen Angelegenheiten zu besuchen, und zwar unter Androhung des Ausschlusses aus der Bruderschaft.

  


  2


  Von den Steinbrüchen zur Loge: Die Geschichte der Freimaurer


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Die ersten Freimaurer


  [image: ipad] Die Entwicklung vom Bau der Kathedralen zum Bau des Menschen


  [image: ipad] Verbreitung rund um den Globus


  [image: ipad] Die Entwicklung der Freimaurer in Amerika


  [image: ipad] Rückgängige Entwicklung und die Zukunft


  [image: ipad] Freimaurerei in Deutschland


  


  Die ersten Freimaurer vollbrachten in der Tat Mystisches. Sie gingen in die Steinbrüche und schlugen große Steine aus dem Fels. Sie schafften riesige, tonnenschwere Steinblöcke zu den Baustellen, hievten sie in schwindelerregende Höhen und formten daraus Kathedralen, die der Schwerkraft zu trotzen schienen. Sie warfen einen Blick auf eine Zeichnung und schufen mit Hilfe der geheimnisvollen Kunst der Geometrie Bauwerke, die seit fast 1000 Jahren Bestand haben. Das waren Wunder. Das war Magie. Und wie sie das machten, war ihr Geheimnis.


  Wie wurde nun aus einer Gruppe mittelalterlicher Bauleiter und Steinmetze die größte philosophische Bruderschaft? Es gibt viele Theorien über den Ursprung der Freimaurer. Im 19. Jahrhundert breiteten freimaurerische Gelehrte die Geschichte der Freimaurer in dicken Wälzern wortreich aus. Bis ins alte Ägypten, das biblische Jerusalem oder zu den Tempelrittern des 12. Jahrhunderts, so glaubten sie, reichten die Quellen der Freimaurerei zurück. Die Gelehrten unserer Tage sehen das etwas nüchterner und sind mit Schlussfolgerungen vorsichtiger.


  Dieses Kapitel widmet sich den mittelalterlichen Zünften der Kathedralenbauer und ihrer Entwicklung hin zu dem, was wir als moderne Freimaurerei bezeichnen. Ein großer Teil der Frühgeschichte der Maurer bleibt aufgrund der dürftigen Quellenlage im Dunkeln. Vieles hat die Freimaurerei zudem einigen gesellschaftlichen Entwicklungen der damaligen Zeit zu verdanken.


  [image: image] In diesem Kapitel beschäftigen wir uns mit der so genannten blauen oder Johannis-Freimaurerei, die ihren Mitgliedern das Erreichen der schon genannten drei Grade in der »Loge um die Ecke« ermöglicht. Ähnlich wie bei der Geschichte der zahlreichen Strömungen des Christentums könnte man auch mit den Werken zur Geschichte der Freimaurerei ohne weiteres mehrere Regale in einer Bibliothek füllen. Allein die Vielgestaltigkeit der Freimaurerei in Frankreich in den letzten 300 Jahren wäre ein riesiger Themenbereich für sich. Um das Ganze so übersichtlich wie möglich zu halten, wird hier auf die wichtigsten Wendepunkte in der Bruderschaft und ihre Auswirkungen auf die freimaurerische Praxis in Europa und Amerika aufmerksam gemacht.


  Die großen Baumeister: Die Freimaurerei 1700


  Die Begriffe operativ und spekulativ beschreiben heute den Unterschied zwischen zwei verschiedenen Freimaurer-Gattungen. Die operativen Maurer lebten vor 1700 und bearbeiteten Steine mit Hammer und Meißel. Nachdem der Anteil der »angenommenen« Maurer immer mehr zunahm und schließlich überwog, wandelte sich der Orden zu einer philosophischen, brüderlichen und wohltätigen Organisation, deren Mitglieder sich spekulative Maurer nannten. Als Erkennungszeichen wählten die spekulativen Maurer die Arbeitsgeräte der operativen Maurer: Zirkel und Winkelmaß.


  Operative Maurer: Die großen Baumeister


  Die mythischen Ursprünge der Bruderschaft reichen zurück bis zum Bau des Salomonischen Tempels in Jerusalem um das Jahr 1000 v. Chr. Der Salomonische Tempel war das größte und prächtigste Bauwerk der biblischen Ära, ein Monument des Glaubens an Gott. Sein Allerheiligstes, das Kodesh Hakodashim, war dazu bestimmt, die Bundeslade aufzunehmen, in der das Wort Gottes aufbewahrt wurde, jene Steintafeln, auf denen Moses die Zehn Gebote festgehalten hatte. Der Tempel wurde später zerstört, zuerst von den Babyloniern, dann von den Römern. Heute ist von der Tempelanlage nur noch die Westmauer übrig, die als Klagemauer bekannt ist.


  Die allgemein anerkannten historischen Ursprünge der Freimaurer sind in den Steinmetzzünften zu sehen, die sich im Mittelalter in Europa zusammenschlossen. Bereits im 8. Jahrhundert n. Chr. wurden die Maurer von Karl Martell in Frankreich organisiert. Den frühesten englischen Quellen zufolge bildete Aethelred II., König des angelsächsischen Königreichs Wessex und Herrscher über die übrigen englischen Teilreiche, im Jahre 926 n. Chr. eine Maurerzunft.


  [image: image] Wie bei vielem anderen, was die Freimaurerei betrifft, ist der Ursprung des Begriffs Freimaurer nicht eindeutig geklärt. Einige Historiker vertreten die Ansicht, dass die Mitglieder der Steinmetzzünfte nicht in einer bestimmten Stadt oder einem Land bleiben mussten, sondern frei umherziehen und nach Arbeit suchen durften. Sie waren also freie Maurer. Eine andere Theorie besagt, dass es sich um eine Verkürzung des Begriffs freestone mason handelt. Freestone ist das englische Wort für Sandstein, einen weichen Stein, der sich schneiden und bearbeiten lässt (anders als hartes Gestein, das gespalten werden muss).


  Die Freimaurer wussten, wie man aus Steinblöcken Kathedralen und Burgen errichtete, und beherrschten die Kunst der Geometrie, mit deren Mitteln sie kleine Pläne in riesige Bauwerke verwandeln konnten. Die Geheimnisse dieser Kunst wurden sorgsam gehütet und waren nicht einmal den Bischöfen, Priestern oder Königen bekannt, von denen die Maurer ihre Aufträge bekamen. Auch heute noch spricht man von der Freimaurerei als der Kunst. Das hat nichts mit Zauberei zu tun, aber etwas Magisches haben die gewaltigen Bauwerke schon.


  Erste schriftliche Niederlegungen


  Das älteste überlieferte Dokument, das die Regeln der Freimaurer wiedergibt, ist das so genannte Regius-Manuskript (auch unter dem Namen Halliwell-Manuskript bekannt, nach dem Litera turhistoriker James Orchard Halliwell-Phillipps, der es im Jahre 1840 herausgab), das heute im British Museum in London aufbewahrt wird. Es wurde um 1390 von einem unbekannten Autor verfasst, geht aber nach Meinung der meisten Historiker auf noch ältere Dokumente zurück. (Eine moderne Übersetzung des Regius-Manuskripts können Sie in Anhang A lesen.) Die Schrift beschreibt in Gedichtform die moralischen Richtlinien und Verhaltensregeln, an die sich die Maurer halten sollten. Dazu gehören handwerkliche Standards, ein Ehrenkodex, Regeln für die Mitgliedschaft in der Zunft und der ausdrückliche Wunsch nach Freundschaft unter den Mitgliedern. Wenn sich diese Regeln auch im Laufe der Jahrhunderte ein wenig verändert haben, so finden sich in diesem Dokument doch die wesentlichen Grundsätze der heutigen Freimaurerlogen.


  
    Gotische Architektur


    [image: image] Die gotische Architektur war der Baustil des 12. bis ins 15. Jahrhundert. Zu den berühmtesten gotischen Kathedralen zählen Notre Dame in Paris und West-minster Abbey in London, das Straßburger Münster und die Marienkirche in Lübeck. Vor dieser Zeit hatten die Bauwerke dicke, schwere Wände, kleine Fenster und hölzerne Dachkonstruktionen. Aufgrund der technischen Gegebenheiten der Zeit waren diesen älteren Baustilen hinsichtlich der Größe und Form gewisse Grenzen gesetzt. Diese Grenzen sprengte die Gotik.


    Die Wände im Innern von Notre Dame in Paris (siehe Abbildung) wirken, als seien sie aus Buntglas gefertigt – typisch für gotische Kathedralen. Die hoch aufragenden Mauern wurden dabei so angelegt, dass sie das immense Gewicht des Gebäudes und des Daches auf so genannte Strebebögen übertrugen, durch die eine Verglasung größerer Flächen erst möglich wurde. Die Dächer wurden mit einem Kreuzrippengewölbe ausgesteift, das ebenfalls zu einer gleichmäßigeren Gewichtsverteilung beitrug. Die Strebebögen sorgten dafür, dass die ganze Konstruktion nicht wie ein Kartenhaus zusammenfiel, und verlegten die schwere Stützstruktur aus dem Innenraum nach außen.


    Der Macht der Kirche verliehen die neuen Kathedralen Ausdruck, waren sie doch in der Regel die größten Bauwerke weit und breit. Eine wichtige Funktion der Kathedralen war aber auch die religiöse Unterweisung der Gläubigen. Symbole fanden sich buchstäblich überall. Der klassische gotische Grundriss war kreuzförmig. In den gewaltigen, hohen Innenräumen fühlte der Einzelne die Gegenwart des allmächtigen Gottes. Weil das gemeine Volk nicht lesen konnte, erzählten die Buntglasfenster und Tausende an allen Ecken und Enden in den Stein gemeißelte Reliefs die biblischen Geschichten.


    Gestaltet wurde das Ganze oft von äußerst talentierten und visionären Bischöfen, Priestern und Äbten, aber auch von Architekten, die nicht zum Klerus gehörten. Wenn sich auch die ganze Gemeinschaft in der Aufgabe zusammenfand, über Jahre und Jahrzehnte die nötigen finanziellen Mittel und die Arbeitskraft für den Bau dieser prächtigen Kirchen aufzubringen, so brauchte man immer noch gelernte Fachkräfte, die in der Lage waren, die phantasievollen Pläne in Bauwerke umzusetzen, die ein Jahrtausend oder mehr überdauern würden. Dazu bedurfte es profunder Kenntnisse der Geometrie, des genauen Messens und des Bauwesens. An dieser Stelle waren die Handwerkerzünfte und die Freimaurer gefragt.


    [image: ipad]


    [image: ipad]

  


  Aufgabe der Zünfte war es, den Männern die für den Bau dieser mächtigen Bauwerke benötigten Fertigkeiten zu vermitteln, handwerkliche Standards durchzusetzen und ihre Mitglieder zur Einhaltung dieser hohen Standards zu bewegen – und natürlich auch die wertvollen Geheimnisse ihres Handwerks zu schützen. Denn wenn jeder erfahren hätte, worauf es in diesem Handwerk ankam, wäre es vorbei gewesen mit der gut bezahlten Arbeit. Und wer die richtigen Geheimnisse kannte, konnte das ganze Land bereisen und arbeiten, wo immer die Zunft arbeitete.


  Die Zunftmeister waren im Besitz des Meisterwortes (Passwort), des Handschlags oder anderer Erkennungszeichen, mit denen sich die Handwerker einer Zunft untereinander auf recht einfache Weise als ausgebildete Mitglieder der Zunft erkennen konnten – Visitenkarten, Diplome und Ähnliches gab es ja damals noch nicht. Diese Erkennungszeichen ersparten einem Stellenbewerber, erst jedes Mal einen Wasserspeier aus Stein hauen zu müssen, nur um einem scharfäugigen Meister zu zeigen, dass er sein Handwerk gelernt hatte.


  Die Lehrzeit trat man im Alter von zwölf Jahren an, es folgten sieben Jahre Ausbildung bei einem Meister. Nach drei Jahren nahmen die Lehrlinge an einer Initiationszeremonie teil, bei der man ihnen die Erkennungszeichen verriet, mit denen sie sich als Lehrling eines Meisters ausweisen konnten. Dazu durften sie fortan ihr eigenes Zeichen verwenden, eine kleines Symbol, das man als Signatur in den Stein ritzte. Nach der siebenjährigen Lehrzeit erreichten sie den Status eines Gesellen und konnten, nachdem sie noch mehr Erfahrung gesammelt hatten, zum Meister aufsteigen. (Mehr über Lehrlinge, Gesellen und Meister erfahren Sie in Kapitel 6.)


  Die Renaissance


  Renaissance heißt so viel wie »Wiedergeburt«. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts zog sich Europa aus dem Sumpf des Mittelalters und machte sich daran, Wissenschaft, Kunst und das Lernen überhaupt neu zu beleben. Die Erfindung der Druckerpresse kam da gerade recht. Plötzlich konnten die Menschen ihre Gedanken und Ideen auch auf größere Entfernungen austauschen, und gleich in großen Mengen.


  Mit dem gesellschaftlichen Wandel änderte sich auch für die Maurer vieles. Das gemeine Volk Europas kam zunehmend in den Genuss von Bildung, und die Maurerzünfte erhielten ihre großen Aufträge nicht mehr ganz so selbstverständlich. Es musste nur noch einer eine Anleitung drucken, wie man einen Bogen mauerte und den Schlussstein einsetzte, und plötzlich brauchte man die Zünfte nicht mehr. Dazu kam, dass der gotische Stil nach und nach an Popularität verlor. Während die operativen Maurer kaum noch Arbeit fanden, wartete die spekulative Freimaurerei schon darauf, ihren Platz einzunehmen (siehe den Abschnitt »Spekulative Maurer und der große Wandel« weiter hinten in diesem Kapitel).


  Mit dem Beginn der Renaissance geriet die katholische Kirche in Turbulenzen. Die Notwendigkeit interner Reformen einerseits und die zunehmenden Proteste der Gläubigen andererseits machten es erforderlich, einen Teil ihres weitreichenden Einflusses auf die europäischen Nationen aufzugeben.


  
    Die Schottland-Connection


    Die Maurer hatten eine herausragende gesellschaftliche Position inne. Päpste, Grafen und Bischöfe brauchten ihre Fertigkeiten, und die Nachfrage war groß.


    Die Maurer bauten in ganz Europa und wurden für ihre Fertigkeiten und ihren Ehrenkodex bewundert. Der schottische König James III. war gar so zufrieden mit der Arbeit seines Baumeisters Robert Cochrane, dass er den aus kleinen Verhältnissen stammenden Mann adelte und zum Earl of Mar machte. So etwas fanden die schottischen Adligen unerhört. Sie hängten den Emporkömmling 1482 kurzerhand auf und warfen den König wegen seines den Adel brüskierenden Verhaltens in den Kerker. Was nutzte einem denn der Adelsstand, wenn man den Bauern gegenüber nicht den großen Herrn spielen konnte?


    Im späten 16. Jahrhundert kehrte sich das Ganze allerdings um. Die Freimaurer genossen nun die Bewunderung der Gesellschaft und, siehe da, plötzlich wollten die Adligen den schottischen Freimaurerlogen beitreten und sich im Abglanz ihres Ruhmes sonnen. An der Bearbeitung von Steinen hatten sie allerdings kein Interesse. Es lockte vielmehr das Prestige, Ehrenmitglied einer Gruppe zu sein, die seit biblischen Zeiten geheimes Wissen weitergab und eine legendäre Verbindung zum Salomonischen Tempel hatte. Die Maurer zierten sich nicht lange und nahmen die Kandidaten auf, denn es konnte nie schaden, einen beliebten Edelmann in seinen Reihen zu haben. Im späten 16. Jahrhundert ging das Gerücht um, König James VI. von Schottland sei den Freimaurern beigetreten. Ob das nun stimmte oder nicht, plötzlich wollten viele Schotten in eine Loge aufgenommen werden.


    Heute ist es allgemein unbestritten, dass die älteste bestehende Loge eine schottische ist. Die Kilwinning Lodge hat den schönen Namen Mother Lodge of Scotland und wurde 1140 gegründet. Um anzuzeigen, dass es sich hier um den Vorgänger aller anderen Logen handelt, wird sie auch als Loge Nr. 0 geführt.

  


  Unruhige Zeiten für das Christentum


  Das 16. und 17. Jahrhundert sahen mehrere lange und blutige Religionskriege, in die alle Länder Europas verstrickt waren. Nach der durch Martin Luther eingeleiteten Reformation und der Abspaltung der englischen Kirche von Rom unter Heinrich VIII. prallten Katholiken und Protestanten in ganz Europa aufeinander und versuchten, sich jeweils den größten Brocken der kirchlichen Besitztümer zu sichern.


  Im 17. Jahrhundert bekämpften sich die Protestanten sogar untereinander. Es entstanden immer mehr Glaubensrichtungen – Presbyterianer, Kalvinisten und Lutheraner – und alle hassten einander und führten gegeneinander Krieg. Und gerade als es so aussah, als würde der Westfälische Frieden von 1648 ein wenig religiöse Toleranz in die Welt bringen können, brach der englische Bürgerkrieg aus, eine neue blutige Auseinandersetzung getreu dem Motto »Töte deinen Nächsten im Namen Gottes«.


  Das waren schreckliche und wirre Zeiten. Die meisten dieser Kriege waren geprägt von Fanatismus, und die Verlierer fielen oft nicht auf dem Schlachtfeld, sondern wurden hingerichtet oder Opfer marodierender Soldaten. Nehmen Sie nur einmal das Land, in dem die Freimaurerei ihren Anfang nahm. In England wechselte die Staatsreligion in diesen zwei Jahrhunderten ständig hin und her.


  Heinrich VIII. brach mit dem Papst und gründete die Kirche von England, damit er sich von seiner Frau scheiden lassen und wieder heiraten konnte. Dabei ließ er jeden, der ihm im Weg stand, auch Bischöfe und den Lordkanzler, hinrichten.


  Nach Heinrichs Tod und der kurzen Regentschaft von Eduard VI. versuchte Königin Maria I. (von den Engländern »Bloody Mary« genannt), den Katholizismus wieder als Staatsreligion zu etablieren. Dabei verloren über 300 Protestanten aus allen Bevölkerungsgruppen ihr Leben. Nach nur fünf Jahren glückloser Religions-, Sozial- und Außenpolitik starb sie, ohne einen Erben zu hinterlassen.


  Ihre Halbschwester, Königin Elizabeth I., schwenkte ohne viel Blutvergießen zum Protestantismus zurück. Nach ihrem Tod dauerte es indes nicht lange, da heckten die Katholiken den »Gunpowder Plot« aus, um den König und das Parlament in die Luft zu sprengen. Im Anschluss kam es natürlich zu neuen antikatholischen Hasswellen, die von einer neuen, fanatischen protestantischen Sekte, den Puritanern, noch angeheizt wurden.


  Schließlich hatte Oliver Cromwell die Nase voll. Während des Englischen Bürgerkriegs übernahm er die Macht, ließ den König köpfen und errichtete eine puritanische Regierung. Die war allerdings so streng, dass sie alles, was Spaß machte, vom Tanzen bis Weihnachten, verbot.


  Nach Cromwell kam die Restauration. England erhielt mit König Karl II. die Monarchie zurück und damit auch wieder die Kirche von England. Sein Nachfolger, Jakob II. von England (gleichzeitig auch Jakob VII. von Schottland), war dummerweise Katholik. Seine Versuche, das Land unter katholische Aufsicht zu bringen, brachte ihm den geballten Ärger des Adels ein – und schließlich seine Absetzung. In den folgenden Jahrzehnten gab es immer wieder Versuche der Katholiken, die Vormachtstellung über die Protestanten zu erlangen, denn nach Meinung der Katholiken waren alle Protestanten Ketzer.


  Nun stellen Sie sich vor, Sie wären damals ein Durchschnittsengländer gewesen, der sich mehr schlecht als recht durchs Leben schlug. Was hätten Sie von dem Ganzen gehalten? Glaube ich dieses Jahr an das Wunder der heiligen Messe oder doch lieber nicht? Ist meine englischsprachige Bibel nun erlaubt oder wird man mich vierteilen, wenn man sie bei mir findet? Kann ich den Rosenkranz meiner Großmutter offen herumliegen lassen oder sollte ich ihn lieber unter dem Gebetbuch der Kirche von England verstecken? Ach, und sollte ich nicht lieber aufpassen, was ich in Gegenwart meines neuen Schwagers sage, dessen Herz ganz für den Puritanismus schlägt? Das sagte er jedenfalls bei unserer letzten Begegnung, als es noch erlaubt war, sich dazu zu bekennen.


  Diesen blutigen und chaotischen Wirren sahen sich die neuen Männer der Wissenschaft und der Vernunft gegenüber, die mit ihren neuen Vorstellungen eines gesellschaftlichen Zusammenlebens noch in Wartestellung verharrten.


  Spekulative Maurer und der große Wandel


  Die Zeit nach dem Englischen Bürgerkrieg ist als das Zeitalter der Aufklärung bekannt. Kennzeichnend für diese Zeit ist die wissenschaftliche Methode, mit der man neue Theorien hinterfragte. Religiöse Dogmen, Zauberei und Aberglaube wurden nun von Hypothesen, Experimenten und Schlussfolgerungen verdrängt. Der Glaube war zwar immer noch sehr wichtig und die neuen Wissenschaftler waren durchaus religiös, aber zum ersten Mal erkannte man, dass die Bibel möglicherweise nicht alle Antworten auf die Fragen des Lebens und des Universums bereithält.


  Wer hat denn diese Herren eingelassen?


  Um die Mitte des 17. Jahrhunderts gingen die englischen und schottischen Logen dazu über, auch Mitglieder aufzunehmen, die nicht aus der Steinmetzbranche stammten. Diese neuen Brüder fasste man unter der Bezeichnung angenommene Maurer zusammen. Es gibt keine schriftlichen Quellen, die Auskunft über die Gründe dieser Erweiterung geben. So bleibt unklar, ob es sich um ein inhaltliches Bekenntnis zu der Sache der Freimaurer oder eher um einen Modetrend handelte. Allerdings tauchen im Zusammenhang mit den Freimaurern dieser Zeit einige interessante Namen auf.


  Mitte des 17. Jahrhunderts trafen sich einige der angesehensten Wissenschaftler Großbritanniens und gründeten das »College for the Promoting of Physio-Mathematicall Experimentall Learning«. Weil das ein recht langer Titel war, änderte man ihn 1663 in »Royal Society of London for Improving Natural Knowledge« oder kurz »Royal Society«. Die Royal Society in London war ein Treffpunkt für Wissenschaftler, Philosophen und Gelehrte, bei dem die neuesten Theorien diskutiert werden konnten. Darüber hinaus war sie das Lieblingsprojekt König Karl II. von England, der sich selbst für so etwas wie einen Wissenschaftler hielt.


  Interessant für Freimaurer ist, dass Robert Moray, Elias Ashmole, Dr. Jean T. Desaguliers und Sir Christopher Wren zu den ersten Mitgliedern der Royal Society gehörten. Interessant deshalb, weil diese vier auch Freimaurer waren. Über diese Berührungspunkte entwickelte sich die spekulative Freimaurerei zum vielgenutzten Diskussionsforum für die neuen, auf Vernunft gründenden Wissenschaften und die Philosophie, nicht zuletzt weil sie einen weniger formalen Rahmen bot als Vorlesungssäle.


  Kathedralen im Menschen errichten


  Ende der 60er-Jahre des 17. Jahrhunderts sahen diese philosophisch und wissenschaftlich orientierten Maurer in der Freimaurerei das ideale Symbol für die Ausbildung des menschlichen Charakters. Dabei sollte, ähnlich wie bei Kathedralen, mit Hilfe vieler Gleichgesinnter und auf Gott gerichteter Bemühungen eine stabile, ausbalancierte Struktur entstehen. Und plötzlich war die Freimaurerei nicht mehr nur eine Angelegenheit für schmutzige Steineklopfer.


  Die Symbolik der Architektur war auch noch aus einem anderen Grund wichtig. Der Architekt eines mittelalterlichen Kathedralbauprojekts war immer ein echter Gelehrter, der über vielfältiges Fachwissen verfügte wie nur wenige andere: scientia. Ein Architekt musste in der Mathematik, der Geometrie, der Physik, der Kunst und selbst in der Literatur bewandert sein. Er musste sich gut verständlich machen können, weil er den Arbeitern, die meist nicht lesen konnten, seine Pläne mündlich vermitteln musste. Er musste die Bibel verinnerlicht haben, weil die in Stein gemeißelten Verzierungen und die Buntglasfenster der Kathedralen biblische Geschichten ohne Worte erzählen sollten.


  Die Architekten und Kathedralbaumeister des Mittelalters waren wirkliche Meister der sieben freien Künste. Wenn sich also eine Gruppe wissenschaftlicher Gelehrter daranmachte, die Freimaurer in eine moderne und von Symbolen geprägte Organisation zu überführen, musste sie sich in guter Gesellschaft wähnen.


  
    Die Templer-Theorie


    Die Tempelritter waren ein geistlicher Ritterorden, der in der Folge der Kreuzzüge 1118 entstand. Sein eigentlicher Name lautete »Arme Ritterschaft Christi vom Salomonischen Tempel«. Seine Mission war der Schutz der Pilger, die zwischen Europa und dem Heiligen Land hin- und herreisten. Wie der Name schon sagt, hatten die Tempelritter ihr Basislager in Jerusalem aufgeschlagen, und zwar auf dem Gelände des zerstörten Salomonischen Tempels. Die an die mönchischen Regeln der Armut, der Keuschheit und des Gehorsams gebundenen Tempelritter hatten sich bald den Ruf erworben, die furchterregendsten Ritter der Christenheit zu sein.


    In bemerkenswert kurzer Zeit gewannen die Templer an Macht, Ansehen und Reichtum, indem sie eines der ersten internationalen Finanzsysteme einrichteten. Wenn ein Ritter gegen die »Ungläubigen« ausritt, hinterlegte er Gold in einem der Ordenshäuser in der Heimat. Dafür erhielt er einen Kreditbrief, den er mit sich führte und der ihm erlaubte, sich bei den Templerniederlassungen entlang des Weges nach Jerusalem Geld auszahlen zu lassen. Von unseren heutigen Geldautomaten ist dieses Verfahren natürlich weit entfernt, aber das war der erste Versuch dieser Art in größerem Stil.


    So schnell die Tempelritter ihre Macht erlangt hatten, so schnell waren sie sie auch wieder los. In Frankreich hatte König Philipp IV. seine Kriegsanleihen schnell ausgeschöpft und war hoch verschuldet (unter anderem bei den Templern). Philipp IV. (auch als Philipp der Schöne bekannt) brauchte Geld, viel Geld, und zwar schnell. Er dachte natürlich an die Templer, denn er wusste, dass allein in deren Ordenshaus in Paris mehr Gold lagerte, als er brauchte. Die Templer lehnten Philipps Ansinnen natürlich ab.


    Weil der Papst zu dieser Zeit vom französischen König abhängig war (der heilige Stuhl stand zu der Zeit in Avignon), standen die Chancen des Ordens schlecht. Philipp IV. setzte den aus Frankreich stammenden Papst Klemens V. massiv unter Druck, den gesamten Templerorden zu exkommunizieren. Klemens V. gab nach und ordnete an, dass die Tempelritter am Freitag, den 13. Oktober 1307, verhaftet werden sollten. Man übergab die Ritter der Inquisition und klagte sie aufgrund falscher Anschuldigungen der Ketzerei und Sodomie an. Viele wurden gefoltert und auf dem Scheiterhaufen verbrannt. Die päpstliche Anordnung sprach sich unter den christlichen Nationen herum, und jedes Land, das die Auslieferung der Tempelritter verweigerte, sah sich der drohenden Exkommunikation gegenüber.


    König Robert the Bruce von Schottland ließ sich von dem kirchlichen Säbelrasseln nicht beeindrucken, denn er und sein Land waren bereits exkommuniziert. Die noch flüchtigen restlichen Tempelritter erkannten schnell, dass Schottland der einzig mögliche Fluchtort war.


    An dieser Stelle kreuzten sich die Wege der Tempelritter und der Freimaurer. In seinem Buch Born in Blood (1990) behauptet der Autor John Robinson, dass die nach Schottland geflohenen Tempelritter die Urheber der spekulativen Freimaurerei gewesen seien. Robinson war nicht der Erste, der diese Auffassung vertrat – schon im 18. Jahrhundert trat der Chevalier de Ramsay in Frankreich mit dieser Theorie hervor.


    Robinson argumentiert, die Ritter seien auf der Flucht gewesen und hätten sich vor loyalen Katholiken verstecken müssen, die sie hätten verraten können. Deshalb hätten Sie auf geheime Passworte und andere Erkennungszeichen zurückgreifen müssen. Die Tempelritter hätten sich als strenggläubige Katholiken betrachtet, die von der Kirche fälschlicherweise der Ketzerei beschuldigt worden seien, weshalb sie untereinander nicht über religiöse Belange diskutiert hätten – das Bekenntnis zum Glauben an Gott sei völlig ausreichend gewesen. Darüber hinaus hätten die Tempelritter als Symbol für ihre Keuschheit schafslederne Gürtel um die Hüfte getragen, aus denen sich möglicherweise die Schurze entwickelt hätten, die die Freimaurer während ihrer Zusammenkünfte trugen. Weil die Templer als französische Ordensleute im Alltag Französisch sprachen, führt Robinson viele der ungewöhnlichen Ausdrucksweisen der Freimaurer auf französische Ursprünge zurück. Das beweist allerdings keine Verbindung zu den Templern, weil bereits im Jahre 1066 die französischsprachigen Normannen England erobert hatten.


    Die meisten Historiker, ob Freimaurer oder Nicht-Freimaurer, geben nicht viel auf Robin-sons Theorie, und selbst der Präsident des heutigen Templerordens der Freimaurer besteht nicht auf einer direkten Verbindung zu den ursprünglichen Tempelrittern. Nichtsdestoweniger hat Robinson auf interessante Möglichkeiten und mehr als ein paar Umstände hingewiesen, deren Zusammentreffen bisher unzureichend geklärt ist.


    In Kapitel 10 erfahren Sie mehr über die Tempelritter.

  


  Das 18. Jahrhundert: Baumeister des Menschen


  Das große Feuer zerstörte 1666 einen großen Teil von London. Der Wiederaufbau dauerte Jahrzehnte. Der Freimaurer Christopher Wren hatte erstaunlich viele der neuen Gebäude entworfen, und überall waren Baustellen.


  Eine der größten Baustellen war die der St. Paul’s Cathedral, deren Wiederaufbau 1673 begann und beinahe 40 Jahre dauerte. Aus ganz England strömten Bauleute herbei, um an diesem Projekt zu arbeiten, und viele traten der Loge von St. Paul bei. Als die Kathedrale 1710 fertig war, lösten sich viele Logen wieder auf, weil die Maurer in ihre Heimatorte zurückkehrten. 1715 gab es in London noch ganze vier Logen.


  Nach dem großen Feuer wuchs London unglaublich und wurde bald zur größten Stadt in Europa. Die Menschen waren mobiler geworden und verließen die ländlichen Gebiete, um in der Stadt ihr Glück zu suchen oder wenigstens eine besser bezahlte Arbeit zu finden als das Kühemelken. Es bildete sich eine neue Mittelschicht, die es zuvor in England nicht gegeben hatte. Bis zum Beginn des 18. Jahrhunderts war das gesellschaftliche Leben in Europa durch eine äußerst starre soziale Struktur geprägt. Ein Aufstieg vom Bauern zum Edelmann wäre völlig undenkbar gewesen. Nun konnte sich ein Bauer auf der sozialen Leiter nach oben arbeiten und die Grenzen begannen an Schärfe zu verlieren.


  Die Menschen trafen sich in Bierschänken und Kaffeehäusern, und Klubs erfreuten sich zunehmender Beliebtheit. Menschen mit gemeinsamen Interessen, etwa an Politik, Literatur, Klatsch, gutem Essen oder einfach am Trinken, bildeten einen Klub und trafen sich regelmäßig.


  Die erste Großloge


  Anfang des 18. Jahrhunderts trafen sich auch die Freimaurerlogen in Bierschänken und Kaffeehäusern und benannten die Loge in der Regel nach dem jeweiligen Treffpunkt. Im Februar des Jahres 1717 trafen sich die Logen »Rummer and Grapes«, »Crown«, »Apple Tree« und »Goose and Giridon« in der Schänke »Apple Tree« in der Charles Street in Covent Garden in London, um über die Zukunft der Freimaurerei in England zu diskutieren. Drei dieser Logen bestanden zum Großteil aus operativen Maurern und einigen wenigen angenommenen Mitgliedern. Die Loge Rummer and Grapes hatte fast ausschließlich Mitglieder der gehobenen Gesellschaft, darunter auch einige Adlige.


  Alle wollten Regeln und Vorschriften. Alle wollten eine jährliche Zusammenkunft aller Gruppen im Rahmen eines Festes. Alle wollten wachsende Mitgliederzahlen. Keiner wollte, dass die Loge nur ein weiterer Klub wurde, die in London wie Pilze aus dem Boden schossen und bei denen es vornehmlich ums Essen, Trinken und Zechen ging. Um all diese Ziele zu erreichen, beschloss man, eine übergeordnete Instanz zu schaffen: die so genannte Großloge.


  [image: image] Die Logen trafen sich noch einmal am 24. Juni 1717, dem Johannistag, in der Bierschänke »Goose and Giridon« im Schatten der St. Paul’s Cathedral. Sie wählten Anthony Sayer, ein nicht-operatives Mitglied der Crown-Loge, zum ersten Großmeister der Großloge von England. Es würde nie ein operativer Maurer zum Großmeister gewählt werden. Die Freimaurerei hatte sich für immer gewandelt.


  [image: image] Revolutionär an diesem Akt war, dass die neue Großloge sich das alleinige Recht zubilligte, neue Freimaurerlogen in England zu gründen. Die ursprünglichen Logen trugen die Nummern 1 bis 4, und jeder weiteren Loge sollte eine fortlaufende Nummer zugeordnet werden, wenn sie bei der Großloge von England eingetragen wurde.


  Natürlich waren die Logen außerhalb Londons von dieser neuen Entwicklung einigermaßen überrascht. Die schottischen und die irischen Logen waren völlig unbeeindruckt von der Autoritätsanmaßung. Bis zu jenem Tag hatten sie für die Gründung einer Loge lediglich zehn gründungswillige Männer und die Verpflichtung auf die Einhaltung der Alten Pflichten (wie sie etwa im Regius-Manuskript niedergelegt waren) gebraucht. Die neue Großloge hatte sich mit der Anmaßung solch weitreichender Kompetenzen ganz schön weit aus dem Fenster gelehnt. Und so kam es in der Folge zu der einen oder anderen Auseinandersetzung.


  Eines der ersten Ziele der neuen Großloge war die Gewinnung neuer adliger Mitglieder, weil man sich davon ein größeres Prestige versprach. Im Jahre 1721 wurde der Herzog von Montagu zum vierten Großmeister gewählt. Schließlich holte man mit dem Herzog von Cumberland, dem Bruder von König George III., auch das Königshaus ins Boot. Er wurde im Jahre 1782 Großmeister.


  Der beste Weg, sich selbst als respektablere und edlere Organisation als die üblichen Klubs darzustellen, bestand darin, das historische Erbe herauszuheben. Die Freimaurerei beschränkte sich nicht länger auf die Steinmetze, sondern wurde auf die ersten, von König Aethelred gegründeten Maurerlogen im York des 10. Jahrhunderts zurückgeführt. Die mythischen Ursprünge reichten sogar zurück in die Zeit König Salomons und davor.


  Reverend James Anderson und sein »Book of Constitutions«


  [image: image] Die Großloge von England beauftragte den Presbyter James Anderson mit der Verfassung einer Geschichte der Königlichen Kunst und der Erstellung eines Regelwerks. Die Ergebnisse, im Jahre 1723 unter dem Titel Book of Constitutions erstmals veröffentlicht, enthalten eine neue und überarbeitete Version der Alten Pflichten (siehe Anhang B). Seit dieser Zeit unterstellen sich die meisten modernen Logen und Großlogen im Prinzip diesen von James Anderson erarbeiteten Regeln.


  Eine der wichtigsten und revolutionärsten Regeln ist die erste. Hier ein Auszug:


  In alten Zeiten waren die Maurer in jedem Land zwar verpflichtet, der Religion anzugehören, die in ihrem Lande oder Volke galt, heute jedoch hält man es für ratsamer, sie nur zu der Religion zu verpflichten, in der alle Menschen übereinstimmen, und jedem seine besonderen Überzeugungen zu belassen. Sie sollen also gute und redliche Männer sein, von Ehre und Anstand, ohne Rücksicht auf ihr Bekenntnis oder darauf, welche Überzeugungen sie sonst vertreten mögen.


  Das war starker Tobak. Die Freimaurer verlangten von ihren Mitgliedern, dass sie an Gott glaubten. Dabei wurde aber nicht gefragt, welcher Konfession oder Religion der Einzelne angehörte. Dies wurde noch dadurch verstärkt, dass die Maurer Gott in ihren Ritualen als den Allmächtigen Baumeister aller Welten bezeichneten. Demnach waren Katholiken, Anglikaner, Presbyterianer, Kalvinisten und Puritaner gleichermaßen willkommen, solange sie ihre religiösen Differenzen und Vorurteile für sich behielten. Auch Nichtchristen waren den Maurern willkommen, so dass sich auch die Juden für die Bruderschaft zu interessieren begannen.


  Neben religiösen sollten auch politische Fragen nicht innerhalb der Logen diskutiert werden. Die Regeln forderten ausdrücklich, dass die Maurer gute und gehorsame Bürger ihres jeweiligen Landes sein sollten. Niemand sollte Anlass haben, die Freimaurer als Verräter oder Revolutionäre zu diffamieren – so hoffte man.


  
    Der edle Mensch


    Zu den grundlegenden Vorstellungen der Freimaurer gehörte es, dass alle Männer, ungeachtet ihrer sozialen Herkunft, sich auf Logenebene als Gleiche begegneten. Wenn man sich die starre Klassenstruktur des 18. Jahrhunderts vergegenwärtigt, war das ein einzigartiges Konzept, das aber der Geschichte der Bruderschaft entsprang. Es waren die Edelmänner, die in die Logen der Facharbeiter aufgenommen werden wollten, die ihr Brot mit ihrer Hände Arbeit verdienten, nicht umgekehrt. Sonst funktionierte die Elitebildung genau anders herum.


    Ober- und Unterklasse, Stadt- und Landvolk trafen sich nun und saßen an einem Tisch. Männer, die mit solchen Dingen bisher nichts am Hut hatten, kamen nun mit Höflichkeit, Manieren, Umgangsformen, gewählter Ausdrucksweise und den Ausprägungen einer intellektuellen Lebensweise in Berührung. Dieser Situation entsprang der Gedanke, dass die Freimaurerei aus guten Männern bessere Männer machen solle. Die Vorstellung vom edlen Menschen formte sich heraus und wuchs. Die Ansichten und Verhaltensformen eines Menschen zu tolerieren, den man gut kannte, war eine Sache. Diese Toleranz aber auch Menschen entgegenzubringen, die man nicht kannte, eine ganz andere. Wie schrieb James Anderson doch in seinem Book of Constitutions: »So wird die Freimaurerei zu einer Stätte der Einigung und zu einem Mittel, wahre Freundschaft unter Menschen zu stiften, die einander sonst ständig fremd geblieben wären.«

  


  Familienkrach: London gegen das übrige England


  Es dauerte nicht lange, da stellten die Freimaurer Englands die Autorität der neuen Großloge in London in Frage. Viele Widerstände hatten mit der Geschichte der Freimaurerei in England zu tun. Die ländlichen englischen, schottischen und irischen Logen waren alle viel älter als die, die jetzt in London bestimmen wollte, wo es langging. Außerdem hatten die älteren Logen ihre eigenen Vorgehensweisen und scherten sich nicht darum, dass die in London jetzt die Zeremonien und Praktiken vereinheitlichen wollten.


  Es war ihnen auch egal, dass die neue Großloge von England so viel Aufhebens um die Adligen und königlichen Mitglieder machte. Das Ganze erinnert ein wenig an die Geschichte von der Landmaus und der Stadtmaus. Die Londoner Logen hatten sich in ihren Zeremonien zunehmend auf die gelehrten Aspekte der mittelalterlichen Architekten verlegt, während die Landlogen lieber die ehrenhafte Arbeit der Handwerker betonten.


  1725 entschieden die Logen in York, dass es jetzt genug sei, und bildeten die Großloge von ganz England zu York (oder auf Lateinisch Totius Angliae), die sich Ende des 18. Jahrhunderts allerdings auflöste. Um die Fäden in der Hand zu behalten, ermächtigte die Großloge von England die irischen Logen, die Großloge von Irland zu gründen. Die Schotten wollten sich indes von niemandem vorschreiben lassen, was sie zu tun oder zu lassen hätten, und gründeten 1736 ihre eigene Großloge des Hl. Johannes von Schottland. Weitere Revierstreitigkeiten blieben nicht aus.


  [image: image] 1751 bildete eine Gruppe Londoner Freimaurer, die überwiegend aus Irland stammten, eine konkurrierende Großloge mit dem Namen Antient Grand Lodge unter der Führung von Laurence Dermott. In seinem Buch Ahimon Rezon: Or a Help to a Brother behauptete Dermott, die Großloge von England habe sich von dem alten Brauchtum der Freimaurerei gelöst. Seine Gruppe wolle jedoch an diesem Brauchtum festhalten. Es mutet paradox an, dass sich diese neue Gruppe als älter betrachtete als die früher gegründete Großloge von England. In der Folge der Zankereien zwischen der Antient Grand Lodge und der Großloge von England sprach man bald von den Alten und den Modernen. Die Alten wollten ihre Zeremonien oder Rituale wie in den alten Tagen der operativen Logen abhalten, während den Modernen eher eine philosophisch orientierte Bruderschaft vorschwebte. Diese Spaltung wurde erst im Jahre 1813 überwunden, als sich die beiden Großlogen zur Vereinigten Großloge von England zusammenschlossen.


  Chevalier de Ramsay: nichts ahnender Vater neuer freimaurerischer Grade


  Um das Jahr 1740 veröffentlichte der Chevalier Andrew de Ramsay, ein in Frankreich lebender Schotte, eine Rede, in der er behauptete, die Freimaurer gingen auf die Tempelritter zurück (siehe dazu den Kasten »Die Templer-Theorie« weiter vorn in diesem Kapitel). Ramsays aufregende, romantische und auf bloßer Vorstellungskraft gründende Theorien waren besonders in England und Frankreich populär. Schnell entwickelten sich der Royal Arch Ritus, der Kryptische Ritus und der Christlich-Ritterliche Ritus, zusätzliche Grade, für deren Erreichen der Meistergrad Voraussetzung war. Plötzlich konnten sich Händler und Künstler der Mittelschicht mit wohlklingenden und edlen Titeln schmücken, wenn auch nur innerhalb der Freimaurerlogen. All diese zusätzlichen Titel wurden schließlich in England und den Vereinigten Staaten als York Ritus bekannt, über den Sie in Kapitel 10 mehr erfahren können.


  In Frankreich (und nicht etwa in Schottland) gingen Ramsays Theorien in den Schottischen Ritus ein, der im Zentrum von Kapitel 11 steht. Sowohl der York Ritus als auch der Schottische Ritus überquerten den Großen Teich und verbreiteten sich in den Vereinigten Staaten. Während in England der York Ritus vorherrschte, entwickelte Frankreich den Schottischen Ritus weiter. In den Vereinigten Staaten konkurrierten und koexistierten beide Riten Seite an Seite.


  Das Zeitalter der Aufklärung: Freimaurerei weltweit


  Die Aufklärung war eine intellektuelle, philosophische und politische Bewegung, die sich über ganz Europa verbreitete. Diese Bewegung war gekennzeichnet durch den Glauben an die Überlegenheit von Wissenschaft und Vernunft gegenüber dem Glauben und dem Aberglauben.


  Viele Philosophen, Wissenschaftler und Künstler dieses Zeitalters fühlten sich Anfang und Mitte des 18. Jahrhunderts von der Freimaurerei angezogen, darunter der französische Schriftsteller Voltaire, der deutsche Dichter Goethe, der englische Philosoph John Locke, der amerikanische Staatsmann Benjamin Franklin und die österreichischen Komponisten Haydn und Mozart.


  
    Die Jakobiten und die Freimaurerei in Frankreich


    Die Freimaurerei in Frankreich hat sich in einem kurzen Zeitraum so vielgestaltig entwickelt, dass es recht schwierig ist, sich ein schnelles Bild davon zu machen. Um diese Entwicklungen zu verstehen, muss man zurück in die englische Geschichte blicken. Im 17. und 18. Jahrhundert traf man in Frankreich an allen Ecken und Enden auf Engländer und Schotten. Schließlich war Frankreich jahrhundertelang die ideale Zuflucht für Engländer gewesen, die politisch gerade auf der falschen Seite standen. Frankreich war ein überwiegend katholisches Land, und so ist es nicht verwunderlich, dass englische Katholiken hier Unterschlupf suchten, wann immer eine antikatholische Welle über das Inselreich schwappte. Vor allem eine Auseinandersetzung spülte viele Engländer auf das französische Festland.


    König Karl II. hatte wohl mehr uneheliche Kinder als jeder andere britische Monarch vor und nach ihm. Einen legitimen Thronerben brachte er indes nicht zustande. Er sympathisierte zwar mit dem Katholizismus, war aber schlau genug, seine Sympathien zu verbergen, um dem überwiegend protestantischen Parlament keinen Vorwand zu geben, sich gegen ihn zu stellen. Als Karl II. starb, folgte ihm sein Bruder James Stuart auf den Thron, und zwar als Jakob II. von England und Jakob VII. von Schottland, denn Karl und James waren Großenkel von Königin Maria von Schottland und hatten so Anspruch auf den Thron beider Länder.


    Das Problem war nur, dass Jakob II. den Katholizismus offen und beinahe fanatisch vor sich hertrug und deshalb England gerne wieder katholisch gesehen hätte – keine gute Ausgangslage in einem Land, das mittlerweile überwiegend protestantisch geprägt war. Unmittelbar nach seiner Krönung begab sich Jakob II. auf den religiösen Kriegspfad, ließ Protestanten verfolgen, versuchte, seine Anhänger ins Parlament einzuschleusen, und schreckte auch nicht davor zurück, den französischen König vor seinen Karren zu spannen. Hätte er, wie Karl II., seine religiösen Überzeugungen für sich behalten, hätte es keinen Ärger gegeben. So aber blieb dem Parlament nichts anderes übrig, als dem pro-vatikanischen »Papistenkönig« entschlossen entgegenzutreten. Während eines kurzen Aufstands, der als Glorious Revolution in die Geschichte einging, wurde Jakob II. seiner Macht enthoben und floh – Sie können es sich schon denken – nach Frankreich. Statt seiner setzte man im Jahre 1689 seine protestantische Tochter Maria und ihren Ehemann William auf den Thron.


    Die Männer, die Jakob II. (und seinen Nachkommen) wieder auf den Thron helfen wollten, nannte man Jakobiten. Frankreich wurde zu ihrem Hauptzufluchtsort. Die Jakobiten waren nicht nur Anlaufstelle für Katholiken und Schotten, sondern für praktisch jeden, der etwas gegen die Englische Krone hatte. Da England und Frankreich in dieser Zeit auf Kriegsfuß miteinander standen, kam das den französischen Königen natürlich gelegen. Sie machten sich einen Spaß daraus, die Engländer mit Hilfe der Jakobiten zu piesacken – und das machte ihnen weit mehr Spaß als die Wildschweinjagd im Loire-Tal oder der Kauf teurer Spezereien für eine neue Mätresse.


    Die Entwicklung der Freimaurerei in Frankreich wurde durch die zahlreichen in Frankreich lebenden Jakobiten recht unübersichtlich. Es gab so viele Varianten der Freimaurerei, dass man kaum alle aufzählen kann. Einige Historiker sind der Meinung, dass die ersten Freimaurer in Frankreich zu den Wachen der Stuarts gehörten, während diese im Exil in St. Germain en Laye lebten. Unabhängig davon, wie sie dorthin gelangten, wimmelte es in Frankreich nur so von englischen und schottischen Freimaurern. Im Jahre 1728 bildeten sie sogar eine Englische Großloge von Frankreich. Die Zahl der englischen Freimaurer in Frankreich war so groß, dass die Großloge lange Jahre keinen französischen Großmeister hatte. Andere Großlogen entwickelten sich schnell.


    Ob Sie es glauben oder nicht, sogar der Streit der englischen Freimaurer zwischen den Alten und den Modernen schwappte nach Frankreich hinüber. Dort waren die schottisch Orientierten das Pendant zu den Alten. Sie wollten die alten Verfahrensweisen und Rituale erhalten, entwickelten bald aber auch neue und zahlreiche Grade, die auf alten Legenden der Bibel und der Templer gründeten. Demgegenüber waren die französisch Orientierten (das Äquivalent der Modernen) von der Verknüpfung der Freimaurerei mit religiösen Inhalten jedweder Form und den höheren Graden weniger angetan. Im Jahre 1773 bildeten sie den Großorient von Frankreich als übergeordnete Organisation. Der Großorient von Frankreich steht in enger Verbindung mit der Französischen Revolution 1789 und ihren Nachwirkungen. (Mit der Beteiligung europäischer Freimaurer an politischen und revolutionären Entwicklungen beschäftigt sich Kapitel 4.)


    Übrigens kommt man mit den Begriffen Jakobiner (blutrünstige französische Revolutionäre) und Jakobiten (blutrünstige englisch-katholische Rebellen) leicht durcheinander. Was soll ich sagen – Frankreich, eben.

  


  Sogar Mitglieder von Königsfamilien, sofern sie sich als Philosophen und Gelehrte betrachteten, folgten dem Ruf der Freimaurerei, etwa zahlreiche Mitglieder der englischen Königsfamilie und Friedrich II. von Preußen, der im Jahre 1738 als Kronprinz Freimaurer wurde. In Deutschland bezeichnete man die Freimaurerei sogar als Königliche Kunst, denn mehr als die Hälfte der frühen Logen dort wurden durch königliches Dekret gegründet.


  Ob diese Männer – Philosophen, Künstler und Mitglieder aus Königsfamilien – die Richtung der Freimaurerei beeinflussten oder, umgekehrt, die Freimaurerei das Leben dieser Männer, darüber streitet man seit langem. Unbestritten ist aber, dass in dieser philosophisch orientierten Phase die Popularität der Bruderschaft schlagartig zunahm und sich über den gesamten Erdball verbreitete.


  Freimaurerei in Amerika


  Kurz nach der Gründung der ersten Großloge von England erreichte die Freimaurerei auch die amerikanischen Kolonien. Die ersten amerikanischen Freimaurer waren Mitglieder englischer Logen oder Kolonisten, die bei einem Aufenthalt in England eine Loge besucht hatten.


  
    Deismus: Die natürliche Religion


    Wenn der wissenschaftliche Ansatz passend war für die Erforschung naturwissenschaftliche Fragen, was sprach dann dagegen, sie auch auf Gesellschaft, Politik und Religion anzuwenden. Diesem Denken entsprang das religiöse Konzept des Deismus.


    Nicht nur der Katholizismus und der Protestantismus, sondern das Christentum und jegliche organisierte Religiosität überhaupt wurden als Verfälschung einer natürlichen Religion in Frage gestellt. Diese Deismus genannte Anschauung vertritt die Ansicht, dass Gott zwar existiere und die Welt erschaffen, sich aber dem Menschen nie offenbart habe. Die Bibel enthalte zwar viele wertvolle Lehren und Wahrheiten, sei aber nicht von Gott geschrieben. Auch sei Jesus nicht Gottes Sohn. Der bloße Glaube sei noch kein Beweis der Existenz des Allmächtigen. Deisten glaubten, dass der Glaube an Gott der Erfahrung entspringen müsse. Das hatte mit Atheismus (dem Leugnen der Existenz Gottes) sicher nichts zu tun, war für die Führer der christlichen Kirchen aber dennoch Ketzerei.


    Die Deisten glaubten, dass Gott die Welt als eine perfekte, aber komplizierte Maschine geschaffen hatte. Gott wurde gerne als der Göttliche Uhrmacher dargestellt, an dessen Werk man nicht weiter herumwerkeln müsse. Wunder, Propheten, Offenbarungen oder auch Retter wurden nicht gebraucht. Gott war unpersönlich, aber deshalb fühlten sich die Deisten nicht etwa von ihm ignoriert oder entfremdet. Sie verehrten Gott, weil sie gefordert waren, sich ständig weiterzuentwickeln und neues Wissen zu erwerben, wenn sie seinen göttlichen Plan verstehen wollten.


    Die ersten christlich-fundamentalistischen Kritiker der Freimaurer warfen ihnen denn auch vor, dass sie sich genau so anhörten wie Deisten. Hinter der religiösen Toleranz der Freimaurer sahen sie nicht anderes als die ketzerische Infragestellung des christlichen Glaubens. Hier wurzelt ein lange währendes Missverständnis dessen, was innerhalb einer Freimaurerloge abläuft. Auch wenn klar war, dass religiöse Fragen dort nicht thematisiert wurden, glaubten viele Außenstehende dennoch, dass die Freimaurer hinter den Türen ihrer Logen sonderbaren heidnischen Riten frönten.

  


  Freimaurer in den amerikanischen Kolonien


  Die Kommunikation mit London war langwierig und schwierig und, davon einmal ganz abgesehen, waren die, die nach Amerika gingen, ohnehin aufmüpfige Individualisten. So warteten amerikanische Freimaurer nicht immer auf die Erlaubnis der Großloge, bevor sie eine Loge gründeten. Um das Jahr 1730 gab es Logen in Philadelphia und Boston. Als die amerikanischen Kolonisten entdeckten, dass die Freimaurerei im Mutterland England en vogue war, verbreiteten sich die Logen wie ein Lauffeuer. Die Großloge von England richtete bald Provinz-Großlogen ein, die ermächtigt waren, neue Logen zu gründen und vorallem als Auslandsbüros der Großloge fungierten.


  Natürlich kam es auch zu spontanen Logengründungen ohne den Segen der Großloge oder eines ihrer Provinzoffiziellen. Und da auch Kolonisten Logen gründeten, die Mitglieder der Großloge von Schottland, der in York beheimateten Großloge von ganz England oder der Antient Grandlodge of England waren, wurde auch die Kontroverse zwischen den Alten und den Modernen in die Neue Welt getragen. Weil die Modernen daran interessiert waren, mehr Edelleute und Mitglieder königlichen Geblüts in ihre Reihen aufzunehmen, betrachtete man die Großloge von England zur Zeit des Ausbruchs des amerikanischen Unabhängigkeitskampfes als noch pro-britischer als die Alten.


  Auch Offiziere und Soldaten traten den Logen bei, und die militärischen Logen erfreuten sich großer Beliebtheit. Statt an einen bestimmten Ort gebunden zu sein, wanderten sie mit einem Regiment von Standort zu Standort. Besonders die irischen und schottischen Regimenter, die unter der Autorität der schottischen und irischen Großlogen standen, nutzten diese Möglichkeit sehr rege. Auch dies förderte die Verbreitung der Freimaurerei in den Kolonien und die Vielfalt ihrer Zeremonien, Bräuche und Traditionen, je nach Zugehörigkeit zu einer Großloge. Die schottischen Truppen sollen, nach Aussage eines Historikers, ihre Logengründungsurkunden lieber von der Großloge von Irland bezogen haben, weil dies offensichtlich billiger war.


  
    Die Boston Tea Party


    [image: image] Die Geschichte von der Boston Tea Party schildert, wie eine Gruppe als Indianer verkleideter Männer im Jahre 1773 im Hafen von Boston Teekisten ins Wasser warf, um gegen die britischen Teesteuern zu protestieren. Man hat lange behauptet, dass diese »Indianer« in Wirklichkeit Mitglieder der St. Andrews Loge von Boston waren. Diese Loge traf sich in der Green Dragon Tavern. Dort trafen sich aber auch die »Sons of Liberty«, eine revolutionäre politische Gruppe. Einige Männer gehörten beiden Gruppen an, darunter Paul Revere und John Hancock. Mit Sicherheit aber war diese Aktion keine ausdrücklich freimaurerische, die der St. Andrews Loge entsprang.

  


  Freimaurerei und die Amerikanische Unabhängigkeit


  Die Verbindung zwischen der Freimaurerei und dem Unabhängigkeitskampf der britischen Kolonien wurde sicher überbetont. Andererseits hatten an vielen Wendepunkten der Geschichte, die zum Krieg mit England und der Bildung einer demokratischen Regierung in den USA führten, Freimaurer ihre Hände im Spiel. Es lässt sich auch nicht leugnen, dass viele Grundgedanken der Unabhängigkeitserklärung und der amerikanischen Verfassung in den Logen der Freimaurer diskutiert und gelebt worden waren.


  Revolutionäres Denken und Planen führte allerorten auf einen Krieg zu, da war es nur natürlich, dass viele Freimaurer die Unabhängigkeit von England suchten. Zu den Unterzeichnern der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung gehörten neun Freimaurer, darunter John Hancock und Benjamin Franklin. Zwei der mit dem Entwurf der Erklärung betrauten Männer waren nicht nur Freimaurer, sondern auch ehemalige Großmeister. Nach dem Krieg unterzeichneten 39 Männer die amerikanische Verfassung, ein Drittel von ihnen war Freimaurer. Dennoch gab es auch zahlreiche Freimaurer in den amerikanischen Kolonien, die weiterhin zum britischen Reich gehören wollten.


  Unter den amerikanischen Offizieren und Soldaten wurde die Freimaurerei sehr populär. Über 40 Prozent der vom amerikanischen Kongress bestellten Generäle waren oder wurden noch vor Ende des Unabhängigkeitskriegs Freimaurer.


  
    Prince Hall und die afro-amerikanische Freimaurerei


    [image: image] Ein Freimaurer mit Namen Prince Hall wird als der Vater der Freimaurerei in der afro-amerikanischen Gemeinschaft bezeichnet. Von seinem frühen Leben ist kaum etwas bekannt. Die meisten Spuren deuten darauf hin, dass er in Afrika geboren worden und als Jugendlicher als Sklave nach Amerika gekommen war. Von seinem Herrn, William Hall aus Boston, erhielt er nach 21 Jahren die Freiheit zurück – und wohl auch seinen Familiennamen.


    Wie einige andere schwarze Bürger Bostons interessierte sich Prince Hall für die Freimaurerei und die Gründung einer Loge für freie Schwarze. Im März 1775 wurden Prince Hall und 14 andere Schwarze in die Loge Nr. 441 aufgenommen, eine irische Militärloge, die zum 38. Infanterieregiment gehörte.


    Die Loge Nr. 441 gewährte den 15 Brüdern das Sonderrecht, sich als Afrikanische Loge zu treffen, was ihnen erlaubte, Prozessionen abzuhalten und Bestattungsdienste anzubieten, nicht aber, neue Mitglieder zu initiieren. Schwarze mussten also ihre Grade in anderen Logen erwerben, um danach der Afrikanischen Loge beizutreten.


    Die britische Armee verließ Boston 1776. Prince Hall und viele seiner Brüder stellten sich in den Dienst der Unabhängigkeitsbewegung und traten der Armee bei. Die Afrikanische Loge überlebte den Krieg und hatte bis zu ihrem Ende 33 Mitglieder.


    Nach dem Unabhängigkeitskrieg herrschte in der amerikanischen Freimaurerei ein organisatorisches Chaos. Weil die meisten Logen in den USA auf Bevollmächtigungen der Englischen (Alten und Modernen), Schottischen und Irischen Großlogen gründeten, richteten die neuen Staaten neue Großlogen ein, um die Logen innerhalb ihrer Grenzen zu verwalten. Einige Bundesstaaten (unter anderem Massachusetts) gründeten sogar zwei Großlogen und setzten damit die Auseinandersetzung zwischen den Alten und den Modernen fort.


    Als Prince Hall und die Afrikanische Loge bei der neuen Großloge von Massachusetts eine Gründungsurkunde beantragten, brachten es die weißen amerikanischen Freimaurer dieser Zeit trotz ihres erhabenen Ziels der Gleichheit nicht fertig, sich über die damals vorherrschenden Vorurteile hinwegzusetzen, und lehnten Halls Antrag ab. Frustriert wandte sich die Afrikanische Loge 1774 mit der Bitte um eine neue Gründungsurkunde an die Großloge von England. Sie wurde im September ausgestellt, brauchte aber drei Jahre, bis sie in Boston übergeben werden konnte. Am 6. Mai 1787 erhielt die Loge offiziell die Nummer 459 der Großloge von England.


    Ob das nun die reine brüderliche Nächstenliebe war oder eine willkommene Gelegenheit für den Großmeister von England (zu der Zeit war das der Herzog von Cumberland und Bruder von König George III.), den weißen Amerikanern eins auszuwischen, ist nicht bekannt. Die Afrikanische Loge bezahlte zwar jedes Jahr ihre Gebühren, ansonsten blieb der Kontakt aber jahrelang einseitig. 1792 autorisierte die Afrikanische Loge, gemäß ihrer englischen Urkunde, nach Besuchen schwarzer Freimaurer aus Pennsylvania und Rhode Island die Gründung je einer Loge in diesen Bundesstaaten.


    Im Jahre 1813 wurde die Afrikanische Loge aus den Büchern der Großloge von England gestrichen, nachdem keine Zahlungen mehr in London verbucht worden waren. Das kann nicht überraschen – England und die Vereinigten Staaten waren wieder auf dem Kriegspfad. Die Großloge von England hatte jegliches Interesse an einer Kommunikation oder gar Anerkennung verloren, so gründlich, dass man den Verwaltungsakt der Streichung der Afrikanischen Loge noch nicht einmal mitteilte. Im Jahre 1824 versuchte die Loge ein letztes Mal, ihren Status zu klären und eine neue Urkunde aus London zu erhalten, aber auch diese Anfrage wurde ignoriert.


    Nach Jahren der Funkstille erklärte sich die Afrikanische Loge 1827 selbst zur Großloge, wie dies die meisten amerikanischen Großlogen nach der Unabhängigkeit getan hatten. Mit den von ihr gegründeten beiden anderen Logen bildete sie den Ursprung der schwarzen Freimaurerei in Nordamerika. Zu Ehren ihres Gründers wurde sie in Prince Hall-Großloge umbenannt und verzeichnet heute weltweit über 4.000 zugehörige Logen in 45 unabhängigen Verwaltungsbezirken mit schätzungsweise 250.000 Mitgliedern. Interessanterweise ist die Prince Hall-Großloge von Massachusetts die einzige amerikanische Freimaurerorganisation, die noch eine englische Urkunde hat und älter ist als die meisten anderen Großlogen in den USA.


    Prince Hall war ein faszinierender Mann. In einem bewegten Leben war er Lederverarbeiter, Soldat, Bürgerführer, Lebensmittellieferant, Erzieher, Grundstückseigentümer und Gegner der Sklaverei. Er kämpfte für die Einrichtung von Schulen für schwarze Kinder in Boston und eröffnete in seinem eigenen Haus eine Schule. Als registrierter Wähler reichte er im Jahre 1787 erfolgreich eine Petition ein, nach der freie Schwarze nicht entführt und in die Sklaverei verkauft werden durften. Bis zu seinem Todestag am 4. Dezember 1807 bezeichnete er sich selbst immer als Afrikaner.

  


  Französische Revolution und danach


  In Frankreich wurde die Popularität der Freimaurerei nur noch durch ihre Vielfalt übertroffen. Vor und nach dem Chaos der Französischen Revolution im Jahre 1779 stritten sich die französischen Großlogen über philosophische, politische und die Rituale betreffende Fragen. So verwundert es nicht, dass sich eine verwirrende Vielzahl von freimaurerischen Organisationen bildete: 36 Freimaurergruppen, 26 Orden, die Frauen zuließen, und beinahe 1.400 verschiedene Grad-Rituale! (Heute verzeichnet Frankreich wenigstens 13 konkurrierende Großlogen, von denen die meisten für sich beanspruchen, unmittelbar von den Gründerorganisationen des Jahres 1728 abzustammen.)


  
    Die Bibel des Präsidenten


    Der berühmteste Freimaurer der amerikanischen Geschichte ist und bleibt George Washington. Jeder amerikanische Maurer fühlt sich ihm verbunden. Seine Initiation als Freimaurer erlebte Washington 1752. Ein Jahr später hatte er den Meistergrad erreicht. Vor dem Unabhängigkeitskrieg hatte sich Washington einen Namen als britischer Offizier gemacht, und als er auserwählt wurde, die neue Kontinentalarmee zu befehligen, war er ein allseits respektierter und bewunderter Mann. Über seinen Patriotismus und seinen Führungsstil während des Krieges muss ich nicht mehr viel erzählen.


    Für Amerikaner unserer Tage ist es vielleicht nicht so leicht zu verstehen, wie weit die Beliebtheit Washingtons vor und auch nach dem Krieg reichte. Als Ausdruck der Bewunderung bot man ihm zahlreiche Ehrungen und Positionen an. Als erster Oberbefehlshaber und erster Präsident der USA war er sich stets bewusst, dass jede seiner Handlungen neue Traditionen und möglicherweise prekäre Präzedenzfälle für die junge Nation schaffen würde. Daher lehnte er zum Wohle der Nation ruhig und überlegt viele Angebote und Ehrerbietungen ab.


    Als Washington als erster Präsident der Vereinigten Staaten vereidigt wurde, war das eine völlig neue Zeremonie. Wie so vieles andere in einer neuen Nation, musste sie ganz neu geschaffen werden. Die Vereidigungszeremonie war für den 30. April 1789 in New York City angesetzt. Der 57 Jahre alte Präsident setzte sich in Mount Vernon aufs Pferd und machte sich auf einen langen Weg, begleitet von Salutschüssen, Feuerwerken und Festen.


    Als er in New York ankam, war die Party in vollem Gange. Die Zeremonie sollte in der Federal Hall in der Wall Street stattfinden. Als es so weit war, fragte Washington nach einer Bibel, auf die er den Amtseid schwören wollte, aber niemand hatte daran gedacht, eine mitzubringen. Robert Livingston, der Großmeister von New York, wusste, dass es in der nahegelegenen St. Johns Loge Nr. 1 eine Bibel geben musste, und sandte jemanden danach aus. Washington leistete seinen Amtseid auf die offene Bibel und küsste dann das geöffnete Buch. Die Stelle, an der seine Hand gelegen hatte, wurde markiert, und die Bibel über 200 Jahre lang in der Loge aufbewahrt.


    Wenigsten fünf Präsidenten haben ihren Amtseid auf die St.-Johns-Bibel geschworen: George Washington, Warren G. Harding, Dwight D. Eisenhower und George Herbert Walker Bush. Von ihnen waren nur Washington und Harding Freimaurer. Als George W. Bush im Jahre 2001 nach der Bibel fragte, wurde das 10 Pfund schwere Buch auf Händen nach Washington D.C. getragen. Leider goss es am Tag der Vereidigung in Strömen, so dass das gute Stück zu sehr gelitten hätte. Die Bibel wurde später in jenem Jahr in einem New Yorker Museum nur drei Blocks vom Icon_world Trade Center ausgestellt. In ihrer Schauvitrine überstand sie das schreckliche Attentat vom 11. September unbeschadet.

  


  Die französische Freimaurerei spaltete sich auf, schloss sich zusammen, machte die Türen für immer zu, machte sie wieder auf und unterzog sich vor und nach der Französischen Revolution zahlreicher verwirrender Veränderungen. Zunächst bewunderte das Volk die Freimaurer und ihr Motto »Liberté! Egalité! Fraternité!« (Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit!). Doch mündete die Revolution in eine Zeit voll Mord und Terror, und viele Menschen schrieben auch diese üblen Jahre den Freimaurern zu. Die Freimaurerei verschwand in Frankreich beinahe von der Bildfläche, erholte sich dann aber während der Herrschaft Napoleons. (Mit der Französischen Revolution und der Frage, warum sich Politik nicht mit Freimaurerei verträgt, beschäftigt sich Kapitel 4 eingehender.)


  Das 19. Jahrhundert: Wachstum, Wandel und Verästelungen


  Im 19. Jahrhundert kam die Freimaurerei buchstäblich in der Welt herum. Europäische Großlogen gründeten Provinz-Großlogen in Afrika, Asien und Südamerika, überall dort, wo ihre Schiffe anlegten. Englische, schottische und irische Soldaten trugen die Freimaurerei nach Afrika, Asien, Indien und den mittleren Osten. Europäische Kolonisten bildeten oft örtliche Logen, die häufig auch von Händlern, Militärs und Regierungsangestellten besucht wurden.


  Lange Jahre ging das Gerücht um, Napoleon Bonaparte sei Freimaurer gewesen, ohne dass es dafür irgendeinen stichhaltigen Beweis gegeben hätte. Von vielen seiner Offiziere und Mitgliedern seines Großen Rates sowie von 22 der 30 Marschälle von Frankreich weiß man es indes sicher. Auch seine vier Brüder, von denen er drei zu Königen machte, waren Freimaurer. Sogar die Frau des selbsternannten Kaisers, Kaiserin Josefine, wurde 1804 in eine französische weibliche Loge aufgenommen. Egal ob Napoleon nun selbst Freimaurer war oder nicht, in jedem Falle hatte er den Titel eines Protektors der Freimaurerei inne, neben einer ganzen Reihe anderer Titel, die mit der Ernennung zum Kaiser 1804 einhergingen.


  Im Jahre 1830 erlangte Belgien die Unabhängigkeit, sein König Leopold I. war Freimaurer. Auch in Skandinavien waren fast alle Könige Freimaurer. Manche Regierungen waren allerdings skeptisch, ob die Freimaurerei wirklich gegen politische und religiöse Unterwanderung gefeit war. Das Beispiel einiger Länder sprach dagegen. Es ist nach wie vor schwierig, die Überzeugungen der Bruderschaft als Ganzes von den Handlungen einiger ihrer vielen Teile oder Mitglieder zu trennen. Russland erklärte die Bruderschaft im Jahre 1822 für illegal, woran auch die Sowjetunion im 20. Jahrhundert festhielt.


  Obwohl die Freimaurerei seit dem 18. Jahrhundert vom Vatikan missbilligt wird, ignorierten viele Katholiken die Verkündigungen der Päpste in dieser Angelegenheit. Vielfach wurde die gegen die Freimaurer gerichtete Haltung der Kirche als eher politisch denn spirituell motiviert betrachtet. Die Freimaurerei fasste auch in den überwiegend katholischen Ländern Zentral-und Südamerikas Fuß und gewann an Popularität, als offenbar wurde, dass Simon Bolivar, der berühmte Befreier des Kontinents, ein Freimaurer war. Das war auch Benito Juarez, der Vater der mexikanischen Unabhängigkeit, der die französischen Besatzer 1866 aus dem Land warf. Ob das nun so stimmt oder nicht – auch hier wurde die Revolution als ein Nebenprodukt freimaurerischer Infiltration betrachtet (siehe Kapitel 4).


  Alte und Moderne wieder vereint


  In England rauften sich die Alten und die Modernen im Jahre 1813 wieder zusammen und setzten ihre Unterschriften unter einen Vertrag, mit dem sie sich zur Vereinigten Großloge von England zusammenschlossen. Einer der Knackpunkte war, dass die Modernen meinten, in der Freimaurerei sollte es nur die drei Grade Lehrling, Geselle und Meister geben. Die Al-ten waren dagegen der Meinung, die Modernen hätten einen wichtigen Teil des Meistergrades vernachlässigt und votierten für die Berücksichtigung einer zusätzlichen Zeremonie mit dem Namen Holy Royal Arch, der die im dritten Grad erzählte Geschichte vervollkommnen sollte.


  Wie es in schwierigen Verhandlungen nun mal so ist, kam am Ende eine seltsam gewundene Übereinkunft heraus, nach der die Anzahl der Grade in der Freimaurerei auf nur drei beschränkt wurde, einschließlich des Grades Royal Arch. In jedem anderen Universum wären das dann vier Grade, aber so sind nun mal die Regeln der Diplomatie. (Über den Grad Royal Arch erfahren Sie in Kapitel 10 mehr.) Die Übereinkunft sah überdies keine festgelegten, standardisierten Rituale vor, sondern gestattete den örtlichen Logen, ihre eigenen Bräuche beizubehalten. Die Regelungen betrafen ausschließlich die von den ehemals verfeindeten Großlogen beurkundeten englischen Logen. Die neu gegründeten Großlogen in den Vereinigten Staaten machten sich ihre eigenen Regeln.


  Das Amerika der Freimaurer


  Den größten Zuwachs im 19. Jahrhundert verzeichnete die Freimaurerei in den Vereinigten Staaten. Im Jahre 1797 veröffentlichte der Freimaurer Thomas Smith Webb aus Rhode Island das Buch Freemasons’ Monitor, mit dem er in vielen Logen eine Angleichung der zeremoniellen Praxis bewirkte und neuen Freimaurern ein handliches Lehrbuch mit einer Einführung in die Rituale bot. (Mehr über freimaurerische Rituale und ihre Ursprünge erfahren Sie in Kapitel 6.)


  Die Hochgrade


  Einer der Gründe für die wachsende Popularität der Freimaurerei war die Verlockung neuer, zusätzlicher Grade zweier rivalisierender Gruppen. Das eine Gradsystem war Teil des als York Ritus bekannten freimaurerischen Zweiges und wurde insbesondere von Thomas Webb propagiert (siehe Kapitel 10). Das andere Gradsystem stammte aus Frankreich und wurde vorwiegend vom Obersten Rat in Charleston, South Carolina, vertreten. Bekannt ist es unter der Bezeichnung Schottischer Ritus (siehe Kapitel 11). Der York Ritus fand überwiegend in den Nordstaaten Verbreitung, während der Schottische Ritus seine größten frühen Erfolge in den Südstaaten verbuchte.


  Diese beiden Gradsysteme waren grundverschieden und schlossen sich wechselseitig aus, obwohl beide auf die fantasiereichen Vorstellungen des Chevalier des Ramsay zurückgingen. Nun wurden Dutzende neuer Zeremonien abgehalten, die in den USA aus denselben Gründen populär waren, aus denen sie auch in Europa entstanden waren.


  Trotz der ganzen Revolutionsrhetorik von Gleichheit und der Loslösung von der britischen Monarchie liebten die Amerikaner Pomp, Prunk und wohlklingende Titel. Davon hatten York Ritus und Schottischer Ritus reichlich zu bieten. Jeder neue Grad erzählte eine neue symbolische Geschichte, bot eine neue dramatische Zeremonie und brachte dem Kandidaten oft einen neuen eindrucksvollen Titel ein. Darüber hinaus ging jeder Grad mit einer moralischen Unterweisung einher und belebte im Verlauf der Zeremonie, in deren Zentrum der einzelne Freimaurer stand, biblische und mythische Geschichten wieder.


  Aus den Kneipen in die »Tempel«


  Bald brauchten die amerikanischen Freimaurer neue, größere Gebäude, um der stetig steigenden Mitgliederzahlen Herr zu werden. Unumgänglich waren auch größere abgeschlossene Räumlichkeiten für die neuen Rituale. Dramatische Akte mit immer mehr geheimen Requisiten, Kostümen und optischen Effekten ließen sich nicht mehr so ohne weiteres in einem Raum über einer Kneipe durchführen.


  Nach dem Unabhängigkeitskrieg sah man allüberall besondere Freimaurersäle aus dem Boden sprießen. Die Säle rückten die Freimaurer natürlich auch immer mehr ins öffentliche Bewusstsein – und sie übten eine gewisse Anziehungskraft aus. Die Logen stellten ihre öffentlichen Räume auch für kommunale Ereignisse, wie Festtagsessen oder Tanzveranstaltungen, zur Verfügung. Allerdings durfte kein Außenseiter einen Blick in die privaten Logenräume werfen oder die Zeremonien mit ansehen, die darin abgehalten wurden. Gerade diese Geheimhaltung aber machte das Ganze so anziehend.


  Der Schritt weg von den Kneipen verlieh den Logen auch mehr Seriosität, besonders im Hinblick auf die moralischen Inhalte, die dort vermittelt wurden. Bald bezeichneten die Freimaurer ihre Gebäude als Tempel, als gewissermaßen heilige Orte, an denen Wahrheit und Wissen gelehrt wurden und die in der Tradition der freimaurerischen Legenden vom Bau des Salomonischen Tempels standen. Neben dieser Ernsthaftigkeit gab es immer noch jede Menge fröhliches Essen und Trinken.


  Der Zustrom an neuen Mitgliedern war nach wie vor groß, und auch viele populäre Politiker strömten mit. Die Kehrseite der Medaille war das wachsende Misstrauen seitens der gesellschaftlichen und religiösen Führung. Repräsentanten christlicher Organisationen waren insbesondere besorgt, dass bei den Freimaurern der Deismus (siehe den Kasten »Deismus: Die natürliche Religion« weiter vorn in diesem Kapitel) gelehrt würde, und befürchteten, dass die Freimaurerei die Rolle einer Ersatzreligion einnehmen könnte. Verschwörungstheorien, die diesen bedeutenden Männern böse Machenschaften unterstellten, hörte man an jeder Straßenecke. Denn was hinter den Türen dieser Geheimgesellschaft vor sich ging, der die angesehensten Geschäftsleute und Regierungsmitglieder angehörten, war ein großes Geheimnis. So dauerte es nicht lange, bis allerlei Gegner der Freimaurerei auf den Plan traten.


  Im Jahre 1829 gab es über 100 Anti-Freimaurer-Zeitungen, überwiegend im Norden. Ebenso schnell formierten sich in einigen Staaten Anti-Freimaurer-Parteien. 1831 wurde die Anti-Freimaurer-Partei die erste dritte politische Kraft der Vereinigten Staaten. Der ehemalige Freimaurer William Wirt zog als Präsidentschaftskandidat in den Wahlkampf, holte den Staat Vermont und bekam immerhin acht Prozent der nationalen Stimmen. Die Partei stellte die Gouverneure in Pennsylvania und Vermont sowie einige Kongressabgeordnete. Ihre Botschaft war einfach gestrickt: Die Freimaurerei war antidemokratisch und antiamerikanisch und wandte sich gegen das Christentum. Deshalb hatte sie in den USA nichts zu suchen.


  Die allgemeine Hysterie schlug solche Wellen, dass die nächsten 20 Jahre lang kein Kleinkind krank werden konnte, ohne dass jemand behauptete, ein Freimaurer hätte seinen Brei vergiftet. Die Logen wanderten entweder in den Untergrund oder schlossen gleich ganz, viele Männer widerriefen ihre Mitgliedschaft und auch mehrere Großlogen lösten sich auf. Die nationalen Mitgliederzahlen sanken von 100.000 im Jahre 1827 innerhalb von zehn Jahren auf 40.000.


  Tiere, Indianer, Ritter und Odd Fellows


  In der Folge des Bürgerkriegs lebte das Interesse an den bruderschaftlichen Organisationen erneut kräftig auf. Dafür gab es mehrere Gründe. Zum einen gab es viele neue Gruppen, darunter die auch in Europa arbeitenden Odd Fellows, der Order of Good Templars (Guttempler-Orden) und Hunderte andere mehr. Und beinahe jede Gruppe, die in dieser Zeit entstand, konnte ihre Initiationszeremonien auf freimaurerische Ursprünge zurückführen.


  [image: image] Eines der beliebtesten literarischen Werke im amerikanischen Süden der Zeit vor dem Bürgerkrieg war ein Buch des Freimaurers Sir Walter Scott: Ivanhoe. Die Geschichte eines englischen Ritters im 13. Jahrhundert beeinflusste die Vorstellungen von Ehre und Ritterlichkeit und schlug selbst auf die Ausdrucksweise der amerikanischen Kriegs- und Nachkriegszeit durch. (Der Einfluss des Buches reichte so weit, dass der Freimaurer und Schriftsteller Mark Twain sich sogar zu der These verstieg, Sir Walter Scott habe den Krieg durch die Glorifizierung eines längst vergangenen, von Ehre, Ständeordnung und Privilegien dominierten Zeitalters herbeigeschrieben.) Nach dem Krieg erlagen die Veteranen der Anziehungskraft der pseudo-militärischen Orden, wie den Knights of Pythias, der Grand Army of the Republic oder den Tempelrittern des York Ritus, die sich mit paramilitärischen Uniformen, Schwertern, Orden, Paradegruppen und ritterlichen Titeln schmückten. Die Fabriken, die während des Krieges die Armeen mit Abzeichen versorgt hatten, fanden in den bruderschaftlichen Gruppen dankbare neue Abnehmer.


  Die Frauen waren inzwischen recht unglücklich darüber, dass sie zu Kirchentreffen gingen, während ihre Männer sich in den Logen trafen und ihren Spaß hatten. Es dauerte nicht lange, bis sich auch die Frauen organisierten, etwa im Order of the Eastern Star.


  Die Freimaurer hatten noch nie etwas gegen Katholiken, aber die katholische Kirche hatte ihren Angehörigen seit jeher verboten, den Freimaurern beizutreten (siehe Kapitel 4). Angesichts der Vielzahl der neu entstehenden bruderschaftlichen Gruppen verspürte man in der Kirche Unbehagen. Viele Katholiken drängte es, an dieser Welle der Bruderschaftlichkeit teilzuhaben, und so wurden im Jahre 1882 die Catholic Knights of Columbus gegründet.


  
    Der Preis für den Beitritt


    Um verstehen zu können, wie populär es nach dem amerikanischen Bürgerkrieg war, Mitglied einer bruderschaftlichen Organisation zu sein, empfiehlt sich ein kurzer Blick in die Statistik. Um 1899 waren Millionen erwachsener Männer in den Vereinigten Staaten Mitglied in einer der über 300 bruderschaftlichen Organisationen, die etwa 1.000 Grade an 200.000 neue Mitglieder pro Jahr verliehen. Das durchschnittliche Logenmitglied brachte etwa 50 Dollar im Jahr an Mitgliedsbeiträgen und Versicherungszahlungen auf und noch einmal 200 Dollar für Initiationsgebühren, Ausstattung für die Rituale, Bankette und Reisen.


    Damals gab es noch keine Krankenversicherung, keine Altersversorgung oder Sozialversicherung. Viele bruderschaftliche Gruppen boten deshalb ihren Mitgliedern kostengünstige Versicherungspolicen an. Im Prinzip waren manche Gruppen eigentlich eher Versicherungen, die zufällig auch Initiationszeremonien anboten! So betrachtet war das Geld, selbst für Geringverdiener, gut angelegt. Der Durchschnittsarbeiter musste sich keine Gedanken mehr darüber machen, was mit Frau und Kindern passieren würde, wenn ihm etwas zustoßen sollte. Seine Brüder im Geiste würden nach seinem Tode schon für die Familie sorgen.

  


  Der Aufstieg der angegliederten Organisationen


  Die amerikanischen Freimaurer hatten ebenfalls Anteil an der wachsenden Popularität der Bruderschaften. Im Jahre 1853 trat Albert Pike in Charleston, South Carolina, dem Schottischen Ritus bei. Die Grade, die er dort kennen lernte, interessierten ihn, aber der in der Geschichte und den Weltreligionen bewanderte Gelehrte war der Auffassung, dass die durch die Grade vermittelten wichtigen Inhalte noch besser akzentuiert und transportiert werden konnten.


  Die nächsten zehn Jahre widmete er der Überarbeitung des 4. bis 32. Grades, während der er deren Rituale mit reichhaltigen Geschichten von Königen, Rittern, alten Religionen und Legenden ausschmückte. Dank der Mühe Pikes entwickelte sich der Schottische Ritus zur weltweit größten und populärsten der Freimaurerei angegliederten Organisation. Seine Grade verlieh der Schottische Ritus nicht für ein oder zwei Kandidaten in einem Raum der Loge, sondern im Rahmen aufwändiger Bühnenproduktionen in eigens errichteten und mit allen Finessen ausgestatteten Sälen an Hunderte von Kandidaten. Bis heute sind diese Säle, Theater und Kathedralen des Schottischen Ritus, wie die Scottish Rite Cathedral in Indianapolis (siehe Abbildung 2.1) weltweit die größten Gebäude der Freimaurerei.


  Das 20. Jahrhundert: Vor und nach den Weltkriegen


  Um 1925 verzeichneten allein die Vereinigten Staaten 3 Millionen Freimaurer. Die Mehrzahl der anderen nicht freimaurerischen Bruderschaften überlebte allerdings den Börsencrash von 1929 und die anschließende Weltwirtschaftskrise nicht. Mit dem Aufkommen der eher bür gerlich orientierten Wohltätigkeits- und Serviceclubs wie Kiwanis, Lions und Rotary wandelte sich auch die Freimaurerei. (In Kapitel 9 können Sie nachlesen, welche Gruppen Verbindungen zu den Freimaurern haben und welche nicht.) Man ritt nicht mehr so sehr auf seinen »alten« und mythischen Wurzeln herum, sondern begann, sich vermehrt auf wohltätige Belange zu konzentrieren. Um den Freimaurern unter den Soldaten während des Ersten Weltkriegs und danach beizustehen, wurde die Masonic Service Association gegründet.


  [image: ipad]


  Abbildung 2.1: Die Scottish Rite Cathedral in Indianapolis wurde im Jahre 1929 einzig für die feierliche Verleihung der Grade des Schottischen Ritus erbaut


  Soziale Sicherung im frühen 20. Jahrhundert


  Zu Beginn des 20. Jahrhunderts gab es in den Vereinigten Staaten weder eine soziale Absicherung noch Alters- oder Arbeitsunfähigkeitsrenten. In der Folge des Ersten Weltkriegs wurden zahlreiche Kinder zu Waisen. Weil es ein soziales Netz für Arme und Alte in den USA nicht gab, machten sich die Großlogen daran, Heime für alte Menschen, Witwen und Waisen zu bauen.


  Als mehr Amerikaner nach höherer Bildung strebten, richteten die Freimaurer Bildungsfonds ein. Darüber hinaus errichteten die Shriner mehrere Krankenhäuser, die sich auf die Behandlung von Verbrennungen und orthopädischen Indikationen bei Kindern spezialisierten.


  Der Zweite Weltkrieg


  Schon bevor Adolf Hitler im Jahre 1933 in Deutschland die Macht an sich riss, hatte er seine Überzeugungen in seinem Buch Mein Kampf deutlich zum Ausdruck gebracht. Nach dem Ersten Weltkrieg steckte Deutschland in einer schweren wirtschaftlichen Krise. Hitlers Pläne zur Lösung der Probleme seines Landes stützten sich auf seine Überzeugung, dass die Juden hinter diesen Problemen steckten. In der Freimaurerei sah er nur einen weiteren Ausdruck der jüdischen Vorherrschaft über die Weltwirtschaft.


  [image: image] Teile seiner Theorie bastelte sich Hitler aus einem Buch mit dem Titel Die Protokolle der Weisen von Zion zusammen. (Mehr darüber erfahren Sie in Kapitel 4.) Bei diesen Protokollen handelte es sich um einen Propagandatext, den die Geheimpolizei des russischen Zaren im späten 19. Jahrhundert in Umlauf gebracht hatte. In den fiktiven Protokollen umreißt eine geheime jüdische Gruppe einen Plan zur Erlangung der Weltherrschaft, bei dem auch die Freimaurer als Werkzeug eine Rolle spielen. Das stimmte alles hinten und vorn nicht, aber die Leute nahmen es für bare Münze.


  Viele von Hitlers antijüdischen Gesetzen wurden gewissermaßen als Reflex auf die in den »Protokollen« behauptete »jüdische Verschwörung« durchgesetzt. Neben den deutschen Juden, den Sinti, Roma, Russen und Polen wurden auch die Freimaurer in den deutsch besetzten Gebieten verhaftet, in Konzentrationslager deportiert und ermordet. Logen wurden zerstört und freimaurerische Gegenstände in den besetzten Städten zur Abschreckung öffentlich ausgestellt. Die deutschen Freimaurer flohen in den Untergrund.


  Außerhalb der von den Nazis besetzten Länder spielten die Freimaurer eine wichtige Rolle bei der Beendigung des Krieges und der Herrschaft Hitlers. Die Freimaurer Franklin D. Roosevelt, Winston Churchill und König George VI. führten die Vereinigten Staaten und England in den Krieg. Ein weiterer Freimaurer, Harry S. Truman, ehemaliger Großmeister von Missouri, beendete den Krieg mit Japan. Und schließlich kümmerte sich der Freimaurer George Marshall nach dem Krieg um den vorsichtigen und ausgewogenen Wiederaufbau Europas.


  Neues Wachstum


  Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs nahm die Popularität der Freimaurerei wieder zu. Die Sieger wollten feiern, und die USA hatten reichlich Grund dazu. Militärnahe Gruppen, wie die Veterans of Foreign Wars (VFW) und die American Legion, hatten reichlich Zulauf, natürlich auch bedingt durch ihre sozialen Programme. Auch die Kinder des »Goldenen Zeitalters der Bruderschaften« mochten nicht hintanstehen, und überall traten Amerikaner in Bowling-Ligen, Bridge-Clubs, Country-Clubs und bruderschaftliche Organisationen ein. Auch in den Medien war man präsent: Logen fanden sich in populären Fernsehsendungen wieder, etwa die Water Buffaloes Lodge in der Serie Fred Feuerstein.


  Um 1959 erreichten die Mitgliederzahlen bei den Freimaurern mit 4 Millionen Mitgliedern allein in den Vereinigten Staaten ein Rekordhoch. Es war durchaus nicht ungewöhnlich, dass Logen einige Hundert, manchmal sogar über tausend Mitglieder hatten.


  Der Rückgang in den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts


  Der Vietnamkrieg stellte die Freimaurer in den USA vor eine Herausforderung. Zwischen der Kriegsgeneration des Zweiten Weltkriegs und ihren Kindern tat sich eine enorme Kluft auf. Bisher hatte man die Sache der Freimaurer von Generation zu Generation weitergereicht. Die Astronauten des neuen Weltraumprogramms waren Freimaurer: John Glenn, Gus Grissom, Tom Stafford und auch der zweite Mann auf dem Mond, Buzz Aldrin. Im Jahre 1974 wurde Gerald Ford zum Präsidenten gewählt, bis heute der letzte Freimaurer, der ins Oval Office einzog.


  Die Vietnam-Generation wollte mit den Traditionen und Institutionen ihrer Väter nichts zu tun haben. Die Babyboomer kehrten dem Establishment den Rücken zu. Wie alle anderen vor 1960 gegründeten gesellschaftlichen Gruppen büßte auch die Freimaurerei ihre Popularität ein.


  Schließlich gab es auch noch andere Möglichkeiten der Freizeitgestaltung. Das Fernsehen brachte die Menschen dazu, zu Hause zu bleiben, anstatt sich unters Volk zu mischen. Scheinbar banale Entwicklungen wie die Klimaanlage machten es unnötig, auf der Veranda frische Luft zu schnappen und dabei ein Schwätzchen mit dem Nachbarn zu halten. Die zunehmende Migration in die Vorstädte brachte es mit sich, dass man nicht mehr zu Fuß zur Arbeit gehen konnte, weil die Arbeitsstätten weiter entfernt waren. Nachbarschaftsbindungen, die sich aufgrund des gemeinsamen Arbeitgebers, örtlicher Treffpunkte, gemeinsamer Hobbys oder anderer Berührungspunkte ergaben, lösten sich nun auf.


  Die Verbreitung des Computers und des Internets hat diesen Trend nur fortgesetzt. Andererseits hat die weltweite Vernetzung den Freimaurern die Möglichkeit gegeben, über Landesgrenzen hinweg zu kommunizieren und ihre unterschiedlichen Vorstellungen und Haltungen auszutauschen. Ausgelöst durch Online-Diskussionen begannen in den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts die überwiegend weißen Großlogen und die vorwiegend schwarzen Prince Hall-Großlogen, sich gegenseitig wahrzunehmen, und das nach 200 Jahren Schweigen auf beiden Seiten.


  Das neue Jahrtausend: Der Wandel geht weiter


  Das Internet bringt eine Art Wiedergeburt der Freimaurerei mit sich. Oberflächlich betrachtet haben wir es heute mit sinkenden Mitgliedszahlen zu tun. An der Börse würde man sagen, dass dies als Konsolidierung nach dem sprunghaften Nachkriegswachstum zu bewerten ist. Die Männer, die in den 40er und 50er Jahren des 20. Jahrhunderts aufgenommen wurden, sterben jetzt nach und nach, also sinken die Zahlen insgesamt. Heute gibt es weltweit zwischen vier und fünf Millionen Freimaurer, davon knapp zwei Millionen in den USA.


  Weil die Babyboomer mit den Logen nichts am Hut hatten, kamen ihre Kinder nicht mit der Freimaurerei in Berührung. Die meisten jungen Leute haben deshalb auch noch nie etwas davon gehört. Aber immerhin waren viele ihrer Großeltern Freimaurer und nun beginnen sie, die Freimaurerei für sich zu entdecken.


  Über das Internet kann man leicht mit Freimaurern um die Ecke oder um den Erdball in Kontakt treten. Das Interesse an der Freimaurerei ist auch durch populäre Medien, etwas die Filme Die Liga der außergewöhnlichen Gentlemen und Das Vermächtnis der Tempelritter, Dan Browns Bücher wie Sakrileg und selbst durch eine so lächerliche Parodie wie die »Steinmetze« in der Comic-Serie Die Simpsons angefacht worden.


  Die amerikanischen Großlogen entwickeln neue, wenn auch kontroverse Möglichkeiten, die bruderschaftliche Botschaft an den jungen Mann zu bringen. In vielen Staaten laufen Werbekampagnen, und es werden große, eintägige Zeremonien konzipiert, damit die drei Grade in möglichst kurzer Zeit erreicht werden können. Zum ersten Mal nach drei Jahrhunderten geht die Entwicklung in Richtung Entmystifizierung.


  [image: image] Merkwürdigerweise verzeichnen außerhalb der USA, insbesondere in nicht englischsprachigen Ländern, Freimaurer-Organisationen Zuwächse, die sich weder um eine Entmystifizierung bemüht noch in irgendeiner Weise Werbung für ihre Sache gemacht haben. In den Ländern, in denen die Freimaurerei klein und im Verborgenen geblieben ist, hat ein erneuertes Interesse an der Bruderschaft zu Wachstum geführt.


  Ein schlagartiges Anwachsen der Mitgliederzahlen, wie es im späten 19. Jahrhundert und in den 50er Jahren des 20. Jahrhunderts zu verzeichnen war, wird es wohl so schnell nicht wieder geben. Dennoch hat die Freimaurerei immer noch neuen Zulauf und weckt das Interesse junger Männer. Trotz der althergebrachten Traditionen und Bräuche hat sich die Freimaurerei immer in den Dienst des jeweiligen Zeitalters gestellt. Vielleicht suchen junge Männer diesen Gemeinsinn, der in unserer heutigen Gesellschaft so selten geworden ist. Dann könnte es sein, dass die Freimaurerei eine Wiederbelebung erfahren könnte.


  Die Freimaurerei in Deutschland


  Die erste deutsche Loge


  Die Frühgeschichte der Freimaurerei in Deutschland unterscheidet sich nicht wesentlich von der bislang in diesem Kapitel beschriebenen allgemeinen Geschichte der europäischen Freimaurerei. Die Wurzeln reichen weit zurück ins Mittelalter. In vielen Städten sind (Dom-) Bauhütten nachweisbar. Schon vor der Gründung der ersten deutschen Loge in Hamburg gibt es allerlei Hinweise auf freimaurerische Tätigkeiten, zum Beispiel in Niedersachsen und Baden.


  Die Ideen der Aufklärung mit der Erkenntnis, dass alle Menschen gleich geboren und mit gleichen Rechten ausgestattet sind, wurden im 18. Jahrhundert langsam ein wichtiges Thema. Sie fanden in Deutschland einen besonders günstigen Nährboden, denn das heutige Staatsgebiet war damals in zahlreiche Kleinstaaten zersplittert, in denen oft Fürsten »von Gottes Gnaden« herrschten. Aber es gab auch aufgeklärte Herren, wie etwa in Weimar und Bayreuth, die die führenden Geister ihrer Zeit um sich versammelten. Zu Gesprächen über die neue Philosophie war der geschützte Raum einer Loge ein willkommener Ort.


  Der beweisbare Anfang der symbolischen Freimaurerei auf deutschem Boden ist eng mit der Stadt Hamburg verbunden. Einer der Gründe dafür ist die seit jeher »weltoffene« und liberale Haltung der Hanseaten. Besonders mit England unterhielt Hamburg einen sehr regen Handel. So kann es nicht überraschen, dass schon vor der ersten Logengründung in der Hansestadt Hamburger Männer auf der britischen Insel bei den Freimaurern aufgenommen wurden. Im Jahre 1737 nahm dann die erste Loge Hamburgs ihre Arbeit auf. Sie hieß Loge d’Hambourg und wurde später in Absalom zu den drei Nesseln, Nr. 1 umbenannt. Sie arbeitet noch heute in der Stadt.


  
    Woher kommt das Wort Freimaurer?


    Das deutsche Wort Freimaurer ist eine wörtliche Übersetzung des englischen freemason, das sich wiederum aus den Wörtern freestone und mason zusammensetzt. Ein freestone mason war ein Handwerker, der nicht »Stein auf Stein« mauerte, sondern eine künstlerische Arbeit ausführte und dazu über besondere handwerkliche Kenntnisse verfügen musste. Er sorgte also für eine Veredelung der sichtbaren, freistehenden Sand- oder Kalksteine.


    Ein Freimaurer müsste im Deutschen also eigentlich Steinmetz heißen.

  


  Die Freimaurerei breitet sich aus


  Wer die Geschichte der frühen deutschen Freimaurerei liest, gewinnt sehr bald den Eindruck, andere Städte hätten nur auf den Anfang in Hamburg gewartet. Es folgten nun überall Logengründungen. Zwei Beispiele seien hier genannt, da sie später als Großlogen eine wichtige Rolle spielen sollten: Aux trois Globes in Berlin (1740) und Zur Sonne in Bayreuth (1741). Die erste sächsische Loge in Dresden hieß Aux trois Aigles blancs.


  Liest man Verzeichnisse der Logen dieser Zeit, mag es verwundern, dass viele französische Namen trugen. Das liegt daran, dass die gebildeten Menschen damals Französisch sprachen. Auch die Rituale wurden in französischer Sprache bearbeitet. Sie wurden erst später ins Deutsche übersetzt. Die meisten Logen erhielten nach und nach deutsche Namen. So wurde aus Aux trois Globes in Berlin die Große National-Mutterloge »Zu den drei Weltkugeln«, die Loge Aux trois Aigles blancs hieß dann Zu den drei Adlern.


  Genannt sei hier noch die Gründung der Loge in Breslau (1741), denn von dort aus wurde angeregt, auch in Wien eine Bauhütte zu bilden. Das geschah schon ein Jahr später, nämlich 1742. Die erste Loge auf österreichischen Boden hieß Aux trois Canons.


  Der preußische Kronprinz wird Freimaurer


  Ein ganz entscheidendes Ereignis für das Ansehen und die Ausbreitung der Freimaurerei in Deutschland war die Aufnahme des Kronprinzen von Preußen, des späteren Königs Fried-rich II. (der Große), in den Bund. Sie fand im August 1738 in Braunschweig durch Brüder der Loge d’Hambourg statt.


  Friedrich war ein so überzeugter Freimaurer, dass er es nicht nur dabei beließ, wie in Rheinsberg und später in Berlin, eine Loge nur einzusetzen, sondern oft auch selbst die Leitung übernahm. Friedrichs Loge erhielt zunächst keinen Namen, sondern wurde nur einfach Loge du Roi genannt und arbeitete im Schloss Charlottenburg.


  Dem Beispiel des Kronprinzen folgten alsbald andere Mitglieder deutscher Fürstenhäuser. Viele Landesfürsten in Deutschland erkannten die Zeichen der Zeit und sorgten dafür, dass freimaurerische Arbeit in ihrem Herrschaftsbereich beginnen konnte. In den Residenzstädten versammelten sie die geistigen Größen jener Jahre um sich und schufen in den Logen die Möglichkeit, sich mit den Fragen der Aufklärung zu beschäftigen. Die bekanntesten dieser Freimaurer waren Goethe, Herder, Wieland und Lessing.


  Die Logen bildeten sehr bald Tochterlogen. Mit der Zahl der Freimaurer wuchs auch der Ehrgeiz der Regierenden. Sie ließen in ihren Machtbereichen Großlogen entstehen. So ernannten sich zum Beispiel Aux trois Globes in Berlin und Zur Sonne in Bayreuth zu Großlogen, die dazu ermächtigt wurden, Neugründungen zu bestätigen.


  Die Freimaurerei auf Irrwegen


  Andererseits führte dieser Ehrgeiz aber auch dazu, dass jede der zahlreichen Großlogen ihre eigenen Rituale und Arbeitsweisen entwickelte. So ist die Geschichte der deutschen Freimaurerei, wie die anderer Länder, von Irrlichtern und Irrwegen nicht verschont geblieben. In den vielen Kleinstaaten entstanden vielerlei Meinungen darüber, was erlaubt und was verboten sei. Fragen der Organisation beherrschten allzu sehr das Sein oder Nichtsein der Freimaurerei. Auf diese Eigenarten soll hier nicht weiter eingegangen werden. Von den freimaurerischen oder pseudo-maurerischen Spielarten werden die Illuminaten in Kapitel 17 erwähnt. Eine besondere Art soll allerdings erwähnt werden: das System der Strikten Observanz. Es hat zu viel Verwirrung in den Köpfen geführt.


  Wie Sie auch an anderen Stellen dieses Buches erfahren, entwickelten manche Logenbrüder eine blühende Phantasie, die sich darin äußerte, immer neue Rituale und immer neue Grade zu erfinden. Auf uns Menschen des 21. Jahrhunderts wirken diese Ritterspiele und die unüberschaubare Fülle von wunderlichen Titeln eher belustigend.


  Carl Gotthelf Reichsfreiherr von Hund und Altengrotkau war der geistige Vater der Strikten Observanz. Er soll 1741 während der Kaiserkrönung in Frankfurt am Main in den Freimaurer-Bund aufgenommen worden sein. Um ihn scharten sich bald Menschen aus allen Bevölkerungsschichten, Bürgerliche und Adlige, Betrüger und Abenteurer, religiöse Schwärmer und sicher auch gutgläubige Personen.


  Grundlage für dieses Hochgradsystem war die in Kapitel 10 beschriebene Legende vom Fortbestand des Templerordens in Schottland, wohin die nicht verhafteten Tempelritter flohen, nachdem der letzte Ordensmeister Jacques de Molay 1314 verbrannt worden war. Carl Gotthelf von Hund erdachte nach französischen Vorlagen ein Ordenssystem, das auf den drei Graden der Johannis-Freimaurerei aufbaute. Bewährte sich ein Bruder in der Johannisloge, wurde er in einen Schotten-, danach in einen Novizengrad aufgenommen. Schließlich gab es noch die Möglichkeit, in den Ritterstand erhoben zu werden.


  Das System der Strikten Observanz war streng hierarchisch organisiert. Es gab einen Heermeister, Priore, Subpriore, Großkomture, Präfekten und andere großartige Titel. Schon daraus geht hervor, wie sehr das Ordensgefüge dem eigentlichen Grundgedanken der Freimaurerei von der Gleichheit aller Menschen widersprach. Hinzu kam, dass man fest an »Geheime Obere« glaubte, die die Geschicke der auserwählten Ritter lenkten und überwachten.


  Der Wilhelmsbader Konvent


  Wie ein Lauffeuer breitete sich diese Abart der Freimaurerei über ganz Deutschland aus. Viele der regulären Logen stellten sich unter die Herrschaft der Strikten Observanz, bis der Wilhelmsbader Konvent 1782 dem Spuk ein Ende setzte, nachdem Carl Gotthelf von Hund 1776 in Meiningen gestorben war und die »geheimen Kenntnisse« und ihre Herkunft mit ins Grab genommen hatte.


  Nur die Sage von den Geheimen Oberen überlebte den Freiherrn und treibt bis heute ihre Blüten. Angeblich lenken diese finsteren Gestalten die Geschicke der Freimaurerei. Wer denkt da nicht an eine Verschwörung geheimer Kräfte zur Erlangung der Weltherrschaft?


  Wichtiger Neubeginn


  Der Wilhelmsbader Konvent war in vieler Hinsicht ein bedeutendes Ereignis für die Geschichte der deutschen Freimaurerei, denn nun begannen sich die Logenbrüder wieder auf das Wesentliche der Königlichen Kunst zu besinnen. Alles, was nicht zum ursprünglichen Gehalt der Logen gehörte, sollte aus ihnen verbannt werden.


  Wieder war Hamburg der Ausgangsort. Der Schauspieldirektor Friedrich Ludwig Schröder überarbeitete die Rituale der drei Johannis-Grade sprachlich so, dass viele Logen sie noch heute benutzen. Es war sein Anliegen, aus den vielen Ritualen, die inzwischen entstanden waren, alles zu streichen, was die Tiefe und Schönheit der alten englischen Texte verändert hatte. Diese neue Form, die sich durch besondere Schlichtheit auszeichnete, wurde bald in ganz Deutschland übernommen.


  Von ähnlichen Gedanken ging auch Ignaz Aurelius Feßler in Berlin aus. Auch ihm war es ein wichtiges Anliegen, sich auf die englische Lehrart zurückzubesinnen. Er arbeitete eng mit Schröder zusammen.


  Eine neue Zeit bricht an


  Die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts war von den Befreiungskriegen geprägt. Die Deutschen waren auf der Suche nach nationaler Einheit. Auch die Freimaurer empfanden sich zuerst als Deutsche, als gute Patrioten, dann erst als Logenbrüder. Es fällt uns heute schwer, die Haltung der damaligen Freimaurer zu verstehen, denn der Bund ist von seinen Gedanken her eine geistige Weltbruderschaft und keine nationale Bewegung. Sie dürfen aber nicht vergessen, dass Begriffe wie Nationalismus und Patriotismus noch neu und unbelastet waren.


  In den Logenverzeichnissen jener Zeit tauchen nun ganz andere Namen auf als im vorangegangenen Jahrhundert. Waren zunächst viele der großen Dichter und Denker Freimaurer, so sind es nun Heerführer wie die Generäle Blücher von Wahlstatt, Graf von Gneisenau, von Scharnhorst und Graf Henckel von Donnersmarck. Diese hohen Offiziere sind nicht nur in den Matrikeln verzeichnet, sondern waren meist sehr aktive Freimaurer, die auf ihren Zügen durch Deutschland Logen besuchten und Feldlogen stifteten.


  [image: image] Feldlogen waren freimaurerische Einrichtungen während der Dauer eines Krieges oder anderer militärischer Unternehmungen im In- und Ausland. Sie arbeiteten nur dann, wenn die Soldaten, die Freimaurer waren, keine Möglichkeit hatten, eine ständige Loge zu besuchen. Manche Truppenteile führten die wichtigsten Ritualgegenstände in »Logentruhen« im Tross der Einheit mit. Feldlogen in Militäreinheiten der britischen Kolonialmacht trugen besonders dazu bei, die Freimaurerei in aller Welt zu verbreiten. Das Gleiche gilt für deutsche Truppen in den kaiserlichen Kolonien.


  Der spätere Kaiser Wilhelm I. wird Freimaurer


  Das Jahr 1840 war für die deutsche Freimaurerei wieder ein bedeutendes, denn am 22. Mai wurde Prinz Wilhelm, Sohn des preußischen Königs Friedrich Wilhelm III., an einem Tag in alle drei Johannis-Grade aufgenommen. Bei dieser Feier waren die Großmeister der drei Großlogen zugegen, die es damals in Preußen gab.


  Der spätere Kaiser Wilhelm I. nahm seine freimaurerischen Pflichten sehr ernst. Er war Protektor der drei Großlogen. Auf seinen zahlreichen Reisen durch das Reich besuchte er häufig die Logen der Städte, in denen er sich aufhielt. Er war sich stets der Tatsache bewusst, in den Freimaurern treue, loyale Staatsbürger zu haben, denn ein Freimaurer muss versprechen, die Gesetze der rechtmäßigen Regierung seines Landes treu zu befolgen.


  Die Aufnahme des Prinzen hatte zur Folge, dass auch andere deutsche Fürsten sich dem Freimaurer-Bund anschlossen. Dazu gehörten Prinz Friedrich Wilhelm Nikolaus von Preußen, der spätere Kaiser Friedrich III., ein Prinz von Baden und der Herzog von Sachsen-Coburg und Gotha.


  Die Logen im Kaiserreich


  Dass die Logen im Kaiserreich eine gute Zeit hatten, geht schon aus der Tatsache hervor, dass zwei deutsche Kaiser, Wilhelm I. und Friedrich III., dem Bund nicht nur angehörten, sondern auch seine höchsten Beschützer waren. Eine Karte des Kaiserreichs mit den darin eingezeichneten Logen zeigt kaum eine Stadt, in der nicht eine Bauhütte arbeitete, von Posen bis Straßburg, von Flensburg bis Garmisch-Partenkirchen.


  Die staatlichen Einigungsbestrebungen führten allerdings nicht dazu, dass auch die Großlogen zur Einigkeit fanden. Allein in Preußen gab es weiterhin drei, nämlich die schon erwähnte Große National-Mutterloge »Zu den drei Weltkugeln«, die Große Landesloge der Freimaurer von Deutschland und die Große Loge von Preußen, genannt Zur Freundschaft. Es sollte noch viele Jahre dauern, bis diese drei und die anderen auf deutschem Boden bestehenden Großlogen zu einer verbindlichen Einigung fanden. Es kann noch erwähnt werden, dass es im Ersten Weltkrieg eine größere Anzahl von Feldlogen gab, die überall dort arbeiteten, wo deutsche Truppen standen. Solche Logen gab es sowohl im In- als auch im Ausland.


  Die Weimarer Republik


  Für viele Deutsche war es unbegreiflich, dass der Weltkrieg verloren und das Kaiserreich zu Ende gegangen war. Die Menschen hatten an die Weltmachtbestrebungen des Kaisers und seiner Regierung geglaubt und fanden sich nun ohne eine solche Führung wieder. Die Demokratie hatte große Schwierigkeiten, sich in den Köpfen als die bessere Staatsform durchzusetzen.


  Die Freimaurerlogen bestanden jedoch weiter. Ihnen gehörten viele Männer an, die in der neuen Republik eine maßgebliche Rolle spielten. Der bedeutendste Staatsmann war der Außenminister Gustav Stresemann. Unter den geistigen Größen spielten Carl von Ossietzky und Kurt Tucholsky als demokratische Publizisten und Schriftsteller eine wichtige Rolle.


  Aber auch die »Gegenseite« ruhte nicht. Gleich nach dem Krieg verbreiteten sich die ersten Legenden von der angeblich »im Felde unbesiegten« deutschen Heeresmacht. Nur durch verräterische Kräfte in der Heimat sei es zur Niederlage gekommen, die den tapferen Kriegern in den Rücken gefallen sein sollten. Die »Dolchstoßlegende« war geboren.


  Ein Feldzug gegen die Freimaurer


  In den Freimaurern hatte man bald einen geeigneten Prügelknaben gefunden. Eifrigster Betreiber dieser Bestrebungen war der ehemalige Chef des Generalstabs im Osten und Generalquartiermeister Erich von Ludendorff. Er machte den Feldzug gegen die Freimaurerei zu seiner Lebensaufgabe. Mit seinem Buch Vernichtung der Freimaurerei durch Enthüllung ihrer Geheimnisse glaubte er dem Bund den Todesstoß versetzen zu können. Willig nahmen rechtsgerichtete Kräfte seine Gedanken auf. Bei den späteren Nationalsozialisten fiel besonders eine Behauptung Ludendorffs auf fruchtbaren Boden: »Das Geheimnis der Freimaurerei ist überall der Jude.«


  Welche Folgen die Schriften Ludendorffs und seiner Frau Mathilde hatten, wissen wir nur allzu gut. Dennoch tauchen sie bis auf den heutigen Tag immer wieder irgendwo auf.


  Die »dunklen Jahre« 1933 bis 1945


  Das Einsetzen einer neuen Loge wird mit einer festlichen »Lichteinbringung« gefeiert. Diese Bezeichnung kommt daher, dass in einer Loge immer drei Kerzen angezündet werden, wenn die Brüder zusammenkommen. Am Ende der Arbeit werden diese Lichter gelöscht.


  Diktatur und Freimaurerei sind unvereinbare Systeme. In allen Diktaturen dieser Erde ist und war der Bund verboten. So arbeiteten auch die Nationalsozialisten von Anfang an darauf hin, die Logen und andere »internationale« Vereinigungen zu verbieten. Immer müssen Minderheiten leiden, wenn es den Herrschenden nicht in ihr Programm passt. So waren auch die Organisationen der Freimaurerei nicht stark genug und in der Lage, den staatlichen Bestrebungen kraftvoll entgegenzutreten.


  Das endgültige Verbot erfolgte im Jahre 1935. In den Logen erlosch das Licht, es begannen die »dunklen Jahre«, in denen keine Kerze in einer Loge angezündet werden durfte. Es gab zu dieser Zeit etwa 76.000 Freimaurer in Deutschland. Viele von ihnen wurden verhaftet oder gar ermordet. Aber der Geist der Königlichen Kunst war nicht zu vernichten. Viele Brüder hielten auch in dieser dunklen Zeit freundschaftlich zusammen und trugen das innere Licht hinüber zu denjenigen, die nach dem Krieg die Arbeit wieder aufnehmen sollten.


  Neubeginn und Einigung nach 1945


  Nach dem Zweiten Weltkrieg fanden sich die in Deutschland wieder gegründeten Logen der verschiedenen Lehrarten jeweils zu einer Großloge zusammen.


  Um eine Organisation zu haben, die für alle Freimaurer in Deutschland sprechen kann, gründeten die Logen der AF&AM am 19.6.1949 in der Frankfurter Paulskirche die Vereinigten Großlogen von Deutschland, Bruderschaft der deutschen Freimaurer. Diese Großloge erarbeitete eine »Magna Charta«, die grundsätzliche Regeln für die Logen festlegte, die der althergebrachten Freimaurerei gerecht wurden. Dieser Großloge traten 1958 auch die Logen des Freimaurer-Ordens und im Jahre 1970 die der Großen National-Mutterloge »Zu den drei Weltkugeln« sowie die der amerikanisch-kanadischen und der britischen Freimaurer als gleichberechtigte Partner bei.


  Die Vereinigten Großlogen von Deutschland sprechen heute für etwa 25.000 Freimaurerbrüder. Der Bund ist auch in den neuen Bundesländern mit Logen in vielen Städten vertreten. Und ständig werden es mehr. In den meisten Fällen handelt es sich dabei aber nicht um Neugründungen, sondern um die Wiederaufnahme der Arbeit nach mehr als 60 Jahren.


  Die drei Lehrarten in Deutschland


  Für den Außenstehenden ist es nicht einfach, die Unterschiede zwischen den drei in deutscher Sprache arbeitenden Lehrarten der Freimaurerei zu verstehen. Auch »geübte« Freimaurer wissen nicht immer genau Bescheid. Deshalb sei hier kurz darauf eingegangen, worin sie sich unterscheiden.


  Die Logen der AF&AM pflegen die Tradition der im Jahre 1717 gegründeten ersten englischen Großloge. Ihr wichtigster Grundsatz besteht darin, dass ein jeder Bruder zwar verpflichtet ist, an einen Schöpfergott zu glauben. Wie sich dieser Gott dem einzelnen Menschen aber offenbart, ist der Beurteilung eben dieses Bruders überlassen. In einer Loge kann also ein Christ neben einem Juden, ein Buddhist neben einem Muslim sitzen. Da religiöse Gespräche in jeder Loge unerwünscht sind, werden sie alle freimaurerisch-brüderlich miteinander umgehen.


  Die Bauhütten der AF&AM arbeiten in den drei Johannis-Graden. Jedem Bruder Meister steht es frei, sich einer Perfektionsloge oder einem anderen Hochgradsystem anzuschließen, wie sie in Kapitel 9 dieses Buches beschrieben sind.


  Die Große Landesloge der Freimaurer von Deutschland (Freimaurer-Orden) besteht aus Logen, die sich dem Schwedischen System angeschlossen haben. Wie schon der Name sagt, wurde diese Lehrart im 18. Jahrhundert in Schweden unter wesentlicher Mitarbeit von Mitgliedern des Königshauses entwickelt. Da es zu jener Zeit dort fast nur Protestanten gab, war man sich darüber einig, dass mit dem »Dreifach Großen Baumeister der ganzen Welt« nur der christliche Gott gemeint sein konnte. Aus diesem Grunde wird von jedem Mitglied das Bekenntnis zum christlichen Gott verlangt, nicht aber die Mitgliedschaft in einer christlichen Kirche oder Religionsgemeinschaft. Diese Lehrart breitete sich schnell in den anderen skandinavischen Ländern und der damals schwedischen Provinz Pommern aus. Die ersten Logen des Schwedischen Systems auf heute deutschem Boden wurden in Greifswald (1756) und Stralsund (1762) zunächst als Feldlogen gegründet. Heute gibt es Logen dieser Lehrart in ganz Deutschland.


  Das Schwedische System ist ein Hochgradsystem von seltener Geschlossenheit. Es arbeitet nicht nur in den drei Johannis-Graden, die denen der anderen Lehrarten entsprechen, sondern setzt sich in den drei Graden der Andreasloge fort, um sich in den vier Kapitelgraden zu vollenden. Diese höheren Erkenntnisstufen tragen eine deutlich christliche Note, ohne Dogmen zu vertreten oder bestimmte Glaubenssätze zu lehren. Auch dieses System lehnt es eindeutig ab, ein Kirchenersatz zu sein.


  Die Große National-Mutterloge »Zu den drei Weltkugeln« ist, wie schon erwähnt, ursprünglich eine in Preußen entstandene Lehrart, die eng mit dem Namen Friedrich des Großen verbunden ist. Die Brüder dieser Logen bekennen sich zum christlichen Glauben, müssen aber keiner christlichen Glaubensgemeinschaft angehören. Auch hier handelt es sich um ein geschlossenes System, in dem die drei Johannis-Grade bearbeitet werden wie in allen regulären Logen. Ihnen schließen sich ein Schottengrad und drei weitere Hochgrade an. Natürlich sind die Logen dieser Lehrart nicht nur im ehemaligen Preußen vertreten.
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  Die Philosophie der Freimaurerei


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Woran Freimaurer glauben


  [image: ipad] Einen Bruder lieben


  [image: ipad] Religion tolerieren


  [image: ipad] Einen Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenleben leisten


  [image: ipad] Spirituelle Wahrheit suchen


  [image: ipad] Dafür sorgen, dass alles funktioniert


  


  Zu Beginn eines Aufnahmerituals für den Lehrlingsgrad wird der Kandidat gefragt: »Was begehrst du?« Die Antwort lautet: »Zu lernen, meine Leidenschaften zu zügeln und mich in der Freimaurerei zu bessern.« Von Anfang an war die Freimaurerei daraufhin angelegt, dem Druck zu begegnen, an dem Kirchen, Klubs, Firmen und Königreiche zugrunde gegangen sind, und sie hat es geschafft, in ihrer modernen Gestalt 300 Jahre zu überleben. Die Freimaurerei ist eine Bruderschaft, aber auch eine Philosophie.


  [image: image] Wenn man den Begriff Philosophie im Duden nachschlägt, findet man dort als Erläuterung »forschendes Fragen und Streben nach Erkenntnis des letzten Sinnes, der Ursprünge des Denkens und Seins, der Stellung des Menschen im Universum und des Zusammenhanges der Dinge in der Welt«. Das Wort selbst geht auf das griechische Wort philosophos zurück, was so viel wie »Freund der Weisheit« bedeutet. Im Grunde genommen lernen die Freimaurer, Freunde der Weisheit zu werden, nach Erkenntnis und Wissen zu streben und beides wertzuschätzen und sich an moralische Werte zu halten.


  In Kapitel 2 stand die Geschichte der Freimaurerei im Vordergrund. Kapitel 4 beschäftigt sich mit der Frage, warum die Freimaurer bestimmte Regeln aufstellten. In diesem Kapitel widme ich mich den Grundüberzeugungen der Freimaurer und versuche Ihnen zu vermitteln, warum sich die Freimaurerei zur weltweit größten und angesehensten Bruderschaft entwickelt hat.


  Woran Freimaurer glauben


  Die Freimaurerei ist eine gemeinnützige, wohltätige, erzieherische und religiöse Bruderschaft, die ihre Prinzipien und Überzeugungen nicht versteckt. Sie ist keine Geheimgesellschaft. Ihre Standorte sind nicht verborgen und ihre Mitglieder müssen ihre Zugehörigkeit nicht geheim halten.


  Was allerdings zu den Interna gehört, sind die Zeremonien und Erkennungszeichen (Passwörter, Handgriffe und dergleichen), so wie das auch bei großen Firmen ist, die nicht alles öffentlich machen. Man muss allerdings sagen, dass es auch unter Freimaurern immer wieder Plappermäuler gegeben hat, auf deren Diskretion man nicht rechnen konnte. Schon kurz nach der Gründung der ersten Großloge von England im Jahre 1717 erschienen Bücher, in denen die Geheimnisse der Loge ausposaunt wurden.


  Es gibt keine internationale Verwaltungsinstanz der Freimaurer, kein Büro, in dem man nach der weltweit gültigen politischen Position der Freimaurer fragen könnte, und das schon deshalb nicht, weil es eine solche Position nicht gibt. Es gibt aber so etwas wie gemeinsame Überzeugungen, die allen regulären freimaurerischen Organisationen gemeinsam sind.


  Brüderliche Liebe, Hilfe und Wahrheit


  Die Überzeugungen der Freimaurerei lassen sich in drei einfachen Grundhaltungen zusammenfassen. Die Freimaurer glauben an:


  [image: ipad] Brüderliche Liebe: Liebe zum Nächsten und der Menschheit insgesamt


  [image: ipad] Hilfe: Wohltätigkeit für die Bedürftigen und Unterstützung anderer Freimaurer


  [image: ipad] Wahrheit: Die Suche nach Antworten auf die universalen Fragen der Moral und der Erlösung der Seele, die nur aus dem individuellen Glauben des Einzelnen und seiner Beziehung zu Gott entstehen kann


  In den folgenden Abschnitten werden wir uns diesen Grundhaltungen eingehender widmen.


  Brüderliche Liebe


  Einfach ausgedrückt glauben die Freimaurer an die Goldene Regel. Die Goldene Regel gibt es in allen großen Weltreligionen. Man kann also sagen, sie ist das einende Element aller Glaubensrichtungen. Egal wie man sie formuliert, ihre wesentliche Aussage ist der Grundstein der Freimaurerei:


  [image: ipad] Buddhismus: »Verletze nicht andere auf Wegen, die Dir selbst als verletzend erscheinen.« (Udanavarga 5, 18)


  [image: ipad] Christentum: »Alles, was ihr für euch von den Menschen erwartet, das tut ihnen auch.« (Die Bibel, Neues Testament, Matthäus 7, 12)


  [image: ipad] Konfuzianismus: »Tue anderen nicht, was du nicht möchtest, das sie dir tun.« (Analekte 15, 23)


  [image: ipad] Hinduismus: »Man soll sich nicht auf eine Weise gegen andere betragen, die einem selbst zuwider ist. Dies ist der Kern aller Moral. Alles andere entspringt selbstsüchtiger Begierde.«(Mahabharata, 114, 8)


  [image: ipad] Islam: »Niemand von Euch ist ein Gläubiger, bevor er nicht für seinen Bruder wünscht, was er für sich selbst begehrt.« (Yahia bin Sharaful-Deen An-Nawawi: 40 Hadithe [13])


  [image: ipad] Judentum: »Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.« (Die Bibel, Altes Testament, Buch Levitikus 19, 18)


  [image: ipad] Taoismus: »Betrachte den Gewinn deines Nachbarn als deinen Gewinn und seinen Verlust als deinen Verlust.« (T’ai-shang Kang-ying P’ien)


  Hilfe


  Die Freimaurer haben nie gelehrt, dass man durch wohlgefälliges Verhalten auf der Erde die Erlösung im Leben nach dem Tode erlangt. Die Wohltätigkeit der Freimaurer richtet sich allein auf das Leben der Menschen hier und jetzt.


  Viele Menschen, die sich ein wenig mit der Freimaurerei beschäftigt haben, ohne gleich Mitglied zu werden, wissen um die gemeinnützigen und wohltätigen Beiträge der Freimaurer zum gesellschaftlichen Zusammenleben. Über den Daumen gepeilt leisten die Freimaurer täglich weltweit Hilfestellungen im Wert von 3 Millionen Euro. In drei Jahrhunderten praktischer Nächstenliebe haben sich große Institutionen und Initiativen gebildet, die von den Freimaurern unterstützt werden. Dazu gehören Stipendien, Katastrophenhilfe und Spenden an Schulen und Not leidende Familien. Neben Altersheimen für ihre Mitglieder haben die Freimaurer auch Schulen und Waisenhäuser eingerichtet und tragen zu vielen kommunalen Programmen bei. Besonders erwähnenswert sind die vielen medizinischen Angebote, die von der zahnärztlichen und augenärztlichen Versorgung bis hin zu den Kinderkrankenhäusern der Shriner reichen.


  Obwohl all diese Initiativen einen wertvollen Beitrag zur Gemeinschaft darstellen und sie sich positiv auf die Gesellschaft auswirken, denken die Freimaurer dabei nicht an Dank und Anerkennung. Wohltätigkeit erschöpft sich nicht darin, einen Scheck auszustellen oder ein paar Münzen in einen Hut zu werfen. Vielmehr geht es darum, einen Teil seiner selbst und seiner Zeit zu investieren – das sind heutzutage knappe Ressourcen. Durch ihre Versuche, das Leben einer Gemeinschaft oder auch nur eines Einzelnen zu verbessern, hoffen die Freimaurer andere zu ermutigen, dasselbe zu tun.


  Wahrheit


  Der Wahrheitsbegriff der Freimaurer ist nicht ganz einfach zu definieren, denn jeder Mensch versteht unter Wahrheit etwas anderes. Wenn ein neuer Kandidat in eine Loge aufgenommen wird, mögen bestimmte Aspekte der rituellen Zeremonie ungewöhnlich erscheinen. Ihm werden beispielsweise die Augen verbunden. Dafür gibt es verschiedene Gründe (siehe Kapitel 6), aber im Vordergrund steht die Symbolik der Suche nach dem Licht. Das Licht ist in einer Freimaurerloge das Symbol der spirituellen Wahrheit und des Wissens, und jeder Kandidat muss dieses Licht selbst entdecken. Solange man im Dunkeln lebt, lebt man unwissend und mit stumpfem Bewusstsein. Es gibt keine freimaurerische Zeremonie oder Lehre, die für sich in Anspruch nehmen könnte, einem Freimaurer die »letzte« Wahrheit zu enthüllen. Stattdessen soll jedes Mitglied selbst nach Wissen und Erleuchtung suchen.


  Grundprinzipien


  Freimaurer geloben, nichts in die Loge zu bringen, was dem Angriff oder der Verteidigung dienen könnte. Dazu zählen Schwerter, Messer, Speere, Schuss- und Massenvernichtungswaffen. Dazu zählen aber auch Worte, Ideen und Handlungen, die geeignet sind, Freundschaften und Gemeinschaften zu zerstören. Alle Menschen sind sterblich und haben Schwächen. Und alle Menschen haben Vorstellungen und Meinungen, mit denen sie andere verletzen können. Das Ziel einer Loge ist es, einen Ort zu schaffen, an dem alles Trennende außen vor bleibt, damit sich die Freimaurer dem widmen können, was sie vereint, statt bei dem zu verweilen, was sie voneinander trennt.


  Ein Moralkodex


  Die Freimaurerei ist eine soziale Organisation, die Männer zusammenbringt, um zu lernen, zu lehren und das Gelernte anzuwenden. Ziel dieses Lernens und Lehrens ist die charakterliche Weiterentwicklung und Stärkung des Einzelnen. Durch die Weiterentwicklung des Einzelnen soll letztlich die Menschheit weiterentwickelt werden. Indem sich die Freimaurer auf die Männer konzentrieren und bessere Männer aus ihnen machen, versuchen sie, die Gemeinschaft Stück für Stück weiterzubringen.


  Freimaurer glauben, dass es noch so etwas wie Ehre gibt und dass ein Mann die Pflicht hat, jederzeit ehrenhaft zu handeln. Sie erlernen deshalb die Prinzipien des Anstands und der Verantwortung, in der Hoffnung, dass diese Prinzipien zum Wohle der ganzen Menschheit in Handeln umgesetzt werden.


  Gemeinnützigkeit


  Die Freimaurerei ist gemeinnützig, weil sie nicht gewinnorientiert ist und ihre Einnahmen nicht zum Wohle Einzelner erzielt. Sie widmet sich dem Glück und dem Wohlstand aller Menschen. Sie lehrt ihre Mitglieder, dass Selbstlosigkeit eine Pflicht ist und dass es nicht nur besser ist zu geben als zu nehmen, sondern dass es auch befriedigender ist.


  
    Der Präsident und der Gärtner


    Während seiner Regierungszeit im Jahre 1908 besuchte Präsident Teddy Roosevelt seine Heimatloge, Matinecock Nr. 806 in New York. Später erzählte er, dort habe sein Gärtner als Stuhlmeister fungiert, während er einer der »Hinterbänkler« gewesen sei. »Zu Hause hätte ich ihn sicher nicht aufsuchen können, das hätte ihn in Verlegenheit gebracht. Und aus dem gleichen Grund hätte er mich nicht so ohne weiteres aufsuchen können. Innerhalb der Loge war das etwas anderes. Da stand er über mir, auch wenn ich der Präsident war, und das war für uns beide gut so.«


    Bei den Freimaurern werden Status und Prestige an der Garderobe abgegeben und bleiben außen vor. Das gilt auch für Präsidenten.

  


  Erziehung


  Die Freimaurerei vermittelt über Symbole und Symbolhandlungen ein moralisches und brüderliches Wertesystem. Sie ermutigt ihre Mitglieder, ihr Wissen über die Welt ständig zu erweitern.


  Während der Rituale der verschiedenen Grade interpretiert der Freimaurer die Symbole und Lehren aus seiner eigenen Perspektive. Dabei gibt es so viele Interpretationen, wie es Freimaurer gibt. Kein Mitglied kann einem anderen vorschreiben, wie die Rituale zu interpretieren sind und kein Freimaurer kann für die ganze Institution sprechen.


  Religiös, aber keine Religion


  Die Freimaurer glauben, dass alle Menschen Brüder und Schwestern sind und unter der Obhut Gottes stehen. Die Freimaurerei ist keine Religion, aber sie ist insofern religiös, als sie von ihren Mitgliedern den Glauben an eine höhere Existenz verlangt. Wie diese Existenz aussieht oder heißt, bleibt dem Einzelnen überlassen. Die Freimaurerei ist keine konfessionsgebundene Organisation und stellt keine Religion über eine andere. Die Zeremonien der Freimaurer stehen für einen moralischen Kodex mit grundlegenden Prinzipien, die so etwas wie ein gemeinsamer Nenner aller Religionen sind. In ihren Zeremonien sprechen die Freimaurer je nach Lehrart von Gott als dem »Allmächtigen Baumeister aller Welten«, dem »Großen Architekten des Universums« oder dem »Dreifach großen Baumeister der ganzen Welt«. Damit begründen sie aber keine eigene Religion, sondern haben lediglich einen Ausdruck gefunden, den Brüder aller Glaubensrichtungen gebrauchen können, ohne mit anderen Religionen in Konflikt zu geraten.


  In jeder Logensitzung liegt auf dem Altar eine geöffnete Bibel oder eine andere grundlegende religiöse Schrift und steht jedem Mitglied, das dort nach spiritueller Anleitung sucht, zur Verfügung. Die Freimaurerei ist und war nie eine Ersatzreligion.


  Soziale Verantwortung


  Die Freimaurerei steht für die Verehrung Gottes und die angemessene Einordnung des individuellen Glaubens in die Gesellschaft, für Wahrheit und Gerechtigkeit, für Brüderlichkeit und Menschenliebe und für bürgerliche, religiöse und intellektuelle Freiheit. Sie verlangt von allen Mitgliedern Aufrichtigkeit und Loyalität gegenüber ihren Regierungen und die Respektierung der Gesetze des Landes, in dem sie sich aufhalten.


  Auf der anderen Seite wendet sich die Freimaurerei gegen Tyrannei und Diktatur, Verletzungen der Menschenwürde und der Grundrechte sowie die Einschränkung der freien Religionsausübung. Auch aus diesem Grund hat man den Freimaurern immer wieder gerne unterstellt, an revolutionären politischen Entwicklungen beteiligt gewesen zu sein. Was die Freimaurerei in ihrer Lehre diesen Bedrohungen gegenüberstellt, ist jedoch der Aufbau eines starken, von moralischen Prinzipien getragenen Fundaments, auf das sich Menschen aller Rassen, Länder, Konfessionen und Meinungen einigen können.


  Unpolitisch, konfessionslos


  Eine der ersten Regeln der Freimaurerei verbietet die Diskussion religiöser und politischer Fragen während der Zusammenkünfte, denn in diesen Bereichen wären persönliche Auseinandersetzungen unausweichlich. Ebenso widerspricht es den freimaurerischen Grundsätzen, sich im Namen der Bruderschaft politisch zu betätigen oder Wahlen oder die Gesetzgebung zu beeinflussen. Freimaurer sollen nach eigenem Ermessen und nur ihrem Gewissen verpflichtet handeln und nicht auf Geheiß oder Druck der Bruderschaft.


  Gleichheit der Mitglieder


  Freimaurer beurteilen einen Menschen nicht nach seinem Wohlstand, seiner sozialen Herkunft oder seiner äußeren Erscheinung. Unter den Freimaurern finden sich Könige, Prinzen, Sultane und andere Potentaten, Ärzte, Anwälte, Manager, Filmstars und Komponisten sowie Zeitungsausträger, Müllmänner, Fabrikarbeiter und Imbissverkäufer.


  Eine neue Weltordnung?


  Wenn man Freimaurer wird, wird man dann also auch Teil einer neuen Weltordnung, die, einem geheimen Plan folgend, alle Regierenden und religiösen Führer durch Freimaurer ersetzen will, die die Geschicke der Welt streng, wachsam und im Verborgenen lenken? Auf das mit der Weltherrschaft kommen wir später zu sprechen.


  [image: image] Nicht dass die Freimaurer nicht gerne die Weltherrschaft übernehmen würden. Wenn alle an Gleichheit, die Freiheit des Einzelnen, Religionsfreiheit und soziale Verantwortung glauben würden, könnten wir alle unsere Mitgliedsausweise zerreißen und unsere Mitgliedbeiträge für andere Dinge ausgeben. Das sind aber keine ursprünglich freimaurerischen Ideen, sondern einfach edle, auf gesundem Menschenverstand gründende Vorstellungen, für das die Freimaurer keinen Alleinvertretungsanspruch reklamieren. In einer Loge wird Ihnen niemand sagen, was Sie denken, wie Sie wählen, in welche Kirche Sie gehen, was Sie lesen, wie Sie beten oder wer Ihre Freunde sein sollen. Die Freimaurerei will lediglich das Leben ihrer Mitglieder verbessern, damit diese vielleicht später das Leben in ihrer Gemeinschaft verbessern.


  An dem Tag, an dem ein Freimaurer ernsthaft glaubt, dass die Freimaurerei ihn in Konflikt mit seinen Pflichten gegenüber Gott, seinem Land, seiner Familie, seinem Nachbarn oder sich selbst bringt, steht es ihm frei zu gehen. Niemand wird ihn daran hindern. Freimaurer wird man aus freien Stücken und Freimaurer bleibt man, weil die Freimaurerei zu einem wichtigen Teil des Lebens wird.


  Mystisches


  Die Freimaurerei ist mehr als nur ein Versprechen, aus einem Menschen einen guten Menschen oder Bürger zu machen. Sie wirkt sich tiefgehender aus und für jeden, der gerade vor dem Altar kniet und seinen Grad erhält, anders. Jeder reagiert ganz eigen auf die freimaurerischen Zeremonien. Das Erreichen des Meistergrades ist in jedem Fall ein denkwürdiges und ergreifendes Ereignis.


  Das mystische Band


  Der schottische Dichter Robert Burns hat die Freimaurerei als ein mystisches Band beschrieben, das ihre Mitglieder symbolisch mit Millionen anderer Freimaurer rund um den Erdball und über alle Zeiten hinweg verbindet.


  Dieses Band ermöglicht es zwei völlig Fremden, sich in einem anderen Land zu begegnen und zu grüßen, als würde man sich schon ein Leben lang kennen – das kann einen Ehepartner anfangs schon aus der Fassung bringen. Dieses Band hat dazu beigetragen, dass sich Feinde auf dem Schlachtfeld im Angesicht des Todes mit Respekt und Würde behandelt haben. Und schließlich hat dieses Band den Brüdern in den Zeiten größter Not Schutz und Hilfe gewährt.


  Die Symbolik der Freimaurerei


  Eine im 19. Jahrhundert weit verbreitete Definition bezeichnete die Freimaurerei als »ein eigentümliches moralisches System, in Allegorien gehüllt und mit Symbolen bildlich dargestellt«. Eine Allegorie ist eine Geschichte, in der eine komplexe Idee auf leichter verständliche Weise umgesetzt wird, wobei komplexe Inhalte oft durch Figuren oder den Fortgang der Hand-lung repräsentiert werden, wie es auch bei Fabeln oder Parabeln der Fall ist. Auf die gleiche Methode greifen die Freimaurer zurück, um ihre Lektionen zu vereinfachen.


  Mit der Symbolik verhält es sich etwas komplizierter, denn Symbole sind ein Versuch, ein Zeichen mit einem komplexen Inhalt zu verbinden. Daher können Deutungen von Symbolen persönlich, subjektiv und sehr unterschiedlich ausfallen und Erkundungen der Bedeutung von Symbolen in endlosen Diskussionen münden.


  Die Freimaurerei verwendet Symbole in allen Graden, um viele verschiedene Vorstellungen zu illustrieren und zu repräsentieren (siehe Kapitel 7). Diese Symbole sind über die Jahre zusammengekommen, wurden in die Zeremonien hineingenommen und wieder aus ihnen entfernt und sind von gelehrten Freimaurern lange Zeit auf ihre Brauchbarkeit hin überdacht worden. Für jemanden, der sich dafür interessiert, gibt es hier viel zu erarbeiten.


  Die Grade selbst stehen für eine Reise durch die drei Stufen des Lebens auf der Suche nach dem Licht der Erkenntnis – Jugend, Erwachsenenalter und Alter, das schließlich in den Tod mündet. Mit jedem Schritt lernt der Freimaurer mehr über Moral und Tugend, Weisheit und Stärke, Ehre und Tapferkeit.


  [image: image] Die Natur der Bruderschaft selbst ist ja schon eine symbolische. Das Leben des einzelnen Freimaurers steht für ein Gebäude, dessen Steine Erfahrung, Freundschaft und Taten sind. Wie die großen Kathedralen ist dieses spirituelle Gebäude Gott geweiht. Und wenn ein Mensch schließlich stirbt, bleibt das Vermächtnis seines Lebens als Denkmal des von ihm Erreichten zurück.


  4


  Politik, Religion und Freimaurerei vertragen sich nicht


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Religion von Freimaurerei und Freimaurerei von Religion trennen


  [image: ipad] Freimaurerei und Politik voneinander trennen


  [image: ipad] Diktatoren und Tyrannen widerstehen


  [image: ipad] Unter Brüdern kämpfen


  


  Die Freimaurerei ist eine Bruderschaft von Männern unterschiedlichen Alters, verschiedener Herkunft, Glaubensrichtungen, Berufe und politischer Überzeugungen, die alle sozialen Barrieren überwindet. In den meisten anderen Organisationen wäre das die Wurzel ständiger Auseinandersetzungen und Grabenkämpfe. Aufgrund ihrer historischen Herkunft und Entwicklung haben die Freimaurer es geschafft, ihre Mitglieder zu vereinen und die zwei Themen auszuklammern, die jede Freundschaft zerstören können: Politik und Religion.


  In diesem Kapitel erörtern wir, warum die regulären Freimaurer jahrhundertelang ganz offiziell und ausdrücklich diese beiden Themen vermieden haben und dennoch immer wieder der politischen und religiösen Sabotage bezichtigt werden.


  Religion und Freimaurerei


  Die Freimaurerei hat ihre Ausprägungen immer im Zusammenwirken mit den jeweiligen Ländern und Gesellschaften entwickelt. Bei Millionen Mitgliedern, Tausenden Logen und Hunderten angegliederter Organisationen lassen sich allgemeine Aussagen deshalb kaum machen. Dennoch kann man im Großen und Ganzen sagen, dass die »Alte Kunst« der Freimaurerei seit ihren modernen Anfängen im Jahre 1717 alles dafür getan hat, konfessionslos zu bleiben und keinen religiösen Glauben einem anderen vorzuziehen.


  Lassen Sie mich zunächst ein paar grundsätzliche Anmerkungen zur Religion und der Freimaurerei machen:


  [image: ipad] Eine Zusammenkunft in einer Loge ist kein Gottesdienst. Man geht nicht in eine Loge, wie man etwa zur Kirche geht.


  [image: ipad] Es gibt keine freimaurerische Religion. Die Freimaurerei ist keine Religion und hat dies auch nie für sich beansprucht.


  [image: ipad] Es gibt weder einen Gott noch einen Teufel der Freimaurer. Freimaurer beten weder Osiris noch einen Sonnengott, Baal oder Baphomet an. Die Freimaurer bezeichnen Gott als den »Allmächtigen Baumeister aller Welten« – ein ehrerbietender, aber konfessionsübergreifender Name.


  [image: ipad] Die Freimaurer bevorzugen keine bestimmte Heilige Schrift. Es gibt allerdings Lehrarten, in denen das Bekenntnis zum christlichen Glauben, nicht aber die Mitgliedschaft in einer Kirche vorgeschrieben ist.


  [image: ipad] Es gibt keinen freimaurerischen Heilsplan. Die Freimaurerei verspricht ihren Mitgliedern keinen Platz im Himmel, wenn sie sich auf Erden vorbildlich verhalten.


  [image: ipad] Die Freimaurerei ist nicht okkult. Sie versucht sich nicht in Hexerei, führt keine heidnischen Zeremonien durch und betet keine Götzen an.


  [image: ipad] Die Freimaurerei ist kein Kult. Sie kontrolliert weder das Denken ihrer Mitglieder noch hindert sie jemanden am Austritt aus der Gemeinschaft. Wer, aus welchem Grund auch immer, die Loge verlassen will, kann jederzeit aus ihr entlassen werden, gewöhnlich zum Jahresende.


  [image: ipad] Die Freimaurerei ist eine menschliche Erfindung. Die Freimaurer haben nie vorgegeben, ihre modernen Zeremonien wären von Gott inspiriert oder gar Gottes Wort.


  Religiös ist die Freimaurerei allerdings schon. Mit Ausnahme einiger Verwaltungsbereiche in Europa, insbesondere in Frankreich, können Atheisten nicht in eine Loge aufgenommen werden. Vielmehr muss jeder Kandidat erklären, dass er an Gott glaubt. Es bleibt aber jedem Einzelnen überlassen, was er glaubt und wie er seinen Glauben lebt.


  [image: image] Es kann keine Zusammenkunft in einer Loge eröffnet werden, ohne dass eine Bibel oder eine andere Heilige Schrift aufgeschlagen auf dem Altar liegt. Ähnlich wie beim »Allmächtigen Baumeister aller Welten« haben die Freimaurer für dieses Buch die konfessionsneutrale Bezeichnung »Buch des Heiligen Gesetzes« geprägt, um ihre religiöse Toleranz zum Ausdruck zu bringen. Je nachdem, in welchem Land der Erde man sich befindet, kann dies die Bibel, der islamische Koran, der hebräische Tanach, das hinduistische Veda, das Zendavesta des Zarathustrismus oder die Sprüche des Konfuzius sein. In bestimmten Logen in Israel ist es üblich, drei Bücher geöffnet auf den Altar zu legen – eine Bibel, einen Tanach und einen Koran – und damit den Respekt vor den verschiedenen Religionen der Mitglieder auszudrücken.


  [image: image] Atheisten werden bei den Freimaurern nicht aufgenommen. Ein Mitglied muss während der Verpflichtung auf einen Grad aus einem ganz bestimmten Grund seine Hand auf eine der Heiligen Schriften legen. Denn wer nicht an eine übergeordnete Macht glaubt, dem nimmt man nicht ab, dass er einen Eid gewissenhaft einhält.


  [image: image] Die Freimaurerei war nie als Ersatzreligion gedacht. Allerdings interpretiert jeder Mensch die freimaurerische Philosophie für sich, und nicht wenige Freimaurer haben versucht, aus ihrer Loge ihre Kirche zu machen. Dazu kommen zahlreiche religiöse Menschen, die versucht haben, den Logen die Lehren ihrer Kirchen überzustülpen. So haben nicht nur die Gegner, sondern auch viele Freunde die Freimaurerei als etwas zu beschreiben versucht, was sie nie zu sein beabsichtigte.


  [image: image] In einigen Teilen der Welt, insbesondere in den skandinavischen Ländern, verlangen einige Großlogen, dass ihre Mitglieder Christen sind. In anderen Verwaltungsbereichen, etwa dem des Großorient von Frankreich, nimmt man auch Atheisten auf. Dies sind die beiden extremen Positionen und die großen Ausnahmen dazu. Im deutschen Sprachraum finden sich überwiegend Logen, die keine Religionszugehörigkeit verlangen. Aber auch das »Schwedische System«, eine dem Christentum verpflichtete Lehrart, ist weit verbreitet.


  Auch einige der Hochgrade des York und des Schottischen Ritus, die sich über die Jahre entwickelt haben, greifen ausdrücklich christliche Themen auf. Der Orden der Tempelritter innerhalb des York Ritus verlangt von seinen Kandidaten sogar, dass sie schwören, das Christentum zu verteidigen. Aber auch wenn einige dieser Grade auf Ereignisse des Neuen Testaments zurückgreifen, um ihre moralischen Lektionen zu vermitteln, setzen sie nicht unbedingt den christlichen Glauben voraus. (Mehr über diese Grade erfahren Sie in den Kapiteln 10 und 11.) So haben denn auch zahlreiche jüdische Freimaurer diese Grade erreicht und Ämter in den Organisationen übernommen, die sie verleihen. Auf die Frage, wie sie denn die Verteidigung des Christentums mit ihrem eigenen Glauben in Einklang bringen, sagte einer der Brüder erst kürzlich: »Natürlich würde ich das Christentum mit meinem Leben verteidigen, so wie das jeder meiner christlichen Brüder für das Judentum auch tun würde.«


  Freimaurerei und Katholizismus


  Dem Papst in Rom war die Freimaurerei ein Dorn im Auge. Sie war in einem nicht-katholischen Land entstanden und erlaubte Männern aller Konfessionen den Zutritt, einschließlich einer wachsenden Zahl von Juden. Schlimmer noch, ihre Mitglieder schworen geheime Eide. Schon lange traten auch Katholiken in Logen ein, insbesondere in Frankreich, Italien und Südamerika. Für die Logen waren die Katholiken kein Problem, aber der Vatikan stand der Freimaurerei längst nicht so offen gegenüber. Im Jahre 1738 erließ Papst Klemens XII. eine päpstliche Bulle, die jedem katholischen Beitrittskandidaten mit der Exkommunikation drohte.


  Für uns heute ist der Papst das Oberhaupt der katholischen Kirche und hat seinen Amtssitz im Vatikan in Rom. Vom späten 8. Jahrhundert, in der Zeit Karls des Großen, bis 1870 waren die Päpste aber nicht nur die geistigen Führer der katholischen Kirche, sondern herrschten zudem wie andere Fürsten auch über Teile Italiens und, zeitweise, auch über einen kleinen Teil Frankreichs.


  In diesen über eintausend Jahren verfügten die Päpste über Armeen, beteiligten sich am Handel, erließen weltliche Gesetze, kurz, sie herrschten wie Könige. Manchmal beinhaltete die Stellung des Papstes die Macht über die unsterblichen Seelen der gläubigen Katholiken und die Befugnis über eine enorme militärische und wirtschaftliche Macht, und das an einer strategisch günstigen Stelle im Mittelmeer.


  Einige Päpste hatten mehr militärische Interessen als andere. Im 16. Jahrhundert war Papst Julius II. besonders ehrgeizig. Er heuerte nicht nur Michelangelo an, um die Decke der Sixtinischen Kapelle auszumalen, sondern trug durch seine aggressiven militärischen Feldzüge zu wachsenden Zweifeln an der katholischen Lehre bei, die schließlich im Aufschwung des Protestantismus mündeten. Die Kirche stand von allen Seiten unter Beschuss, aber die größte Bedrohung ging von der Druckerpresse aus.


  Die offizielle Bibel der katholischen Kirche war in lateinischer Sprache verfasst, konnte also nur von gebildeten Menschen gelesen werden. Dank der Erfindung der Druckerpresse im 15. Jahrhundert und den Übersetzungen ins Deutsche, Englische und Französische hatten die Menschen nun ein Ziel vor Augen, für das es sich lohnte, lesen zu lernen. Wenn das Wort Gottes aber nun für alle Menschen lesbar war, würde das die Rolle der Kirche als Mittler zwischen Mensch und Gott schmälern. So hat auch die Ausbreitung der Lesefähigkeit zum Aufschwung protestantischer Religionen beigetragen.


  
    Aus der Intoleranz lernen


    Zwischen dem 16. und dem 19. Jahrhundert wurden Katholiken, Anglikaner, Methodisten, Puritaner, Lutheraner, Presbyterianer, Kalvinisten, Quäker und Christen anderer Couleur von den wechselnden englischen Königen und Königinnen verfolgt, gejagt, inhaftiert, getötet oder einfach nur vor den Kopf gestoßen. Die unterschiedlichen religiösen Überzeugungen der einzelnen Monarchen hatten potenziell negative, gelegentlich sogar tödliche Folgen für die unglücklichen Untergebenen, die nicht derselben Religion huldigten. Die kurze Lebensspanne, die man auf Erden verbrachte, trat in ihrer Bedeutung weit hinter die Wahl des richtigen Jenseits zurück, und dabei ging es wirklich um mehr als nur um Leben und Tod.


    Der Englische Bürgerkrieg war aus vielen Gründen wichtig für die Freimaurerei, wenn auch heute die meisten nicht-englischen Freimaurer nicht mehr viel darüber wissen. Der Krieg brach im Jahre 1641 aus, als der eigensinnige und ausgesprochen unbeliebte König Karl I. die Nase voll hatte von den ständigen Auseinandersetzungen mit dem Parlament um Geld und Religion und die Tür zum Parlamentsgebäude mit Ketten verschließen ließ. Im Grunde war dies eine Auseinandersetzung zwischen König Karl I. und dem königstreuen Adel (auch »cavaliers« genannt) auf der einen Seite und Oliver Cromwell und den protestantischen Puritanern (den so genannten »roundheads«) auf der anderen Seite. Es war ein Kampf zwischen der etablierten Kirche und den radikalen Protestanten, zwischen der Macht des Adels und dem Wunsch des aufstrebenden Bürgertums nach Selbstverwaltung. Am schlimmsten aber war, wie beim amerikanischen Bürgerkrieg, dass hier Bruder gegen Bruder und Freund gegen Freund stand. Diese Aspekte des Krieges sollten die Zukunft und die Philosophie der Freimaurerei in den kommenden Jahrhunderten beeinflussen.


    Die Roundheads übernahmen schließlich die Macht und ließen König Karl I. im Jahre 1649 köpfen. Trotz der allgemeinen Abneigung gegenüber Karl I. war niemand wirklich darauf aus, dem Symbol der jahrhundertealten königlich-englischen Großmacht den Kopf von den Schultern zu trennen. Und so kam es, dass nach dem neun Jahre währenden blutigen Krieg die verbissen strenge und tyrannische Regierung Cromwells und der Puritaner nicht lange im Amt war, bevor man sich in England wieder nach der Monarchie sehnte.


    Im Jahre 1660 wurde Karl II. König, kein Kämpfer wie sein Vater, sondern eher ein Freund der Wissenschaft und der Vernunft, dem die Religionszugehörigkeit nicht so wichtig war. Er war ein Mann des neuen Zeitalters, eines Zeitalters, dem die neuen Prinzipien der spekulativen Freimaurerei willkommen waren.


    Bei der Gründung der ersten Großloge in London 1717 wurden ungewöhnliche Regeln verabschiedet. Zunächst einmal verbot man jegliche Diskussion über religiöse Belange. Nie wieder sollten Zusammenkünfte durch Auseinandersetzungen zwischen Katholiken, Anglikanern und Puritanern unterbrochen werden. Solange die Mitglieder an Gott glaubten, stellte man ihren Glauben nicht in Frage. Des Weiteren wurden politische Auseinandersetzungen wie die zwischen den Befürwortern der Monarchie und denen des Parlamentarismus, die letztlich in den Bürgerkrieg geführt hatten, nicht mehr geduldet. Die Freimaurer waren entschlossen, die Streitfragen, die das Land gespalten hatten, zu überwinden. Mehr noch: Niemand würde ihnen unterstellen können, verräterische Komplotte oder Abspaltungen angezettelt zu haben. Stattdessen konzentrierten sich die Logen auf Freundschaft, die Unterstützung der Mitglieder untereinander und gemeinnütziges Handeln anderen gegenüber.

  


  Der Kampf um die päpstliche Bulle


  In diese Entwicklung reihten sich Anfang des 18. Jahrhunderts auch die Freimaurer mit ihrer konfessionsneutralen Politik ein. Als Papst Klemens XII. im Jahre 1738 seine Bulle mit dem Titel In Eminenti veröffentlichte, klagte er die Freimaurer an, sie seien populär (ja, das waren sie), sie verlangten von ihren Mitgliedern Geheimhaltung (ja, das verlangten sie) und die drohten ihren Mitgliedern im Falle eines Eidbruchs mit Strafen (auch das traf zu).


  [image: image] Öffentliche Verlautbarungen des Papstes nennt man Enzykliken oder Bullen. In den meisten Fällen handelt es sich dabei um offizielle Regelungen oder offene Briefe des Papstes an die katholische Gemeinschaft. Der Begriff Bulle geht auf das offizielle Bleisiegel, die bulla, zurück, mit der das Dokument besiegelt wurde. Der Name einer Bulle oder Enzyklika wird aus den ersten Worten des Dokuments gebildet.


  Im Jahre 1739 verbot ein weiterer päpstlicher Erlass die Mitgliedschaft bei den Freimaurern im Kirchenstaat unter Androhung der Todesstrafe. Als man in Rom keine Freimaurer finden konnte, ließ man dafür zwei Bücher des schottischen Freimaurers Chevalier Andrew Michael Ramsay öffentlich verbrennen. Die Inquisition durchkämmte Spanien, Portugal und Italien bis weit in das 18. Jahrhundert hinein und verfolgte, inhaftierte und folterte auch Freimaurer. In Portugal wurden im Jahre 1743 drei Mitglieder einer Lissabonner Loge gehängt.


  Die Päpste der folgenden 140 Jahre veröffentlichten immer wieder zunehmend scharfe Bullen oder Enzykliken gegen die Freimaurer. Der stärkste Tobak stammt aus der Amtszeit Papst Leo XIII. (siehe den Abschnitt »Papst Leo XIII.: Das Übel der Freiheit« weiter hinten in diesem Kapitel).


  
    Die Jesuiten


    Wenn Sie im Internet herumsurfen, werden Sie früher oder später auf Quellen treffen, die auf eine Verbindung zwischen Freimaurern und Jesuiten anspielen. Der offizielle Name der Jesuiten lautet Gesellschaft Jesu (Societas Jesu), und es handelt sich dabei um einen Orden katholischer Priester. Die Gesellschaft wurde im Jahre 1534 von Ignatius von Loyola gegründet, einem spanischen Edelmann, der nach einer Verwundung auf dem Schlachtfeld in den Priesterstand wechselte. Der Orden verlangt, wie die meisten heiligen Orden, Keuschheit, Armut und Gehorsam, betonte aber von Anfang an auch die völlige Ergebenheit gegenüber dem Papst. Die Jesuiten streben keine höheren kirchlichen Ämter an, es sei denn, der Papst fordert sie dazu auf. Ihre Aufgabe sehen die Jesuiten vielmehr darin, der Kirche durch weiterführende Bildung zu dienen. In vielen Städten gibt es Jesuitenschulen. In Deutschland nehmen die philosophisch-theologische Hochschule St. Georgen in Frankfurt und die Hochschule für Philosophie in München eine wichtige Rolle ein.


    Die Societas Jesu wurde im Anschluss an die erste protestantische Welle gegründet, die über Europa schwappte. Die Jesuiten waren eine treibende Kraft der so genannten Gegenreformation. Man nannte sie auch »Soldaten Gottes«. Die Auseinandersetzung mit den Ideen der Reformation war recht hart, und in vielen Fällen erwarben sich die Jesuiten den Ruf, im psychologischen Krieg gegen die Protestanten geschickt oder gar verschlagen zu agieren.


    Die Societas Jesu übernahm schnell die höhere Bildung (was bei uns heute weiterführende Schulen und Hochschulen sind) und war dort sehr erfolgreich. Sie kümmerte sich auch um die Kinder der herrschenden Klassen und hatten somit großen Einfluss auf die Entwicklung des Denkens der Heranwachsenden. Der Orden wuchs schnell und hatte sich Mitte des 18. Jahrhunderts in ganz Europa ausgebreitet, schickte in Nordamerika Kanus den Mississippi hinunter und gründeten sogar Schulen in Indien, Japan und China. Noch erfolgreicher waren sie auf dem Gebiet der Missionierung. Das lag zum einen an ihrer Anpassungsfähigkeit. Die Jesuiten gingen auf die örtlichen Bräuche ein und passten ihre Lehre so an, dass sich keine Konflikte ergaben. Diese Vorgehensweise war zwar erfolgreich, wurde aber von den meisten anderen Katholiken als ketzerisch angesehen. Bald warf man den Jesuiten vor, sie seien Abweichler und versuchten, ihre Ziele mit allen nur möglichen Mitteln zu erreichen.


    Die anderen katholischen Orden bildeten eine Opposition. Die Jesuiten waren die Beichtväter der europäischen Könige und Königinnen und unterrichteten deren Kinder. Aufgrund dieser engen Beziehungen bildete sich ein Netzwerk geheimer Informanten – wenn man es weniger diplomatisch ausdrücken würde, könnte man auch von Spionen sprechen. Es ist also nicht verwunderlich, dass man ihnen unterstellte, den Papst im Hintergrund zu steuern und den Mainstream-Katholizismus zu hintertreiben. Schlimmer noch: Man beschuldigte die Jesuiten, infolge der engen Kontakte zu fremden Kulturen vom rechten Wege abgekommen zu sein und die katholische Lehre zu untergraben. Auch in Spanien und Portugal kritisierte man die Jesuiten, weil sie die Versklavung der Indianer und Indios in Zentral- und Mittelamerika verhinderten, indem sie religiöse Schutzbezirke einrichteten.


    Bedrängt von den konkurrierenden katholischen Orden und den Philosophen der Aufklärung, vertrieb Ludwig XV. die Jesuiten aus Frankreich und Papst Klemens XIV. löste den Orden 1773 auf. Die Jesuiten gingen in den Untergrund. Viele flohen nach Preußen und Russland, obwohl Preußen protestantisch und Friedrich der Große ein Freimaurer war. Im Jahre 1814 ermöglichte Napoleon dem Orden die Rückkehr nach Frankreich, und Papst Pius VII. erneuerte seine Zulassung.


    Es gibt viele widersprüchliche Geschichten über die Jesuiten und die Freimaurerei. Die einen sagen, die Jesuiten seien die geheimen Freimaurer der Kirche, die den Papst manipulieren und den Katholizismus mit unchristlichen Lehren untergraben. Andere behaupten, die Freimaurer seien erklärte Feinde der Jesuiten und hätten konspirativ deren Verbot im Jahre 1773 herbeigeführt. Wieder andere meinen, dass die Freimaurerei, insbesondere einige der französischen und bayerischen Variationen wie die Illuminati (siehe den Kasten »Die Illuminati« weiter hinten in diesem Kapitel), eine Erfindung der Jesuiten gewesen seien, mit dem Ziel, die katholischen Stuarts endgültig wieder auf den englischen Thron und England auf katholischen Kurs zu bringen.


    Es ist verschiedentlich behauptet worden, dass etablierte Mitglieder des Jesuitenordens einen Eid geleistet hätten, der jedwedes Handeln rechtfertige, einschließlich der Infiltration anderer Religionen und sogar Mord, wenn es denn dem Wohle der Zukunft des Katholizismus diene. Jesuiten wurden beschuldigt, Präsidenten und Päpste ermordet und Revolutionen angezettelt zu haben. Wenn Sie das alles an die Untaten erinnert, die man den Freimaurern gern in die Schuhe geschoben hat, haben Sie Recht. Nicht wenige sehen enge Verbindungen zwischen beiden Organisationen, unabhängig davon, welche zuerst da war und welche böswilligen Pläne sie aushecken mögen, und sind überzeugt, dass sie zerschlagen werden sollten.


    Weil die Freimaurerei etwa zur gleichen Zeit auf der Bühne der Geschichte auftauchte wie die Societas Jesu, weil beide Organisationen Elemente verschiedener Religionen und Kulturen heranzog, um ihre Methoden zu optimieren, weil beide Intellektuelle anzogen, hohe Standards ansetzten und moralische Werte hochhielten und weil beide sich mit dem Nimbus des Geheimen umgaben, entwickelte sich eine wirre Vielfalt kruder Verschwörungstheorien, die sie miteinander verbinden. Diese Theorien dann aber auch zu beweisen, ist eine andere Sache.

  


  Papst Pius IX.: Die katholische Welt in Aufruhr


  Wir glauben gerne, dass die Aufkleber und Sticker mit Sprüchen wie »Macht kaputt, was euch kaputt macht« oder »No Rulz« Ausdruck moderner Empfindungen sind. Weit gefehlt. Im 18. und 19. Jahrhundert war die Welt im Umbruch. Religionen und Könige mussten sich weltweit der Angriffe von Revolutionären erwehren, die alles und jeden in Frage stellten. Königen sprach man das gottgegebene Recht ab zu herrschen, seinen Adelsstand sollte man sich verdienen, anstatt ihn zu erben, und die Wahl der Religion sollte eine persönliche Entscheidung sein.


  Mit dem Pontifikat von Pius IX. 1846 wurde sich der Vatikan des bevorstehenden Wandels in der Welt bewusst. Zunächst gab sich Pius IX. reformorientiert und hob die Repressionen gegen die im Kirchenstaat lebenden Juden auf. Die Revolutionäre erhielten breite Unterstützung in der Bevölkerung, so dass der Papst französische und österreichische Truppen hinzuziehen musste, um den Frieden in seinen eigenen Territorien zu sichern.


  An der geistlichen Front löste Pius IX. in der Kirche heiße Kontroversen aus, als er 1854 verkündete, dass Maria Jesus ohne die Erbsünde empfangen hatte und sie dadurch auf eine Stufe mit Jesus selbst stellte. Ein wahrer Schock für die Gläubigen der Welt war die während des Ersten Vatikanischen Konzils 1870 verkündete Lehre von der päpstlichen Unfehlbarkeit, wonach der Papst in Fragen des Glaubens und der Moral nicht Falsches sagen könne, wenn er »ex cathedra« spricht, was er allerdings recht selten macht. Ankündigungen wie diese führten zu einer deutlichen antikatholischen Stimmung und zu Protesten in der ganzen Welt.


  1848 führte ein von dem italienischen Freimaurer Giuseppe Garibaldi angeführter Aufstand schließlich zum Verlust der kirchenstaatlichen Gebiete außerhalb Roms. Im Jahre 1870 wurde sogar Rom eingenommen und der päpstliche Besitz auf das kleine Areal zurückgestutzt, dass wir heute als Vatikanstadt kennen. Italien wurde zu einem Land vereinigt, aber die Kirche hatte ihren Weltmachtstatus verloren. Der Freimaurer Simon Bolivar befreite Südamerika, und der Freimaurer Benito Juarez befreite Mexiko. Der heilige Stuhl verlor in Europa an Macht und in der Neuen Welt seine Besitztümer, insbesondere die Plantagen, Gold- und Silberminen in Mexiko und Südamerika. Und wer war Schuld? Die Freimaurer natürlich.


  
    Der Großorient von Frankreich


    Die traditionelle, reguläre Freimaurerei war von jeher im Hinblick auf die verschiedenen Ausprägungen religiösen Glaubens neutral. Einige französische Freimaurergruppen jedoch waren aufgrund des Wandels in der Kirche äußerst erbost, insbesondere über die schockierenden Äußerungen von Papst Pius IX. über die päpstliche Unfehlbarkeit. Wie die Franzosen nun mal sind, gab es dort seit dem frühen 18. Jahrhundert eine nicht enden wollende Reihe konkurrierender Großlogen. Der Großorient von Frankreich repräsentierte eine große Gruppe, die sich zunehmend von den vorherrschenden freimaurerischen Positionen entfernte und deren Mitglieder sich schließlich in politische und gesellschaftliche Bewegungen einzumischen begannen. Im Jahre 1877 schockten sie die Welt der Freimaurer, indem sie den Glauben an eine höhere Macht als Voraussetzung für die Mitgliedschaft aus den Statuten strichen und fortan bei ihren Zusammenkünften keine geöffnete Heilige Schrift mehr auf den Altar legten. Die überwiegende Mehrheit der regulären Großlogen der Welt erklärte den Großorient von Frankreich daraufhin für irregulär. Und so ist er bis heute eine große, populäre, aber irreguläre und nicht anerkannte freimaurerische Organisation. (Über die Regularität und Anerkennung bei den Freimaurern informiert Sie Kapitel 5.)

  


  Papst Leo XIII.: Das Übel der Freiheit


  Pius IX. starb 1878 nach dem längsten Pontifikat der Geschichte. Sein Nachfolger, Papst Leo XIII., war verständlicherweise frustriert über Gebietsverluste, die Pius im Vergleich zu der Zeit seines Amtsantritts 32 Jahre zuvor hinterlassen hatte. Die Kirche stand von allen Seiten unter Beschuss. 1884 holte Leo XIII. mit seiner Enzyklika Humanum Genus zu einem Rundumschlag aus und präsentierte der Welt seine Sicht der Dinge: Die Welt teilte sich in das Reich Gottes und das Reich des Satans auf, und die Freimaurerei sah er mitten im Reiche Satans angesiedelt.


  Lesen Sie hier einige der stärksten Anschuldigungen des Papstes gegen die Freimaurer ...:


  Dann kommen ihre politischen Lehren, in denen die Naturalisten niederlegen, dass alle Menschen das gleiche Recht hätten und in jeglicher Hinsicht ebenbürtig seien; dass jeder von Natur frei sei; dass niemand das Recht habe, dem anderen Befehle zu erteilen; dass es ein Ausdruck von Gewalt sei, wenn man von Menschen Gehorsam gegenüber einer Autorität verlange, die nicht von ihnen selbst verliehen worden sei. Danach würden folglich alle Dinge den freien Menschen gehören; die Macht würde auf Befehl oder Erlaubnis der Menschen ausgeübt, so dass bei einer Änderung des Volkswillens die Herrscher rechtmäßig abgesetzt und die Quelle allen Rechts und der bürgerlichen Pflichten entweder an die Masse oder an eine etwa auf der Grundlage der aktuellen Lehre neu konstituierte regierende Autorität übergeben würde. Es wird auch gefordert, dass der Staat von Gott losgelöst werden solle; dass die verschiedenen Religionsformen keinen Grund dafür hergäben, dass eine von ihnen über der anderen stehen sollte; und dass ihnen allen gleichermaßen Raum gegeben werden solle.


  Die Haltung der modernen Kirche zur Freimaurerei


  Auch heute noch ist die Haltung der Kirche zur Freimaurerei zwiespältig. Zudem konnte die Überzeugung nicht aus der Welt geschaffen werden, dass die Freimaurerei »dazu neigt, den Glauben an das katholische Christentum zu unterminieren und de facto eine konkurrierende Religion anzubieten, die auf deistischen und naturalistischen Prinzipien beruht«.


  Auch der Verwendung der Bibel, der Gebete, der Kerzen und der Erwähnung Gottes in den Ritualen steht die Kirche ablehnend gegenüber. Bei aller Konfessionsneutralität, so der Vorwurf, gebe sich die Freimaurerei damit den Anschein einer Religion.


  Das kanonische (katholische) Recht wurde 1983 überarbeitet. Wurden die Freimaurer zuvor noch als politisch und religiös subversive Gruppe betrachtet, so scheint man in der Kirche jetzt immerhin einen Unterschied zwischen regulären und irregulären Gruppen beziehungsweise einzelnen Freimaurern zu machen, die sich in religiösen, gesellschaftlichen oder politischen Auseinandersetzungen engagiert haben. Das Fortfallen der Freimaurer in der Überarbeitung von 1983 scheint darauf hinzudeuten, dass Katholiken die Mitgliedschaft in einer regulären Loge gestattet ist. Die Heilige Kongregation des Heiligen Offizium, oder kurz die Glaubenskongregation (die moderne Weiterentwicklung der Heiligen Inquisition), bis 2005 Kardinal Joseph Ratzinger geleitet, sieht das anders. 1983 verfasste Ratzinger, der 2005 zum Papst Benedikt XVI. gewählt wurde und 2013 zurücktrat, eine Klarstellung, die besagt, dass alles beim Alten bleibt und Katholiken, die Freimaurer werden, eine schwere Sünde begehen und von der Kommunion ausgeschlossen werden können.


  [image: image] So mancher Katholik ist verwirrt. 80 Prozent aller philippinischen Freimaurer sind katholisch, und es ist unübersehbar, dass die Freimaurerei besonders in überwiegend katholischen Ländern auf dem Vormarsch ist. Tausende Katholiken sind Freimaurer, ohne dass sie ihr Gewissen drückt. Jeder aktive Freimaurer weiß, dass es zwischen seiner Religion und der Bruderschaft keine Konflikte gibt. Trotzdem rät man beitrittswilligen Katholiken, zunächst über ihren Priester ihren Bischof zu konsultieren, um die aktuelle Haltung der Kirche abzuklären.


  
    Fundamentalisten und Freimaurer: Feuer und Wasser


    Viele fundamentalistische Christen stehen der Freimaurerei ablehnend gegenüber, weil manche Geistliche ihre Schäfchen ermutigen, ihren Glauben immer und überall zu bezeugen. Wenn man diesen Gläubigen nun entgegenhält, dass eine Loge nicht der Ort ist, an dem man jemanden zum eigenen Glauben bekehren kann, ist das in den Ohren einiger enthusiastischer Christen schon Ketzerei.


    Unglücklicherweise hat sich im Kreise amerikanischer Fundamentalisten ein reges Interesse an gegen die Freimaurer gerichteten Büchern, Abhandlungen, Websites, Tonträgern, Videos und Weiterbildungsreihen entwickelt. Die Liste der Anschuldigungen gegen die Freimaurer scheint endlos: Freimaurer huldigen dem Teufel. Freimaurer praktizieren Schwarze Magie. Freimaurer haben eine eigene Bibel. Die Geheimnisse der Verbreitung ihrer satanischen Religion bis zur Vorherrschaft über den ganzen Erdball werden vor den niederen Logenmitgliedern verborgen und nur den Freimaurern des Schottischen Ritus im Rahmen des satanischen Rituals des 33. Grades offenbart. Und so weiter und so fort.


    Wenn man in einer freien Gesellschaft lebt, gibt es immer welche, die entweder selbst einen an der Mütze haben oder ihren Lebensunterhalt durch die lukrative Verwertung von Inhalten an andere Spinner bestreiten. Unter dem Deckmantel der christlichen Heilslehre gehen sie stur mit nachweislichen Unwahrheiten über die Bruderschaft hausieren. Vielen dieser verbreiteten Mythen und Lügen werden wir in Kapitel 8 auf den Grund gehen.


    Im Übrigen: Tatsache ist, dass Millionen Männer seit über drei Jahrhunderten in Freimaurerlogen Mitglieder waren. Zehntausende dieser Männer waren Priester, Diakone, Rabbis, Bischöfe und andere Theologen. Die überwiegende Mehrheit dieser Männer hat keine dieser böswilligen Lügen bestätigen können. Die Freimaurerei ermutigt ihre Mitglieder, bessere Bürger zu werden und die Antworten auf ihre religiösen Bedürfnisse in ihren Kirchen zu suchen.

  


  Freimaurerei und Protestanten


  Ungeachtet ihrer Ziele der sozialen, religiösen und ethnischen Toleranz weist die Freimaurerei in Amerika ein primär angelsächsisch-protestantisches Strickmuster auf.


  Die meisten protestantischen Glaubensgemeinschaften lehnen die Mitgliedschaft ihrer Mitglieder bei den Freimaurern nicht offiziell ab. In Skandinavien sind viele Pfarrer und Bischöfe Logenbrüder. Dennoch haben Differenzen zwischen protestantischen Kirchen und Freimaurern gelegentlich Staub aufgewirbelt. Die größten Konflikte zwischen Freimaurern und Protestanten hat es zweifelsohne mit den fundamentalistischen Glaubensgemeinschaften gegeben (siehe den Kasten »Fundamentalisten und Freimaurer: Feuer und Wasser« in diesem Kapitel).


  Freimaurerei und Juden


  Eigentlich haben die Freimaurer keine Probleme mit dem Judentum. Es hat trotzdem an verschiedenen Orten und zu verschiedenen Zeiten auch unter ihnen Vorurteile gegen Juden gegeben, so dass die Zahl der Aufnahmen von Juden in Freimaurerlogen durchaus schwankt.


  
    Die Protokolle der Weisen von Zion


    Im späten 19. Jahrhundert bastelte die Ochrana, die russische Geheimpolizei des Zaren, an einem berühmten Propaganda-Dokument mit dem Titel Die Protokolle der Weisen von Zion. Darin ging es um ein angebliches geheimes Treffen einer jüdischen Gruppe, bei dem diese geheime Pläne zur Erlangung der Weltherrschaft diskutierten, ein Unternehmen, bei dem sie auf die Unterstützung der Freimaurer zählten.


    Auf diese »Protokolle« geht die weit verbreitete Behauptung einer Verschwörung jüdischer Bankiers mit dem Ziel der Erlangung der Weltherrschaft zurück, denn ihnen zufolge heckten die Juden einen Plan zur Unterjochung der Welt aus, der in etwa so aussieht: Juden und Freimaurer kontrollieren Presse und Justiz, jüdische Revolutionäre schwächen mit ihrem Liberalismus das Christentum und den Staat, jüdische Intellektuelle verwirren die einfachen Leute und tauschen die traditionellen Lehrpläne gegen solche aus, die das unabhängige Denken erlahmen lassen und den christlichen Kindern den Keim der Unmoral einpflanzen, die Juden nutzen ihr internationales Bankenmonopol und das Kreditwesen, um die Weltwirtschaft zu zerstören, indem sie nicht goldgestützte Papierwährungen fördern, Juden und Freimaurer ziehen im Hintergrund die politischen Fäden durch die Erpressung von Politikern und schließlich setzen die Juden in Notzeiten die bürgerlichen Rechte und Freiheiten aus, um sie dann später dauerhaft auszuschalten.


    Das war absolut absurdes Zeugs, das auf eine anti-freimaurerische Schrift des französischen Jesuitenpaters Augustin Barruel aus dem späten 18. Jahrhundert zurückging, der den Freimaurern die Schuld an der Französischen Revolution in die Schuhe schieben wollte (in Wirklichkeit meinte er die Illuminati – siehe den betreffenden Kasten weiter hinten in diesem Kapitel –, hatte aber nicht den rechten Überblick über die französische Freimaurerei). Später überarbeitete er seine Thesen und sah nun die Schuldigen in den Juden. Mitte des 19. Jahrhunderts holte der französische Autor Eugène Sue genau die gleiche Verschwörungsgeschichte wieder aus der Kiste – dieses Mal waren die Jesuiten die Bösen! Danach bediente sich im Jahre 1864 mit Maurice Joly ein weiterer französischer Autor derselben Vorlage. In einer Satire mit dem Titel Dialoge in der Hölle zwischen Machiavelli und Montesquieu warf Joly natürlich nicht den Freimaurern oder den Juden, sondern durch die Blume Napoleon III. eine Verschwörung vor. Man schrieb also bei einer satirischen Schrift ab. Die russische Geheimpolizei fand an der Dramaturgie der Geschichte Gefallen, setzte einige kreative Schreiber daran und schrieb die Rolle des Feindes den Juden und den Freimaurern zu. Diesmal war nicht nur Russland das Ziel der Verschwörung, sondern die ganze Welt.


    Ein russischer Mönch namens Sergej Nilus veröffentlichte die »Protokolle« im Jahre 1905 erneut und gab über die Jahre die verschiedensten Erklärungen über ihre Herkunft ab, die alle jeglicher Grundlage entbehrten. Schließlich verkündete er 1917, sie seien Teil der Sitzungsprotokolle des Zionistenkongresses des Jahres 1897 in Basel gewesen. Nun war dieser Kongress aber öffentlich zugänglich und wurde von zahlreichen christlichen Würdenträgern und Politikern besucht. Keiner der Teilnehmer konnte sich je an etwas erinnern, was auch nur entfernt mit dem Inhalt der »Protokolle« zu tun hatte. Was auf diesem Kongress diskutiert wurde, war die Schaffung einer jüdischen Organisation, die in Palästina Land für eine jüdische Heimat kaufen sollte.


    Als Adolf Hitler die Macht ergriff, wurden die »Protokolle« wieder publiziert. Auch die Freimaurer standen auf der schwarzen Liste und wurden in Konzentrationslagern interniert. Eine beliebte Gleichsetzung der Nazis war: Alle Freimaurer sind Juden – alle Juden sind Freimaurer.


    Die »Protokolle« haben über 100 Jahre lang eine weite Verbreitung gefunden. Heute findet man sie im Internet, eingestellt von den verschiedensten Verschwörungen witternden Gruppen.

  


  Getrennte Wege


  Als die Freimaurer 1717 in London die erste Großloge gründeten, waren die Juden in der europäischen Gesellschaft nicht wohlgelitten. Für die Pest, die im 14. Jahrhundert fast ein Drittel der europäischen Bevölkerung dahinraffte, gab man den Juden die Schuld. Man klagte sie an, Brunnen vergiftet zu haben, um Christen zu töten, und vertrieb sie beinahe vollständig aus Westeuropa. Die meisten flohen nach Polen, ein Teil der jüdischen Bevölkerung entging der Verfolgung, indem sie zum Christentum konvertierte. Die Kirche beauftragte die spanische Inquisition damit, auf gewaltfreie Weise festzustellen, ob die Konvertierten es auch ernst meinten mit dem neuen Glauben.


  Einige Hundert Jahre lang schoben die christlichen Gemeinschaften die Juden in abgeschlossene Viertel, die so genannten Ghettos, ab. Da ihnen die Aufnahme in die Zünfte und jegliche Ausübung qualifizierter Arbeit verboten waren, blieben ihnen nur wenige Möglichkeiten des Broterwerbs. So verarmten die überfüllten Ghettos und verfielen immer weiter. Noch im 19. Jahrhundert gewährte man den Juden in vielen Gesellschaften keine Bürgerrechte. Die gegen die Juden erlassenen Gesetze brandmarkten sie in den Ländern, in denen sie geduldet wurden, häufig als Fremde.


  Im 17. Jahrhundert kehrten die Juden nach Deutschland, Südfrankreich und Holland zurück. 1654 durften sie auch nach England zurückkehren. Die Religionskriege in Europa gingen ihrem Ende entgegen, und die Philosophie der Aufklärung forderte mehr Verständnis und Toleranz gegenüber den verschiedenen Religionen.


  Juden in den Logen


  Im Jahre 1721 traten die ersten Juden in Londoner Logen ein. Viele Juden betrachteten die Mitgliedschaft in einer Loge als Symbol der Befreiung von den alten gesellschaftlichen und rechtlichen Einschränkungen. Die Loge war einer der ersten Orte, an dem Christen und Juden gleichrangig nebeneinander sitzen konnten.


  Im 18. Jahrhundert strömten viele Juden in die amerikanischen Kolonien und traten auch gleich einer der ersten Logen bei, die dort gegründet wurden. Bis zum Jahre 1800 gab es mindestens vier jüdische Großmeister bei den amerikanischen Großlogen. Dennoch scheinen die Vorurteile gegenüber den Juden in der Geschichte seit jeher unausrottbar, und so haben überall in der Welt viele Logen sie offiziell oder inoffiziell von der Mitgliedschaft ausgeschlossen.


  Das späte 19. Jahrhundert und die Zeit bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs war in Deutschland und Russland von starkem Antisemitismus geprägt. Das Bild der Juden und Freimaurer, die gemeinsam an der Zerstörung des Christentums und der Anfachung von Revolutionen arbeiteten, hatte sich nach und nach, insbesondere in der Zeit nach der Französischen Revolution, in den Köpfen festgesetzt. Unter der Zarenherrschaft waren den Juden in Russland die vollen Bürgerrechte verwehrt worden. In Deutschland hatte man vor dem Ersten Weltkrieg Juden von der Mitgliedschaft in Logen ausgeschlossen.


  Freimaurerische Rituale greifen Geschichten des Alten Testaments auf, jenes Teils der Bibel, der Judentum und Christentum gemeinsam ist. Die drei freimaurerischen Grade beziehen ihre Symbolik zu großen Teilen aus dem Bericht vom Bau des Salomonischen Tempels (siehe Kapitel 7). Trotz der Tatsache, dass die Freimaurerei sich aus einer im wesentlichen christlichen Organisation zu einer konfessionsneutralen entwickelt hat, behaupten Antisemiten nach wie vor, die Freimaurerei sei eine machthungrige Gruppe unter der Führung von Juden, die danach trachte, das internationale Bankensystem und die Regierungen dieser Welt unter ihre Kontrolle zu bringen (oder dies bereits getan hätten).


  Israelische Logen: Vorbilder brüderlicher Liebe


  Nach und trotz sechs Jahrzehnten der Gewalt im Nahen Osten rund um die Gründung des Staates Israel im Jahre 1948 blüht dort die Freimaurerei. Etwa 50 Logen gibt es in Israel. Sie vereinen Juden, Christen, Muslime und Drusen. In der Regel liegen dort der jüdische Tanach (die hebräischen Schriften), die Bibel und der Koran nebeneinander auf dem Altar. Das offizielle Siegel der Großloge von Israel vereint den Davidstern, ein christliches Kreuz und den muslimischen Halbmond mit dem Winkelmaß und dem Zirkel der Freimaurer.


  Freimaurerei und Islam


  Wie mit dem Christentum und dem Judentum steht die Freimaurerei auch mit der Lehre des Islam nicht in Konflikt. Es gibt kaum eine Gruppe, deren Symbolik dem Nahen Osten mehr verdankt als die Freimaurer. Dennoch ist die Freimaurerei in allen muslimischen Ländern außer Marokko, dem Libanon und der Türkei gesetzlich verboten.


  Nachdem Papst Klemens XII. die katholischen Freimaurer im Jahre 1738 exkommuniziert hatte, erklärte auch der Sultan Mahmut I. die Freimaurerei im Nahen Osten und in Nordafrika für gesetzwidrig.


  Eine Zeit lang war die Freimaurerei in Ägypten und Algerien im 19. Jahrhundert recht populär, besonders unter den dort lebenden Europäern.


  Eine der einflussreichsten Institutionen im Hinblick auf die Interpretation des islamischen Rechts ist die Fakultät für Islamisches Recht an der El-Azhar-Universität in Kairo. Im Jahre 1978 gab man dort ein Papier über die »Organisation der Freimaurer« heraus, das unter anderem zu den folgenden Ergebnissen kam:


  [image: ipad] Die Freimaurerei ist eine Geheimorganisation, die ihre Systematik je nach den Umständen verbirgt oder offen legt. Ihre tatsächlichen Prinzipien werden vor den gemeinen Mitgliedern verborgen und nur ausgewählten Mitgliedern der oberen Grade anvertraut.


  [image: ipad] Die Mitglieder der Organisation rekrutieren sich weltweit aus Männern aller Religionen, Glaubensrichtungen und Konfessionen.


  [image: ipad] Die Organisation bezieht ihre Attraktivität aus der Gewährung persönlicher Vorteile für die Mitglieder. Sie bringt Menschen dazu, politisch aktiv zu werden und ihre Ziele sind unrecht.


  [image: ipad] Neue Mitglieder nehmen an Zeremonien teil, die verschiedene Namen tragen und sich unterschiedlicher Symbole bedienen, und sind viel zu verschreckt, um sich gegen ihre Regeln und Anordnungen zu wenden.


  [image: ipad] Die Mitglieder können ihre Religion frei ausüben, aber nur Atheisten erreichen die höheren Grade, je nachdem, wie weit sie gewillt sind, den gefährlichen Prinzipien und Plänen der Organisation zu folgen.


  [image: ipad] Es handelt sich um eine politische Organisation. Sie war an allen Revolutionen und militärischen wie politischen Transformationen beteiligt. Bei allen mit Gefahren verbundenen Veränderungsprozessen findet sich entweder eine offene oder verdeckte Verbindung zu dieser Organisation.


  [image: ipad] Es ist eine ursprünglich jüdische Organisation. Ihre geheime internationale Führungsriege besteht aus Juden, die zionistische (pro-israelische) Aktivitäten unterstützen.


  [image: ipad] Ihre primären Ziele richten sich auf die Zerstreuung aller Religionen. Muslime werden dem Islam entfremdet.


  [image: ipad] Die Freimaurerei versucht, einflussreiche Männer aus den Bereichen Finanzen, Politik, Gesellschaft und Wissenschaft für sich und ihre Ziele zu gewinnen. Bewerber, die keinen Nutzen bringen, sind uninteressant. Wichtig ist die Rekrutierung von Königen, Regierungsführern, hohen Regierungsbeamten und ähnlich wichtigen Personen.


  [image: ipad] Zum Zwecke der Tarnung unterhält sie Verzweigungen unter verschiedenen Namen, um besonders dort, wo sie viele Gegner hat, ihre Aktivitäten verschleiern zu können. Zu diesen Tarnorganisationen gehören neben Lions und Rotary auch andere Klubs. Ihre Prinzipien stehen im Widerspruch zu den Lehren des Islam.


  [image: ipad] Es gibt eine deutliche Beziehung zwischen der Freimaurerei, dem Judentum und dem internationalen Zionismus. Gemeinsam haben diese drei Kräfte die Handlungen hoher arabischer Offizieller im Palästina-Konflikt gesteuert.


  [image: ipad] Jeder Muslim, der sich mit dieser Organisation in Kenntnis ihrer wahren Ziele einlässt, verrät den Islam.


  Jeder praktizierende Freimaurer weiß, dass diese Anschuldigungen jeglicher Grundlage entbehren. Leider halten die meisten islamischen Staaten nichts von der Trennung von Staat und Religion. Viele Regierungen stützen sich auf die Scharia, den auf der wortgetreuen Interpretation des Koran und der überlieferten Sprüche Mohammeds (der so genannten Hadith) gründenden islamischen Regeln für das Zusammenleben.


  Ein weiterer Streitpunkt zwischen Muslimen und Freimaurern ergibt sich daraus, dass die Freimaurer etwas als harmlosen Spaß betrachten, was den Muslimen hochernst ist. Der Ancient Arabic Nobles of the Mystic Shrine (Alter arabischer Orden der Edlen vom mystischen Schrein) wurde 1870 als eine Art Spielplatz für Freimaurer gegründet. Die Sprache seiner Zeremonien und seine Kostüme und Dekorationen entstammen größtenteils den Geschichten aus 1001 Nacht. Die Shriner nannten ihre Verwaltungsbezirke Oasen, errichteten Gebäude, die mit ihren Minaretten und Kuppeln wie Moscheen aussahen, trugen Fese und grüßten sich mit der arabischen Wendung Salam Aleikum (Friede sei mit dir). Leider betrachten viele gläubige Muslime dies nicht als eine Hommage an ihre Kultur, sondern als Verspottung ihres Glaubens und ihrer Kultur.


  Politik und Freimaurerei


  In den regulären Freimaurerlogen ist neben dem Thema Religion auch das Thema Politik in Diskussionen unerwünscht. Die im Jahre 1723 von James Anderson erstmals in England veröffentlichten »Alten Pflichten« sagen dazu:


  »Der Maurer ist ein friedliebender Bürger des Staates, wo er auch wohne oder arbeite. Er darf sich nie in einen Aufstand oder eine Verschwörung gegen den Frieden oder das Wohl seiner Nation verwickeln lassen und sich auch nicht pflichtwidrig gegenüber nachgeordneten Behörden verhalten. Denn da die Maurerei durch Kriege, Blutvergießen und Aufruhr schon immer Schaden erlitten hat, so hatten in alten Zeiten Könige und Fürsten die Bruderschaft stets wegen ihrer Friedensliebe und ihrer Treue zum Staat gefördert. Damit begegneten sie den Verleumdungen der Gegner und stellten sich schützend vor die Ehre der Bruderschaft, die sich gerade in Zeiten des Friedens besonders entfalten konnte. Sollte nun ein Bruder zum Rebellen gegen die Staatsgewalt werden, so darf man ihn in seiner aufrührerischen Haltung nicht bestärken, wie sehr man ihn auch als einen unglücklichen Mann bemitleiden mag. Obwohl die Bruderschaft in Treue zum Gesetz seine Empörung ablehnen soll und muß und der bestehenden Regierung keinen Anlaß und Grund zu politischer Verdächtigung geben darf, kann sie ihn, wenn er keines anderen Verbrechens überführt ist, nicht aus der Loge ausschließen; seine Bindung an sie bleibt unauflöslich.« (Zitat aus den Alten Pflichten, S. 10)


  Die regulären Großlogen haben diese Regelung fast alle mehr oder weniger wörtlich übernommen. Wie erwarb die Freimaurerei also den Ruf, eine Gemeinschaft von Aufrührern zu sein, die Regierungen unterwandert?


  Politische Unruhen im Europa des 18. Jahrhunderts


  Die spekulative Freimaurerei breitete sich nach 1717 von England aus rasch auf dem europäischen Kontinent aus. Weil ihre Anfänge in England lagen, waren einige europäische Könige etwas nervös wegen der in ihren Ländern entstehenden Logen. Schließlich war England im 17. Jahrhundert Schauplatz einer blutigen Revolution, in deren Verlauf ein König geköpft und ein anderer aus dem Land vertrieben worden war. Noch schlimmer war, dass die Freimaurer Geheimnisse hatten, die sie mit Außenstehenden nicht zu teilen gedachten. Letztlich traten jedoch viele Mitglieder der Königshäuser in anderen Ländern der Bruderschaft bei, als ihnen klar wurde, dass die Logen sich aus der Politik heraushielten. Das Interesse an der neuen Philosophie des Zeitalters überwog anscheinend.


  Dennoch ging die Polizei im von Nervosität geprägten politischen Klima von Paris dazu über, Versammlungen der Freimaurer zu stürmen, und förderte Dinge zutage, die der Regierung nicht gefielen. Adlige saßen Schulter an Schulter mit Angehörigen der niederen Stände. Doktoren und Rechtsgelehrte hielten geheime Treffen mit gemeinen Händlern und in einer Loge sogar mit einem schwarzen Trompeter aus dem Königspalast ab. Völlig indiskutabel war indes, dass sich die Freimaurer weigerten, Auskunft darüber zu geben, was sich bei ihren Zusammenkünften abspielte – mit einer wichtigen und erschreckenden Ausnahme: Jeder Maurer bekannte freimütig, dass seine Loge von Amtsträgern verwaltet wurde, die in demokratischer Wahl bestimmt worden waren.


  Es lässt sich nicht leugnen, dass viele Europäer mit einem ausgeprägten Interesse, ihre Monarchien durch demokratische Regierungen zu ersetzen, Mitglieder in Freimaurerlogen wurden. Die Logen übten eine große Anziehungskraft auf alle Männer aus, die sich über die zentralen Themen der Philosophie der Aufklärung, wie gesellschaftlichen Wandel und Menschenrechte, austauschen wollten. Die alte Ordnung, in der sich die erbliche Monarchie und der privilegierte, satte Adel in der Knechtung unterernährter Bauern und Arbeiter behaglich eingerichtet hatte, wurde in ganz Europa in Frage gestellt, und es entstanden überall Freimaurerlogen. Viele Machthaber wurden unruhig und zählten eins und eins zusammen. Dabei hatten die Freimaurer beileibe keine Marktlücke für revolutionäres Denken aufgetan.


  
    Die Illuminati


    In Preußen, Bayern und Österreich bot die Freimaurerei ein beinahe ebenso verwirrendes Bild wie in Frankreich, und das aus ähnlichen Gründen. Es schossen zahlreiche Orden und Riten aus dem Boden, die mit den ursprünglichen Prinzipien der alten englischen Freimaurerei nichts zu tun hatten.


    In Bayern hatte ein Professor für Religionsrecht mit Namen Adam Weishaupt eine tolle Idee. In der Absicht, durch gegenseitige Unterstützung, philosophische Diskussionen und behutsamen Rat dem Bösen zu begegnen und Moral und Tugend zu fördern, die Gesellschaft und schließlich die Welt zu verbessern, gründete er im Jahre 1776 den Bund der Perfektibilisten (Perfektionisten). Das klang ganz nach Freimaurerei, und in der Tat kupferte Weishaupt einige seiner Zeremonien dort ab.


    Weishaupt war ein Intellektueller. Als Jude geboren, wurde er katholisch getauft und von Jesuiten erzogen (siehe den Kasten »Die Jesuiten« weiter vorn in diesem Kapitel). Auf der Suche nach neuen Mitgliedern für seine Gruppe trat er 1777 in eine Freimaurerloge ein. Nachdem er dort einige Mitbrüder, die sich für Intellektuelle hielten, für seine Ideen gewinnen konnte, änderte man den Namen der Gruppe in Illuminati (die intellektuell Erleuchteten).


    Zunächst konnte er nur vier Brüder zum Eintritt bewegen. Man gab sich Geheimnamen und verwendete geheime Codes, um miteinander in Kontakt zu treten. Insbesondere Weishaupt musste seine Rolle geheim halten, weil er seinen Lebensunterhalt als Professor für kanonisches Recht an einer katholischen Universität verdiente. Unter dem Pseudonym Spartakus entwarf Weishaupt einen geheimen Plan, der die Infiltration der Freimaurer, den Sturz der Regierungen und Kirchen, die Übernahme der Weltherrschaft und die Einsetzung einer auf Toleranz und Gleichheit gegründeten neuen Weltordnung vorsah.


    Binnen kurzer Zeit wuchs die Mitgliederzahl der Illuminati auf über 2000. Sie dehnten ihren Wirkungsbereich auf Belgien, Holland, Dänemark, Schweden, Polen, Ungarn, Italien und, wie könnte es anders sein, Frankreich aus. Ein Freund Weishaupts, der Freiherr Adolf Knigge, war ein in Bayern bekannter Freimaurer und half ihm bei der Entwicklung von Grad-Ritualen auf der Grundlage maurerischer Zeremonien. Unglücklicherweise zogen die Illuminati die besten, aber auch die schlechtesten Männer der aristokratischen Gesellschaft in ihren Bann, so dass ihre Zielvorstellungen bald weit mehr in Richtung der Zerstörung von Regierungen und Kirchen als auf die Verbesserung der Gesellschaft zielten. Der Freiherr Knigge hatte bald die Nase voll. Die Auseinandersetzung zwischen den beiden Männern trieb einen Keil zwischen beide Seiten.


    Zur gleichen Zeit beackerte Weishaupt seine katholischen Studenten an der Universität Ingolstadt mit zunehmender antikatholischer Rhetorik. Die Jesuiten kamen Spartakus auf die Schliche und machten seine Identität publik. Als Beichtväter der europäischen Königshäuser hatten sie ihre eigenen Informanten und überzeugten schließlich 1784 die bayerische Regierung, Weishaupt zu verhaften. Er floh aus Bayern, hinterließ aber ihn belastende Schriften, in denen er die bizarren Pläne der Illuminati zur Erlangung der Weltherrschaft skizziert hatte. Diese wurden nun in ganz Europa öffentlich gemacht, um einerseits die geheimen Pläne der Illuminati ans Licht zu zerren und andererseits weitere Mitglieder aus der Deckung zu locken, von denen sich viele bald im Gefängnis wiederfanden.


    Die Illuminati erreichten nie wirkliche Popularität und waren deshalb bis zum Ende des Jahrhunderts völlig von der Bildfläche verschwunden. Sie waren eine kleine, unbedeutende und insgesamt eher lächerliche Gruppe, die in keinem gesellschaftlichen Umfeld auch nur irgendetwas bewirken konnte. Dennoch glauben heute viele Verschwörungstheoretiker, dass die Illuminati die Freimaurerei hinter den Kulissen manipulieren und ihre geheimen Pläne zur Erlangung der Weltherrschaft weiterführen (siehe Kapitel 17).

  


  Französische Anarchie


  Die Freimaurerei kam etwa zur gleichen Zeit nach Frankreich wie sie in England Fuß fasste, und zwar über die vielen englischen und schottischen Auswanderer, die sich dort ansiedelten (siehe Kapitel 2). Insbesondere die Jakobiter (die Gefolgsleute des abgesetzten Königs Jakob II., der im französischen Exil lebte) hegten eine Vorliebe für die Freimaurerei und bildeten mehrere Logen. Bald gab es im Lande mehrere konkurrierende Großlogen.


  1737 veröffentlichte der Chevalier Andrew Michael Ramsay, ein in Frankreich lebender Schotte, eine Abhandlung, in der er behauptete, die Freimaurerei gründe nicht in den operativen Steinmetzgilden, sondern habe ihre Wurzeln vielmehr im alten Ägypten und sei von den siegreich aus dem Heiligen Land heimkehrenden Kreuzrittern nach Europa gebracht worden. Zu jener Zeit war Ramsay noch nicht lange Mitglied bei den Freimaurern. Es ist deshalb mehr als wahrscheinlich, dass diese Idee einzig seiner blühenden Phantasie entsprungen war. Diese Abhandlung hätte die Freimaurerei auf den Kopf stellen können, aber Ramsay verlor schnell das Interesse an seinen Thesen und engagierte sich fortan nicht weiter bei der Bruderschaft.


  Ramsay verschwand von der Bildfläche, aber seine kleine Theorie lebte weiter. Enthusiastische französische Freimaurer griffen sie begeistert auf und machten sich daran, sie in die Praxis umzusetzen. Heraus kamen schließlich an die 1.100 verschiedene Grade, die man in etwa 100 Gruppen oder Riten erreichen konnte. Plötzlich interessierte sich die französische Aristokratie für die Freimaurerei, denn schließlich konnte man hier zum Ritter, Vollkommenen Meister, Magier, Hohen Priester, Prinzen und Adepten werden, wenn einem die entsprechenden Grade von den Ritterlichen, Erhabenen, Souveränen, Auserwählten, Höchsten, Obersten oder Schottischen Riten, Orden oder Logen verliehen wurden. Die drei einfachen Grade der regulären Freimaurerlogen nahmen sich gegen diese pompösen Titel nahezu lächerlich aus. So kam es, dass die französische Freimaurerei bereits 1750 im völligen Chaos versunken war.


  Revolution!


  Sowohl in den USA als auch in Frankreich sah man in der Freimaurerei eine revolutionäre Kraft. Während man dieser Kraft in den Vereinigten Staaten allerdings dankbar war, schob man ihr in Frankreich die Rolle des Sündenbocks zu.


  Für eine solche Schuldzuweisung gab es indes kaum wirkliche Anhaltspunkte. Die blutrünstige Welle des Radikalismus schwappte viel zu schnell über das Land, als dass man rationales Denken oder eine lenkende Hand dahinter hätte vermuten können. Zuerst wurde der König exekutiert. Dann fielen die Männer, die ihn hatten exekutieren lassen, übereinander her. Als schließlich der letzte Protagonist des revolutionären Terrors durch die Guillotine hingerichtet war, hielten die Franzosen inne und wurden sich des Gemetzels bewusst, das sie untereinander angerichtet hatten. Benommen und beschämt suchten sie einen Schuldigen. Als Sündenbock kam die Freimaurerei da gerade recht.


  Es ist unbestritten, dass die französischen Philosophen der Aufklärung eine natürliche Nähe zur Freimaurerei hatten. Und zweifelsohne war ihnen die Macht der katholischen Kirche ein Dorn im Auge, eine Macht, die durch die Revolution beschnitten werden würde.


  Konfuse französische Politik und Religion


  In Frankreich zahlten weder Adel noch Klerus Steuern. Der katholische Klerus hatte zudem die Hand auf der öffentlichen Bildung. Etwa ein Fünftel des Ackerlands war im Besitz der Kirche, und die es bearbeitenden Bauern zahlten ihre Abgaben und Steuern an die Kirche wie an weltliche adlige Landbesitzer.


  Die Kirchenführung – die Erzbischöfe und Äbte – genossen ein Leben wie die Fürsten, während die Mönche und Priester auf dem Land oft bettelarm waren und dennoch ihren Zehnten an Mutter Kirche abführten. Der Kirche war es nicht nur erlaubt, Steuern einzutreiben, sondern sie war auch für die Abwicklung von Testamenten zuständig. In diesem Zusammenhang umfasste das »Serviceangebot« der Kirche für sterbende Sünder die Ausstellung von Schuldscheinen, die im Himmel eingelöst werden konnten, falls der Sterbende seine irdischen Güter der Kirche vermachte. Die französischen Könige vertrieben die Hugenotten (die französischen Protestanten) und erlaubten es niemandem, außer natürlich sich selbst, die Vormachtstellung der Kirche in Frage zu stellen.


  Während die französische Regierung beinahe pleite war, freute sich die französische Kirche ihres Reichtums. Da fiel es den am Hofe wie die Feudalherren lebenden Kirchenoberen nicht schwer, dem Rest des Landes den Groll gegen die Abgaben an die Kirche zu verzeihen. Diese Situation wollten die Philosophen der Aufklärung ändern. In Frankreich glaubte man, dass der König seine Order vom Papst erhielt, dass man die Menschen nur das lernen ließ, was der Vatikan für gut befand, und dass die Kirche wirtschaftlich tun und lassen konnte, was sie wollte. All diese Ressentiments nahmen mit dem Nahen der Revolution stetig zu.


  Die Freimaurer predigten keineswegs einen gewaltsamen gesellschaftlichen Wandel, sondern versuchten, mit gutem Beispiel voranzugehen. Anders als in der vorrevolutionären französischen Gesellschaft saß in den französischen Freimaurerlogen die Mittelklasse Schulter an Schulter mit dem Adel und dem Klerus. Ihr Motto »Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit« kam von Herzen und ihre Politik war eher gemäßigt. Sie betrachteten England als funktionierendes Modell einer konstitutionellen Monarchie und sehnten einen friedlichen Machtwechsel herbei.


  Zu den Freimaurern gehörten auch mindestens 700 Mitglieder aus dem französischen Klerus, davon allein 300 in Paris. Auch das spricht gegen die Auffassung, dass die Logen Brutstätten für gewaltsames Aufbegehren gewesen wären, denn neben dem Adel würde die katholische Kirche im Falle einer Revolution am meisten verlieren.


  Diese Männer waren im Zeitalter der Aufklärung groß geworden und folgten dem Prinzip des le bien public (des Gemeingutes). Die hitzigsten und gewaltbereitesten Agitatoren traf man in der Regel nicht in den Logen an. Die radikalsten Revolutionäre, die Jakobiner (nicht zu verwechseln mit den Jakobiten), hatte ihre eigenen Klubs, in denen sie sich wieder beruhigten, nachdem sie den ganzen Tag lang den Kopf des Königs gefordert hatten.


  «Das waren die Illuminati!»


  Nachdem die gewaltsamen Ausbrüche begonnen hatten, machten sich schnell Befürchtungen breit, die Illuminati hätten Hand in Hand mit den Freimaurern den ersten Schritt ihres Planes zur Zerstörung der Nationen und der Kirche in Angriff genommen und strebten jetzt die Weltherrschaft an. Wahr ist indessen, dass sich in der französischen Freimaurerei überwiegend Adlige engagierten, deren Köpfe dann auch in großer Zahl unter der Guillotine rollten. All dem zum Trotz festigte sich nach den blutigen und schrecklichen Jahren der Revolution die Legende, die Freimaurer hätten hinter allem gesteckt, in der Absicht, die Regierung und die Kirche zu Fall zu bringen.


  Es half dem Ansehen der Freimaurer in Frankreich auch nicht, dass Joseph Guillotine, der Erfinder jener tödlichen Maschine, die so viele Franzosen kopflos hinterließ, ein Freimaurer war. Schon vor der Revolution hatte er die Maschine konstruiert, um das Leiden zum Tode Verurteilter durch diese schnelle und schmerzlose Methode zu verringern.


  Tatsächlich litten die Freimaurer unter der Französischen Revolution vergleichsweise stärker als Nicht-Freimaurer. Der Adel hatte durch die Unterstützung des blutigen Widerstands gegen den eigenen Stand und seine bequeme Lebensweise sicher nichts zu gewinnen. Der Großorient von Frankreich, eine der beiden großen konkurrierenden Großlogen des Landes, wurde vom Herzog von Orleans angeführt, einem radikalen Mitglied der königlichen Familie. Um sich noch revolutionärer zu geben, schwor er der Freimaurerei ab und nannte sich offiziell Philippe Egalité (wörtlich also Philipp Gleichheit). Mit diesem raffinierten Schachzug konnte er allerdings seinen Kopf auch nicht aus der Schlinge ziehen. 1793 fiel er der Guillotine zum Opfer. Die Revolution fraß ihre eigenen Kinder.


  Die Freimaurer – wer sonst?


  Es war kein glücklicher Umstand, dass das in den französischen Logen geborene Motto »Liberté, Egalité, Fraternité« zum Schlachtruf der Französischen Revolution auserkoren wurde. Seitdem stapeln sich in den Regalen der Bibliotheken die Werke ernsthafter Historiker und betrügerischer Scharlatane, die beweisen wollen, dass die französischen Freimaurer die Revolution als Teil eines umfassenderen Planes zur Erlangung der Herrschaft über das ganze Land angezettelt hätten. Oft wurde auch die Überzeugung vertreten, die Juden hätten die Freimaurer manipuliert, die wiederum die Revolutionäre manipuliert hätten.


  Seltsamerweise gibt es auch heute noch genügend Franzosen, die daran glauben. Oft kann man in angesehenen französischen Zeitungen und Magazinen Artikel lesen, die behaupten, die Freimaurer kontrollierten die gesamte Regierung vom französischen Präsidenten bis zu den untersten Provinzbehörden. Fakten und Beweise bleiben diese Artikel in der Regel allerdings schuldig. Eine gute Verschwörungstheorie ist halt nicht totzukriegen.


  Nach der Revolution ging die Freimaurerei in Frankreich in den Untergrund. Erst Napoleon stellte zu Beginn seiner Regentschaft neben vielen Rechten der Kirche auch die Rechte der Freimaurer wieder her.


  [image: image] Viele Menschen denken nach wie vor, dass die Freimaurer und Revolutionen zusammengehören wie Köln und der Dom. Wie schon weiter vorn in diesem Kapitel erwähnt, waren die Freimaurer Giuseppe Garibaldi in Italien, Simon Bolivar in Südamerika und Benito Juarez in Mexiko wie andere Freimaurer in Ungarn, Polen und auf dem Balkan natürlich in ihren Ländern Revolutionsführer. Offensichtlich haben sie sich nicht an die Regel gehalten, »friedfertige Untertanen« ihrer Regierungen zu sein. Das macht aber die Freimaurerei als Ganzes nicht zu einer revolutionären Kraft. Freimaurer werden weder ermutigt noch daran gehindert, sich gelegentlich gegen die Gesetze zu wenden, um etwas zu erreichen, was sie für richtig halten. Was all diese Männer miteinander verbunden hat, war die Unterstützung der Demokratie.


  Diktatoren und die Freimaurerei


  Auch wenn man Freimaurer im Laufe der Geschichte oft als Revolutionäre gescholten hat, so hat man sie doch nie als Diktatoren bezeichnet. Sozialistische, faschistische, islamistische und kommunistische Regime haben die Freimaurerei in ihren Ländern immer unterdrückt. Die Diktatoren der Welt haben die Freimaurer seit jeher gefürchtet und verachtet. Adolf Hitler, Benito Mussolini, Francisco Franco, Augusto Pinochet, Antonio Salazar, Saddam Hussein und der Ayatollah Khomeini verboten die Freimaurerei nach ihrer Machtübernahme.


  Hitler und die Nazis


  Nach dem Ende des Ersten Weltkriegs brachte der deutsche General Erich Ludendorff Jahre mit der Entwicklung anti-freimaurerischer Propaganda zu, denn er gab ihnen die Schuld daran, wie Deutschland nach dem Krieg behandelt wurde. In einem Pamphlet mit dem Titel Vernichtung der Freimaurerei durch Enthüllung ihrer Geheimnisse behauptete er, die Freimaurerei sei eine jüdische Einrichtung zur Erzeugung »künstlicher Juden«. Weiter ließ er sich aus: »Man macht den Leuten etwas vor, wenn man die Juden bekämpft, ihren Hilfstruppen, den Freimaurern, ... erlaubt weiter zu arbeiten.«


  Schon in Mein Kampf machte Adolf Hitler kein Hehl daraus, was er von den Freimaurern hielt:


  Was die Freimaurerei in den Kreisen der so genannten Intelligenz an allgemein pazifistischer Lähmung des nationalen Selbsterhaltungstriebes einleitet, wird durch die Tätigkeit der großen, heute immer jüdischen Presse der breiteren Masse, vor allem aber dem Bürgertum, vermittelt.


  Hitler betrachtete die Freimaurer als »Werkzeug« des Judentums und ließ sie deshalb verfolgen: Logen wurden aufgelöst. Eine Gefahr sah Hitler auch in der Tatsache, dass Franklin D. Roosevelt, Winston Churchill und ein Großteil des französischen Kabinetts Freimaurer waren. Wo immer die Nazis einmarschierten, setzten sie ihre Politik der Verfolgung fort. Es lässt sich nicht genau beziffern, wie viele Freimaurer während des Zweiten Weltkriegs in den vom Deutschen Reich besetzten Gebieten von den Nazis umgebracht wurden. Schätzungen reichen von 80.000 bis 200.000.


  Im Jahre 1938 veröffentlichten die Nazis ein Buch von Dieter Schwarz mit dem Titel Die Freimaurerei: Weltanschauung, Organisation und Politik. Darin umreißt Schwarz die offizielle Haltung der Nazis zur Bruderschaft:


  Im Gegensatz zu der antirassistischen Haltung der Logen vertreten die Nationalsozialisten das Rassenbewußtsein ... Freimaurerlogen sind ... Verbünde von Männern, die, eng miteinander im Gebrauch symbolischer Akte verbunden, eine supranationale spirituelle Bewegung darstellen, die Idee der Humanität ... ein breiter Verbund der Menschheit, ohne jede Unterscheidung zwischen Rassen, Völkern, Religionen oder sozialen und politischen Überzeugungen.


  Da bekennt sich die Freimaurerei stolz schuldig im Sinne der Anklage.


  Mussolini und Italien


  Nach seiner Machtergreifung in Italien erklärte Benito Mussolini alle Freimaurer zu Verrätern an der Sache des Faschismus. Mehrere hochrangige Regierungsbeamte traten daraufhin lieber von ihren Ämtern zurück, als ihre Mitgliedschaft in der Bruderschaft zu widerrufen.


  Im Jahre 1925 schrieb Domizio Torrigiani, der Großmeister des Großorients von Italien, dem Diktator einen offenen Brief, in dem er den Faschismus anprangerte und eine Lanze für die Demokratie brach. Daraufhin wurden er und Hunderte andere prominente Freimaurer verhaftet und auf die Liparischen Inseln deportiert. In der heißen Phase der anti-freimaurerischen Säuberungsaktionen in den Jahren 1925 bis 1927 überfielen faschistische Kommandos die Häuser bekannter Freimaurer in Mailand, Florenz und anderen Städten und töteten mindestens 100 von ihnen.


  Iran vor und nach den Ayatollahs


  Unter der Regentschaft der Schahs hatte die Freimaurerei im Iran ein wenig an Popularität gewonnen. Der letzte Schah, Mohammed Reza Pahlevi, war allerdings kein Mitglied. In dieser »Blütezeit« verzeichnete die Bruderschaft im Iran 40 Logen und über 1.000 Mitglieder. Als 1978 unter der Führung von Ayatollah Khomeini die Islamische Revolution über das Land hereinbrach, wurde das bis dahin geltende Recht durch das strenge islamische Recht ersetzt. In der Folge wurden 200 Freimaurer exekutiert, und viele flohen ins Ausland.


  Heute lebt die Großloge des Iran im amerikanischen Exil, und in ihren vier Logen treffen sich Exilanten, Iraner und ihre Nachkommen.


  Das Misstrauen ist nicht auszurotten


  Nicht nur in Diktaturen bringt man Freimaurern Hass und Misstrauen entgegen. In den späten 40er Jahren des 20. Jahrhunderts stimmte in der neutralen Schweiz ein Drittel der Bevölkerung für eine Verfassungsergänzung im Sinne einer Unterdrückung der Bruderschaft. Und selbst heute empfinden in zahlreichen Ländern Menschen in verantwortungsvollen offiziellen Positionen gegenüber den Freimaurern Angst und Misstrauen.


  In Großbritannien wurden Gesetzesvorlagen eingebracht, nach denen Polizisten, Richter und Regierungsbeamte, die Freimaurer sind, sich in öffentliche Listen eintragen sollen. Nach Erhebungen des Innenministeriums aus dem Jahre 1997 gab es keinerlei Hinweise auf Verbindungen zwischen der Mitgliedschaft bei den Freimaurern und Unregelmäßigkeiten im Strafverfolgungssystem – die öffentliche Wahrnehmung war indes eine andere. Obwohl es keine Beweise für irgendwelche Verstöße gab, ist der Ruf nach einer öffentlichen Registrierung der Freimaurer noch nicht verhallt. Erst kürzlich wurde von den Parlamentsmitgliedern verlangt, die Mitgliedschaft bei den Freimaurern offen zu legen.


  Frankreich bleibt in seiner Hassliebe zur Freimaurerei gefangen. Die Mitgliederzahlen in den verschiedenen Großlogen steigen. Auf der anderen Seite prangen auf den Titelseiten populärer Magazine immer wieder anti-freimaurerische Schlagzeilen. Kürzlich erklärte der Vorstand des französischen Medienkonzerns Vivendi-Universal, die zeitweilig enormen finanziellen Verluste seines weltweit operierenden Großkonzerns seien auf eine Verschwörung der Freimaurer zurückzuführen.


  In der ehemaligen Sowjetunion tastet sich die Freimaurerei zaghaft vor. 1995 wurde die Großloge von Russland gegründet. Sie verwaltet allerdings erst ein Dutzend Logen und wird sowohl von der Regierung als auch von der Bevölkerung immer noch mit Argwohn beäugt.


  Im Parlament der Ukraine brachte ein Abgeordneter kürzlich einen Vorschlag für eine Änderung des ukrainischen Strafrechts ein, nach der jeder der Mitgliedschaft überführte Freimaurer mit einer Mindeststrafe von 15 Jahren Gefängnis belangt werden sollte, wobei Regierungsbeamten die höchsten Strafen drohten.


  Die Freimaurerei zieht nach wie vor Männer an, die sich trotz starker gegenläufiger Tendenzen den Prinzipien der Nächstenliebe, Wohltätigkeit, Toleranz und Moral verpflichtet fühlen. Ihre wahre Macht liegt in ihrer Fähigkeit, in einer von Konflikten geprägten Welt auf friedliche Weise Menschen aller Glaubensrichtungen und politischen Überzeugungen zusammenzubringen und ihnen, wenigstens einen Moment lang, eine sichere Zuflucht vor dem unaufhörlichen Tumult zu bieten.


  Teil II


  Die Strukturen der Freimaurerei: Wie alles abläuft


  [image: ipad]


  In diesem Teil ...


  In diesem Teil werden wir uns der praktischen Seite der Freimaurerei zuwenden und erkunden, wer was macht und warum. Es wird darum gehen, wie Logen und Großlogen aufgebaut sind, und Sie werden etwas über die Rituale und die sonderbaren Symbole der Freimaurer erfahren.


  5


  Wie die Freimaurer organisiert sind: Wer macht was und warum


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Was eine Loge ist


  [image: ipad] Was die Freimaurer machen


  [image: ipad] Wer in einer Loge für was zuständig ist


  [image: ipad] Großlogen und ihre Funktionen


  [image: ipad] Die Regeln für Besuche anderer Logen


  


  Man sagt der Freimaurerei gerne nach, dass sie eine weltweit operierende Organisation des Bösen sei, die insgeheim die Welt regiere. In Wahrheit gibt es keine internationale Zentrale oder Verwaltung der Freimaurer. Fast jedes Land hat eine eigene übergeordnete Organisation, die so genannten Großlogen. So wie jede Stadt eine Stadtverwaltung hat, die ihre Geschäftsabläufe abwickelt, und Regierungen dasselbe in einem weiter gesteckten Rahmen tun, hat jede Loge ihre eigenen Beamten, Statuten und Traditionen. Diese Logen wiederum – ebenso wie die einzelnen Freimaurer – müssen sich an die Regeln der nationalen Großlogen halten. In diesem Kapitel machen wir einen Rundgang durch die Loge an der Ecke und sehen uns an, wie sie aufgebaut ist. Anschließend stelle ich Ihnen die Beamten und ihre Pflichten vor. Zum Schluss geht es um die Großlogen und ihre Rolle bei der Verwaltung der Freimaurerei in ihrem Geltungsbereich.


  Was ist eine Loge?


  Das Wort Loge bedeutet für einen Freimaurer zweierlei: Zum einen bezeichnet es den Ort, an dem die Freimaurer ihre Zusammenkünfte abhalten, zum anderen ist es ein Sammelbegriff für die sich dort treffenden Mitglieder. Es klingt zwar etwas merkwürdig, aber man kann sagen, dass sich die Loge in der Loge trifft. Es kann sogar sein, dass sich mehrere Logen zu verschiedenen Zeiten im selben Logengebäude treffen, etwa in größeren Städten, wo ein solches Gebäude über viele Räume verfügt, die von Dutzenden Logen benutzt werden.


  [image: image] Loge ist ein Wort aus dem Mittelalter (ausgehend von dem französischen Wort loge = Hütte) und bezeichnet eine Bauhütte, die sich die mittelalterlichen Steinmetze oft in unmittelbarer Nähe ihrer Arbeitsstätte errichteten. Sie erfüllte wichtige Funktionen: Sie bot Schutz und außerdem Raum für die Aus- und Weiterbildung. In der Bauhütte konnte man essen, schlafen, Baupläne zeichnen und diskutieren und sich nach getaner Arbeit gesellig zusammensetzen. Bis heute spricht man im deutschen Sprachraum auch von Bauhütte, wenn man eine Loge meint.


  [image: image] Ihren Namen erhalten Logen von ihren ursprünglichen Gründern. Das kann der Name einer Stadt sein, einer historischen Persönlichkeit, eines berühmten Freimaurers oder einfach ein symbolischer Ausdruck. Nach dem Namen folgt oft eine Nummer, etwa Washington Lodge Nr. 13 oder Absalom zu den drei Nesseln, Nr. 1. Die nachstehende Nummer wird von der jeweiligen Großloge vergeben und bezeichnet die Reihenfolge, in der die Logen in ihrem Geltungsbereich beurkundet wurden. Je älter eine Loge ist, desto niedriger ist ihre Nummer.


  In einem Logenraum orientieren sich viele Details am Tempel König Salomons, wie er in der Bibel und historischen Quellen beschrieben wurde. Die Lehren der Freimaurerei stützen sich auf Symbole, und viele dieser Symbole gehen auf Berichte über den Salomonischen Tempel zurück. Dieser Tempel wurde im 10. Jahrhundert v. Chr. auf dem Berg Moriah in Jerusalem erbaut. Salomon errichtete ihn als Gottes Tempel und Aufbewahrungsort der Bundeslade, in der die Steintafeln mit den Zehn Geboten lagerten, die Gott Moses offenbart hatte. Der Salomonische Tempel wird im Einzelnen in der Bibel im 1. Buch der Könige und im 2. Buch der Chronik beschrieben. Seinerzeit war die Pracht des Tempels in der ganzen alten Welt bekannt.


  Die frühen Steinmetze führten die Ursprünge ihrer Zünfte auf die großen Bauprojekte der Bibel zurück, nicht zuletzt, um Teil eines stolzen und heiligen Stammbaums zu werden. Als die Freimaurerei im 18. Jahrhundert zu einer vornehmlich philosophischen Organisation wurde, nutzten die mit der Entwicklung der Zeremonien und Praktiken der Bruderschaft befassten Maurer die Symbolik des Tempelbaus für die Vermittlung ihrer moralischen und spirituellen Vorstellungen.


  In einem Logenraum finden sich viele Gegenstände, die auf Interpretationen und Beschreibungen des Salomonischen Tempels beruhen. Es gibt zwar weltweit – je nach den unterschiedlichen Bräuchen, Ritualen und Regeln – zahlreiche Variationen, aber im Großen und Ganzen ähneln sie sich doch alle:


  [image: ipad] Logenräume sind in der Regel von Osten nach Westen ausgerichtet. Die alten Tempel wurden so erbaut, dass sie dem Verlauf der Sonne von Osten nach Westen folgten. Auch wenn ein Freimaurer-Gebäude nach Norden und Süden ausgerichtet ist, blickt man symbolisch nach Osten, sobald man den Logenraum betritt.


  [image: ipad] Die moderne Freimaurerloge ist ein rechteckiger Raum, der im Süden und im Norden mit Sitzen ausgestattet ist. Die Zeremonien werden in der Mitte des Raumes durchgeführt, damit alle freie Sicht haben.


  [image: ipad] Es gibt einen Altar, auf dem die Bibel (oder eine andere für die Logenmitglieder Heilige Schrift) aufgeschlagen liegt. Dieses Buch wird als das Gesetzbuch bezeichnet. In amerikanischen Logen steht der Altar in der Mitte des Raumes. In anderen Ländern kann er auch unmittelbar vor dem Stuhl des Meisters im Osten stehen.


  [image: ipad] Drei Kerzen stehen in einem Dreieck angeordnet neben oder um den Altar, um das Gesetzbuch zu beleuchten.


  [image: ipad] Für die Beamten stehen an bestimmten Stellen des Raumes Stühle zur Verfügung. Der Stuhlmeister sitzt im Osten auf einer drei Stufen erhöhten Plattform. Der 1. Aufseher sitzt im Westen auf einer zwei Stufen erhöhten Plattform und der 2. Aufseher sitzt im Süden auf einer einstufigen Plattform. Die Stufen symbolisieren die Stufen des Lebens: Jugend, Erwachsensein und Alter. In Deutschland sitzen die Aufseher, je nach Lehrart, entweder beide im Westen oder einer im Süden und einer im Westen.


  [image: ipad] Es gibt zwei Säulen, die mit Kugeln abschließen, den beiden bronzenen Säulen des Salomonischen Tempels nachempfunden. Die Säulen stehen gewöhnlich links und rechts vom 1. Aufseher, aber manchmal auch zu beiden Seiten des Eingangs zur Loge.


  [image: ipad] Über dem Stuhl des Meisters oder dem Altar hängt der beleuchtete Buchstabe G. Er steht für Gott und für die Kunst der Geometrie, die das geheime Wissen der frühen Steinmetze war.


  Alle Zeremonien und Rituale der Königlichen Kunst der Freimaurerei (die grundlegende Art der Freimaurerei, die weltweit in Logen praktiziert wird) werden in Räumen ähnlich wie diesen durchgeführt.


  Symbole finden sich in einer Loge fast überall. Hierüber können Sie in Kapitel 7 mehr nachlesen.


  Die Größe eines Logengebäudes oder der Loge selbst kann unterschiedlich ausfallen. In manchen Gegenden der Welt sehen die Logen nicht mehr als 30 bis 40 Sitzplätze vor, während viele Logen in den USA Hunderte von Mitgliedern unterbringen müssen. Der Unterschied ergibt sich oft daraus, ob sich in einem Gebäude viele kleine Logen treffen oder ob eine Region von einer großen Loge beherrscht wird. Die meisten Gebäude verfügen auch noch über einen Speisesaal und eventuell andere Räume.


  Was machen die Freimaurer in ihrer Loge?


  Logenabende finden in der Regel einmal in der Woche oder alle 14 Tage statt. Ein- oder mehrmals im Monat kommen die Brüder zu einer Arbeit oder Tempelarbeit zusammen, um neue Mitglieder in die Loge aufzunehmen oder Brüder in eine höhere Erkenntnisstufe zu befördern. Die unterschiedlichen Erkenntnisstufen nennt man Grade.


  Die allgemeine Freimaurerei, deren Logen nach ihrem Schutzheiligen, Johannes dem Täufer, Johannislogen genannt werden, arbeitet in drei Graden: Lehrlings-, Gesellen- und Meistergrad.


  Da eines der Ziele der Freimaurerei die Geselligkeit ist, versammeln sich die Brüder im Anschluss an eine Tempelarbeit oft zu einer einfachen Mahlzeit oder – nach einer festlichen Arbeit – zu einer rituellen Tafelloge.


  In Kapitel 6 erfahren Sie mehr über die Zeremonien der Freimaurer.


  Wer ist hier zuständig?


  Die Beamten werden von den Mitgliedern der Loge gewählt, einige werden allerdings vom Stuhlmeister eingesetzt. In den meisten Logen währt die Amtsperiode ein Jahr. Die Titel und Pflichten der Beamten gehen, wie die Freimaurerei überhaupt, meist auf sehr alte Bräuche der mittelalterlichen Steinmetzzünfte zurück.


  [image: image] Im England des 15. Jahrhunderts, unter der Herrschaft König Eduard III., wurden die örtlichen Regierungen (das, was wir heute Kommunalverwaltungen nennen) aus den Reihen der örtlichen Händler und Handwerker gebildet. Die Gilden und Zünfte verfügten über Geld und Eigentum und hatten Erfahrung auf dem Gebiet der Organisation und Verwaltung. Aus den Führungen der Gilden rekrutierten sich die Stadträte, Bürgermeister, Sheriffs und andere Beamte.


  Eine Möglichkeit, sich als Amtsinhaber zu präsentieren, war das Tragen eines Abzeichens, eines Kleinods oder einer Halskette. Das ist auch heute noch so. Bei vielen feierlichen Zeremonien, etwa Grundsteinlegungen oder Eröffnungen neuer Bauwerke, tragen die Bürgermeister ihre Amtskette, die sie als Beamte ausweist. Dasselbe machen die Beamten bei den Freimaurern, indem sie diese alten Zunfttraditionen weiterführen. Die Insignien (Logenabzeichen; auch Kleinodien oder Bijous genannt) der Freimaurer sind natürlich symbolisch und werden zusammen mit den anderen Symbolen in Kapitel 7 näher erläutert.


  [image: image] Jede Loge muss einen Stuhlmeister, einen 1. Aufseher, einen 2. Aufseher, einen Schatzmeister und einen Sekretär haben. Allerdings marschieren nicht alle Freimaurer im Gleichschritt. Es gibt von Land zu Land kleinere und größere Unterschiede zwischen den Titeln und Aufgaben der Beamten. Trotzdem wird ein Freimaurer aus Berlin, der in Belgien Urlaub macht, die von daheim gewohnte Ämterstruktur wiedererkennen, wenn er eine Loge in Brüssel besucht.


  Kontinuierlich aufsteigende Beamte


  Freimaurerische Beamte vollziehen im Allgemeinen einen kontinuierlichen Aufstieg. Man sagt auch, sie »durchlaufen die Stühle«. Dieser Aufstieg bringt sie nach und nach Position um Position weiter nach oben. Wenn ein Mann zum 2. Aufseher gemacht wird, sitzt er, wenn alles gut geht, in einigen Jahren auf dem Stuhl des Stuhlmeisters. Wenn diese Führungsstruktur auch ihre Schwächen hat, so gründet sie doch auf der Philosophie der Gleichheit unter den Freimaurern. Der kontinuierliche Aufstieg ist in den USA am weitesten verbreitet, aber auch in anderen Verwaltungsbereichen üblich.


  Um die Position eines Beamten sollte es keinerlei Kampagnen oder politischen Aktivitäten geben. Idealerweise sollte jeder Mann jedes Jahr eine Position weiterrücken und die Pflichten jeder Position sowie einen Teil der freimaurerischen Zeremonien kennen lernen. Bis er Stuhlmeister der Loge wird, hat er auf jedem Stuhl, eventuell mit Ausnahme des Schatzmeisters oder des Sekretärs, gesessen. Er hat gelernt, öffentlich zu reden, eine Organisation Freiwilliger zu führen, er weiß, was sich ziemt und welche Verantwortung er trägt. Das Wegfallen eines jährlichen Buhlens um die Gunst der Mitglieder vor einer Wahl, unter der so viele Gruppen leiden, führt zu einer glatteren und freundlicheren Nachfolgeregelung. Zudem kann jeder Mann – unabhängig von seiner gesellschaftlichen, beruflichen oder wirtschaftlichen Position außerhalb der Loge – darauf hoffen, einmal Stuhlmeister seiner Loge zu werden.


  Auch in diesem Bereich gibt es von Verwaltungsbereich zu Verwaltungsbereich viele Unterschiede. Viele Logen pflegen andere Bräuche, die zu einer geringen Veränderung dieser Pflichten führen können.


  Stuhlmeister


  Der Stuhlmeister (oder Meister vom Stuhl) sitzt im Osten, dem Symbol für die aufgehende Sonne, und sitzt der Loge wie ein Präsident oder Vorstand vor. Der Stuhlmeister sitzt auch dann – symbolisch – im Osten, wenn das Gebäude in die falsche Richtung weist. Während seiner Amtsperiode hat er in den Angelegenheiten der Loge das letzte Wort. Darüber hinaus ist er nach Maßgabe des Rituals dafür verantwortlich, die Brüder zur Arbeit zu rufen. Schließlich führt er die geschäftlichen Sitzungen und überträgt die Grade.


  Das Kleinod des Stuhlmeisters (siehe Abbildung 5.1) ist das Winkelmaß, das Werkzeug, mit dem die Steinmetze die Winkel eines geschnittenen und geglätteten Steins überprüften. Das ist kein Winkelmaß, wie es die Zimmerleute verwenden, sondern soll lediglich nachweisen, dass ein bestimmter Winkel eingehalten wird. Es symbolisiert die Tugend.


  [image: ipad]


  Abbildung 5.1: Das Kleinod des Stuhlmeisters


  1. Aufseher


  Der 1. Aufseher sitzt im Westen, dem Symbol für die untergehende Sonne, und assistiert dem Stuhlmeister bei der Eröffnung und Schließung der Loge.


  Das Kleinod des 1. Aufsehers ist die Wasserwaage (siehe Abbildung 5.2), ein Werkzeug, mit dem die Steinmetze horizontale Oberflächen prüften. Sie symbolisiert, dass alle Freimaurer sich unabhängig von ihrem gesellschaftlichen, politischen oder religiösen Status auf der gleichen Ebene begegnen.


  2. Aufseher


  Der 2. Aufseher sitzt, je nach Lehrart, im Westen oder im Süden.


  [image: ipad]


  Abbildung 5.2: Das Kleinod des 1. Aufsehers


  Das Kleinod des 2. Aufsehers ist das Lot (siehe Abbildung 5.3), mit dem die Steinmetze die vertikale Ausrichtung einer Konstruktion überprüften. Es steht für das integre Verhalten der Freimaurer untereinander.


  [image: ipad]


  Abbildung 5.3: Das Kleinod des 2. Aufsehers


  Weitere Beamte


  Der Schatzmeister und der Schriftführer versehen ihr Amt oft über mehrere Jahre hinweg. Die Kontinuität auf diesen Positionen ist für die effiziente Führung einer Loge immens wichtig. Es dauert schon eine Weile, bis man sich eingearbeitet hat, und wenn man jedes Jahr jemand anderen bestimmen würde, wäre das Chaos vorprogrammiert.


  [image: image] Ein weiterer Beamter, der Ihnen vielleicht irgendwo über den Weg laufen mag, ist der Zeremonienmeister. Die Position des Zeremonienmeisters kann höchst unterschiedlich konzipiert sein. So kann er etwa dafür verantwortlich sein, dass alle Beamten ihre Aufgaben bei den verschiedenen Zeremonien und Ritualen kennen. Oder aber er ist der Bote der ganzen Loge.


  Schatzmeister


  Der Schatzmeister sitzt zur Linken des Stuhlmeisters. Seine Aufgaben liegen auf der Hand: Er muss den Überblick über die Finanzangelegenheiten der Loge behalten. Er nimmt das Geld vom Schriftführer entgegen, verbucht es und zahlt es auf Anordnung des Meisters und mit Zustimmung der Loge wieder aus.


  Das Kleinod des Schatzmeisters (siehe Abbildung 5.4) ist ein Paar gekreuzte Schlüssel, die darauf hinweisen, dass er der Mann mit den Schlüsseln zur Geldkassette ist.


  [image: ipad]


  Abbildung 5.4: Das Kleinod des Schatzmeisters


  Schriftführer oder Sekretär


  Der Schriftführer sitzt zur Rechten des Stuhlmeisters und ist faktisch der zweitmächtigste Beamte der Loge, auch wenn das in den Ritualen nicht zum Ausdruck kommt. Er bewahrt die Unterlagen der Loge auf, führt die Korrespondenz, holt die Post ab, führt die Sitzungsprotokolle und erledigt noch viele andere Sachen.


  Weil der Schriftführer sich mit den Gesetzen und Regeln seines Verwaltungsbereichs gut auskennen, mit der Liste der Logenmitglieder vertraut sein und dem Stuhlmeister bei der Organisation der Sitzungen helfen muss, wird diese Position meist von einem erfahrenen Mitglied bekleidet. Der Schriftführer ist das mit der wohl größten Verantwortung behaftete Amt einer Loge.


  Das Kleinod des Schriftführers (siehe Abbildung 5.5) ist ein Paar gekreuzter Schreibfedern, obwohl er seine Protokolle heute wahrscheinlich eher in einen Laptop hämmert.


  Der Bewachende Bruder


  Der Bewachende Bruder sitzt im Tempelraum direkt an der geschlossenen Logentür und schützt den Eingang vor »schlechten Maurern und Lauschern«. Im Mittelalter wurden Maurer, die keine anständigen Mauern errichten konnten, nicht als Steinmetze angenommen oder ausgebildet. Die Aufgabe des Bewachenden Bruders war es deshalb, diese ungeschickten Arbeiter davon abzuhalten, die Zusammenkünfte zu belauschen.


  [image: ipad]


  Abbildung 5.5: Das Kleinod des Schriftführers


  
    Nichts ist älter als ein Altstuhlmeister


    Nach seiner Amtszeit »im Osten« wird der Stuhlmeister aufs Altenteil geschickt. Hatte er vorher noch alle Macht der Loge in seinen Händen, so hat er nun gar keine mehr. Das ist so ähnlich, als wenn der amerikanische Präsident oder der deutsche Bundeskanzler aus dem Amt ausscheidet und wieder einfacher Bürger wird (na ja, so einfach werden sie nun auch wieder nicht). Sie halten überall ihre Reden, schreiben Bücher, werden häufiger in den Nachrichten erwähnt als vorher und langweilen ihre Umgebung bis zum Abwinken. Aber sie haben keine Macht, und niemand muss ihnen mehr Beachtung schenken. Das ist auch das Schicksal des Altstuhlmeisters.


    Nichtsdestoweniger bringen die übrigen Freimaurer einem Altstuhlmeister großen Respekt entgegen. Für den Rest seines Lebens trägt er den Titel Altstuhlmeister oder Altlogenmeister. Das ist zwar nicht dasselbe, wie den Rest seines Lebens ein paar Jungs in schwarzen Anzügen und mit Sonnenbrillen um sich zu haben, aber immerhin.


    In den Verwaltungsbereichen einiger Großlogen haben die Altstuhlmeister mehr zu sagen als in anderen. Einige übertragen ihnen das Stimmrecht für Gesetzgebungsverfahren bei Großlogensitzungen, und manche Logen haben die offizielle Position des Unmittelbaren Altstuhlmeisters eingerichtet, der als eine Art Mentor dem nachfolgenden Stuhlmeister zur Seite steht. Wer Altstuhlmeister ist, hat schon etwas erreicht. Schließlich verweist dieser Status darauf, dass man viele Jahre seines Lebens der Freimaurerei und der Loge gewidmet hat. Der Altstuhlmeister kennt die Rituale, Regeln, die Geschichte und die Bräuche seiner Loge und ist so eine wertvolle Quelle. Auch wenn sie in den meisten Fällen kein Amt mehr ausfüllen, haben die Altstuhlmeister ihr eigenes Ehrenkleinod (siehe die nachfolgende Abbildung). Innerhalb der meisten amerikanischen Großlogen ist das ein offener Zirkel mit einer Sonne in der Mitte. Die beiden Spitzen des Zirkels setzen auf einer gekrümmten Leiste auf, dem so genannten Quadranten, der wie ein Winkelmesser mit einer Gradskala versehen ist. Die Sonne symbolisiert die ehemalige Sitzposition im Osten. Der Quadrant ist das Werkzeug der komplexen Geometrie und symbolisiert das umfangreiche Wissen des Altstuhlmeisters.


    [image: ipad]


    In anderen Verwaltungsbereichen kennt man auch die geometrische Darstellung des Satzes des Pythagoras als Symbol für das große Wissen des Altstuhlmeisters (siehe die nachfolgende Abbildung). Ach, kommen Sie, Sie werden sich doch noch an den Satz des Pythagoras erinnern: Bei einem rechtwinkligen Dreieck ist die Summe der Quadrate über den Katheten gleich dem Quadrat über der Hypotenuse. Und Sie hatten gedacht, das würden Sie nach der Schulzeit nie wieder brauchen.


    [image: ipad]

  


  Was macht eine Großloge so groß?


  Eine Großloge ist eine verwaltende Organisation, die alle örtlichen Logen in ihrem Verwaltungsbereich überwacht. Sie stellt die Regeln auf, nach denen die Logen ihre Zeremonien durchführen, beurkundet neue Logen, befindet über Mitglieder, die sich Regelverstöße haben zuschulden kommen lassen, und entscheidet, welche Verwaltungsbereiche anderer Großlogen ihre Mitglieder regulär besuchen dürfen. Das betrifft Fragen der Regularität und Anerkennung, auf die ich weiter hinten in diesem Kapitel näher eingehen werde (siehe den Abschnitt »Was ist eine reguläre, anerkannte Loge?«).


  Eine Großloge setzt sich in der Regel aus allen Stuhlmeistern der Loge eines Verwaltungsbereichs zusammen. Die Stuhlmeister treffen sich meist einmal im Jahr zu einer Versammlung oder Zusammenkunft und wählen Großbeamte, stimmen über neue Gesetze ab und arbeiten Geschäftsvorgänge ab.


  Den Rest des Jahres über kommen die Großlogen im Allgemeinen nicht zusammen, wiewohl das in den verschiedenen Verwaltungsbereichen unterschiedlich gehandhabt werden kann. Die Ämter innerhalb der Großloge spiegeln im Wesentlichen die der örtlichen Logen wider, abgesehen davon, dass die Beamten hier Großbeamte sind: Großmeister, 1. Großaufseher, 2. Großaufseher und so weiter. Darüber hinaus erweisen die Freimaurer ihren Großmeistern oft größeren Respekt, indem sie ihn mit Höchst Ehrwürdiger Großmeister anreden. Ein Altstuhlmeister wird oft mit Recht Ehrwürdiger Altstuhlmeister angesprochen.


  Jede Großloge setzt ihre eigenen Akzente, was sich manchmal auch in anderen Amtstiteln widerspiegelt, etwa Stellvertretender oder Provinz-Großmeister, Stellvertretender Bezirks-Groß-meister, Bezirks- oder Bereichsgroßrepräsentanten und viele andere mehr. Diese Positionen ergeben sich mitunter aus der Tatsache, dass der Großmeister eine Einzelperson ist und nicht überall gleichzeitig sein kann. Seine Stellvertreter sind mit unterschiedlichen Machtbefugnissen ausgestattet und vertreten ihn bei Ereignissen in seinem Wirkungsbereich.


  Der Großmeister


  Weil eine Großloge meist nur einmal im Jahr als große Gruppe zusammenkommt, agiert der Großmeister den Rest des Jahres praktisch in Vertretung der ganzen Großloge. Das bedeutet, er kann Gründungsurkunden ausstellen, neue Logen gründen, Entscheidungen in Fragen der Regelauslegung treffen, Mitgliedschaften aussetzen oder beenden, wenn jemand die Regeln verletzt hat, und andere Verwaltungsakte ausführen. Sein Wort ist Gesetz – jedenfalls bis zur nächsten Zusammenkunft der Großloge. Dann können die Mitglieder der Großloge sein Handeln billigen oder rügen.


  Wenn sich eine Großloge zu einer Zusammenkunft trifft, ist der Großmeister, genau wie bei einer örtlichen Loge, für die Durchführung der Sitzung zuständig.


  [image: image] In der Vereinten Großloge von England ist der Großmeister traditionell ein Mitglied der königlichen Familie (momentan der Herzog von Kent), und zwar lebens-lang oder zumindest solange er dazu gewillt ist. Diese Position ist im Wesentlichen ein zeremonielles Ehrenamt. In den USA amtieren die Großmeister gewöhnlich ein Jahr, in einigen Staaten auch drei Jahre lang.


  Die Ausprägungen der Befugnisse eines Großmeisters sind so vielgestaltig wie die Großlogen selbst. Alles hängt von den jeweiligen Bräuchen und Regeln des Verwaltungsbereichs ab.


  Die Regeln


  Jede Großloge hat eine offizielle Satzung oder ein maurerisches Gesetz. Darin sind zahlreiche Bereiche geregelt, von der Definition der Zuständigkeiten der Beamten über das Prozedere von Wahlen und Ritualen bis zum Verhalten der Mitglieder untereinander und den Sanktionen für nicht-freimaurerisches Verhalten. Diese Satzung kann während der Sitzungen der Großlogen überarbeitet oder ergänzt werden.


  [image: image] Vielleicht hat Ihnen schon mal jemand erzählt, die Freimaurer würden ihre Mitglieder im Falle von Regelverletzungen auf grausame Weise bestrafen. In Wahrheit reichen die Sanktionen für die Nichteinhaltung der Regeln von Rügen über vorübergehende Aussetzungen der Mitgliedschaft bis zum Ausschluss aus der Bruderschaft.


  Was ist eine reguläre, anerkannte Loge?


  Die Sache mit der Regularität und der Anerkennung ist eine recht verwirrende Angelegenheit. Ich muss Sie also warnen: Dieses Thema treibt Ihnen den Schlaf in die Augen. Es ist langweilig. Es ist furchtbar formal. Es ist aber auch wichtig, sich damit auseinander zu setzen. Also kochen Sie sich einen starken Kaffee und machen Sie es sich bequem.


  Die Begriffe regulär und irregulär sind offizielle Sprachregelungen der Großlogen, um andere Großlogen und deren Mitglieder zu beschreiben. Was regulär ist, bestimmt jede einzelne Großloge selbst, und zwar gemäß ihrer Satzung und ihren Regeln. Großlogen, die einander als regulär betrachten, sind freundschaftlich miteinander verbunden.


  Die Freimaurerei ist nicht mit einem Unternehmen oder einer einzigen, festen, weltweiten Körperschaft zu vergleichen. Deshalb hat auch niemand die weltweiten Rechte an dem Logo des Winkelmaßes und des Zirkels und keiner kann für sich die Rechte an den freimaurerischen Ritualen in Anspruch nehmen. Das wäre in etwa so, als würde die Methodistenkirche plötzlich behaupten, sie hätte die weltweiten Rechte an allen Markenzeichen, Symbolen und Heiligen Texten des Christentums. Die Katholiken, Methodisten oder Baptisten können nicht verhindern, dass neue christliche Gruppen eine Kirche bauen, ein Kreuz über den Altar hängen und einen Chor »Es ist ein Ros’ entsprungen« singen lassen.


  Genauso wenig können Großlogen eine Gruppe von Männern daran hindern, freimaurerische Rituale nach einem Buch durchzuführen, sich Schurze und Kleinode zu kaufen und zu behaupten, sie hätten jetzt ihre eigene Großloge. Wie bei den christlichen Kirchen auch, hat es in der Freimaurerei über die Jahrhunderte Auseinandersetzungen und Spaltungen zwischen verschiedenen Gruppen gegeben, die auch hin und wieder dazu geführt haben, dass die sich abspaltenden Gruppen neue Großlogen gründeten.


  So viele Großlogen: Welche ist denn maßgeblich?


  In Ermangelung eines besseren Begriffs möchte ich die allgemein anerkannten, regulären Großlogen hier einmal als etabliert bezeichnen. In Großbritannien gibt es etablierte Großlogen von England, Schottland und Irland. Australien teilen sich sechs etablierte Großlogen und in Kanada sind es zehn. In den USA gibt es 51 etablierte Großlogen – eine für jeden Staat plus den District of Columbia. Zusätzlich arbeiten dort 46 angeschlossene Prince-Hall-Großlogen (siehe den Kasten »Anerkennung der Prince-Hall-Logen«). Von diesen Ausnahmen abgesehen, gibtes in den meisten Ländern je eine reguläre Großloge, die von den etablierten als »anerkannt« betrachtet wird.


  Aber wer entscheidet eigentlich, was »etabliert« und was »anerkannt« ist? Nun, es mag brutal klingen, aber in der Freimaurerei geht das nach der Devise »Wer die Macht hat, bestimmt, wo es langgeht«. Die große Gruppe der etablierten Großlogen repräsentiert die überwiegende Zahl der weltweit organisierten Freimaurer. Also bestimmen diese zusammen die Regeln, nach denen sich zu richten alle übereinkommen.


  Noch verwirrender wird die Sache dadurch, dass jede Großloge selbst entscheidet, welche angeschlossenen oder angegliederten Gruppen sie als regulär oder anerkannt einstuft. So kann es vorkommen, dass die Großloge A ihren Mitgliedern gestattet, Logen im Verwaltungsbereich von Großloge B zu besuchen, aber trotzdem eine andere, mit der Billigung von Großloge B in deren Bereich arbeitende freimaurerische Gruppe für irregulär und tabu erklärt.


  
    Freimaurerisches Dekor: Schurze, Abzeichen und Medaillen


    In Kapitel 1 habe ich schon erzählt, dass jeder Freimaurer während eines Logentreffens einen Schurz trägt, der meist aus einfachem, weißem Stoff besteht. Historisch gehen diese Schurze auf die Schurze der Steinmetze zurück, die zum Schutz der Kleidung dienten. Die mythologische Erklärung besagt, dass die Maurer bei der Errichtung des Salomonischen Tempels Schurze trugen. Symbolisch betrachtet sind sie ein Zeichen für die Unschuld und sollen als ein Ausweis tadelloser Lebensführung immer rein gehalten werden. (Mehr über die Symbolik der Schurze erfahren Sie in Kapitel 7.)


    Nichtsdestoweniger gibt es auch andere Formen als den einfachen, weißen Schurz. In England sind die Schurze mit einem hellblauen Band eingefasst, das auf die Blaue Loge (ein Begriff für die Johannisloge) verweist. Gesellen näht man zwei blaue Rosetten in die unteren Ecken, und die Meister erhalten eine dritte Rosette an der dreieckigen Patte. Dazu ist der Schurz mit zwei vertikal verlaufenden Stoffbändern versehen, an deren Ende metallene Quasten baumeln. Diese Quasten repräsentieren die alten, langen Schurzbänder, die einmal um die Taille gebunden und dann unter der Patte verknotet wurden, so dass die Enden unter der Patte heraushingen.


    In den USA tragen die Beamten besondere Schurze, auf denen das zu dem Abzeichen an ihrem Kragen passende Kleinod ihres Amtes aufgestickt ist. Altstuhlmeistern ist es erlaubt, Schurze zu tragen, die auf ihren besonderen Ehrenstatus hinweisen. Dazu gehört mindestens das Kleinod des Altstuhlmeisters (entweder der Zirkel mit dem Quadranten oder die geometrische Darstellung des Satz des Pythagoras). Die Schurze von Altstuhlmeistern sind oft reich mit Stickereien verziert und geschmückt. Die Hauptfarben sind Weiß und Blau.


    Die Beamten der Großlogen nehmen es mit dem Design ihrer Schurze noch ernster. Meist sind sie weiß mit einer burgunderroten Einfassung (eine Hommage an die europäischen Könige) sowie reich mit Goldsäumen und Stickereien verziert. Oft ist in der Mitte ein rundes Abzeichen mit dem Namen und dem Siegel der Großloge aufgebracht.


    In Europa tragen die meisten Freimaurer keinen Schmuck, weil ihnen die Gesellschaften dort häufig misstrauisch gegenüberstehen. Amerikanische Freimaurer dagegen lieben ihren Freimaurerschmuck, ob es sich dabei um Anstecknadeln, Ringe, Hüte, Hemden, Jacketts oder Gürtelschnallen handelt. Sobald man den Meistergrad erreicht hat, kann man mit Winkelmaß und Zirkel besetzte Accessoires tragen. Wenn Sie kein Freimaurer sind, sollten Sie nichts tragen, wozu Sie nicht berechtigt sind. Sie tragen ja auch kein Polizeiabzeichen, wenn Sie kein Polizist sind. Einige Ausnahmen von dieser Regel gibt es allerdings: Die Witwe oder die Tochter eines verstorbenen Freimaurers darf seinen Schmuck tragen.


    Im 19. Jahrhundert entwarfen große Logen, Großlogen und Freimaurerkongresse oft Erinnerungsabzeichen, -bänder oder -medaillen, die heute begehrte Sammlerstücke sind. Heutzutage werden Anstecknadeln zu wichtigen Jubiläen oder anlässlich der Feier zur Amtszeit eines Großmeisters herausgegeben.


    Die angegliederten Organisationen (siehe Teil III dieses Buches), insbesondere die Gruppen des York Ritus, entstanden nach dem Bürgerkrieg und profitierten von der Schwärmerei für militärischen Pomp und Prunk. Deshalb haben die von den angegliederten Organisationen im Zusammenhang mit den vielen zusätzlichen Graden herausgegebenen Medaillen oft einen militärischen Touch.


    Als es noch keine Armbanduhren gab, waren freimaurerische Taschenuhren groß in Mode. Auf den Zifferblättern waren statt Ziffern freimaurerische Symbole abgebildet und auch Boden und Deckel zeigten symbolische Gravuren. Die heute wertvollsten Sammlerstücke wurden von William Dudley in den frühen 20er Jahren des 20. Jahrhunderts gefertigt. Die Zifferblätter waren recht schlicht, verbargen aber ein freimaurerisches Geheimnis. Die Rückseite war nämlich entweder durchsichtig oder abnehmbar, so dass man sehen konnte, dass die mechanischen Teile die Formen freimaurerischer Symbole hatten – eine Kelle, ein Winkelmaß, einen Zirkel, eine Wasserwaage, die Bibel und anderes. Diese Uhren, von denen nur 2.600 Stück hergestellt wurden, sind heute einige Tausend Dollar wert.

  


  Reguläre Freimaurerei


  Reguläre Freimaurerei ist nach Maßgabe der etablierten Großlogen alles, was die folgenden Richtlinien einhält:


  [image: ipad] Großlogen müssen in irgendeiner Weise von den ursprünglichen Großlogen Englands, Schottlands oder Irlands hergeleitet worden sein. Selbst wenn eine Großloge alle anderen Voraussetzungen für die Regularität erfüllt, wird sie von den etablierten Großlogen nicht anerkannt, wenn sie ihren Ursprung nicht auf eine dieser Großlogen zurückführen kann.


  [image: ipad] Logen müssen den Glauben an eine höhere Macht verlangen. Jedes Mitglied muss einen Eid auf eine offene Bibel oder eine andere Heilige Schrift leisten.


  [image: ipad] Logen dürfen nur Männer aufnehmen. Die Zulassung von Frauen und Verbindungen mit weiblichen oder gemischten Logen ist nicht zulässig.


  [image: ipad] Logen dürfen ihren Mitgliedern weder politische oder religiöse Diskussionen im Rahmen ihrer Sitzungen noch die Teilnahme an Aktionen oder Verschwörungen gegen ihr Land erlauben.


  [image: ipad] Johannislogen dürfen nur die drei Grade des Lehrlings, des Gesellen und des Meisters verleihen. Die Verleihung weiterer Grade ist nicht erlaubt. (In Teil III dieses Buches erfahren Sie mehr über angegliederte Organisationen und zusätzliche freimaurerische Grade.)


  [image: ipad] Logen dürfen als Besucher nur Mitglieder solcher Verwaltungsbereiche aufnehmen, die von ihrer eigenen Großloge als anerkannt und regulär eingestuft wurden.


  Anerkannte Großlogen


  Anerkennung bedeutet, dass eine Großloge die Legitimität einer anderen Großloge und ihrer Mitglieder akzeptiert. Jede Großloge ist in ihrem Verwaltungsbereich souverän. Keine Großloge kann einer anderen vorschreiben, was sie zu tun oder zu lassen hat. Kontrolliert wird dieses System von einem einfachen Mechanismus.


  Großlogen, die sich mit ihren Regelungen von dem entfernen, was im Kreis der Etablierten als Konsens gilt, verlieren ihre Anerkennung. Das ist ein sehr wirkungsvoller Mechanismus. Denn wenn eine Großloge als irregulär eingestuft wird, können ihre Mitglieder andere Logen aus regulären Verwaltungsbereichen nicht mehr besuchen. Das kommt einer nationalen und internationalen Ächtung gleich. Deshalb vermeiden Großlogen tunlichst alles, was ihre Anerkennung durch die anderen gefährden könnte.


  Die folgenden Faustregeln zeigen, wie eine Großloge in ihrem besonderen Teil der Welt schalten und walten sollte:


  [image: ipad] In einem Staat, einer Provinz oder einem Land gibt es je eine Großloge. Eine Ausnahme von dieser Regel bilden die Prince-Hall-Logen. Anders ist es auch in der kanadischen Provinz Ontario und in Südafrika, aber aus anderen Gründen. Solche Ausnahmen müssen allerdings durch Übereinkünfte zwischen den beteiligten Großlogen genehmigt werden.


  [image: ipad] Eine neue Großloge kann nur von den bestehenden regulären Logen und mit Zustim-mung der beurkundenden Großloge gegründet werden. Beispielsweise wurde die Großloge von Indien 1961 von den bereits in Indien wirkenden englischen, schottischen und irischen Logen in Übereinstimmung mit den drei ursprünglichen Verwaltungsbereichen gegründet.


  [image: ipad] Solange Großlogen nicht vereinbaren, einen Bereich vertraglich aufzuteilen, sind konkurrierende Großlogen im Bereich einer bestehenden Großloge als irregulär einzustufen.


  [image: ipad] In Regionen ohne »örtliche« Großloge haben die etablierten Großlogen Provinz-Groß-logen eingerichtet. So verwalten die Großlogen von England und Schottland zum Beispiel Logen im Fernen Osten und anderen entlegenen Teilen der Welt.


  
    Prince-Hall-Anerkennung


    46 angeschlossene Prince-Hall-Großlogen teilen sich Verwaltungsbereiche mit den etablierten amerikanischen Großlogen. Einige Staaten im Süden haben sich zwar der Anerkennung der überwiegend afroamerikanischen Prince-Hall-Großlogen verweigert, aber die große Mehrheit der amerikanischen internationalen Großloge erkennen sie an. So teilen sie sich auf der Grundlage eines Vertrags mit ihren etablierten Gegenübern die gleichen geografischen Regionen.


    Die Staaten, die sich dieser Regelung verweigert haben, begründen dies in der Regel mit Zweifeln am Stammbaum der Prince-Hall-Großloge. Wie in Kapitel 2 erwähnt, gehen die Prince-Hall-Großlogen auf eine englische Urkunde zurück, die auch noch im Original vorliegt. Diese Urkunde wird von den Verweigerern aber als Fälschung angesehen. Wenn man bedenkt, wie viel Aufhebens hier um Fragen der Legitimität und geschichtliche Herleitung gemacht wird, könnte man meinen, es ginge darum zu verhindern, dass sich ein Hochstapler den Thron von Freedonia erschleicht, und nicht um die Frage, welcher Freimaurer welche Loge besuchen darf.

  


  In Deutschland gibt es fünf Großlogen: Großloge der Alten Freien und Angenommenen Maurer von Deutschland, Große Landesloge der Freimaurer von Deutschland, Große National-Mutterloge »Zu den drei Weltkugeln«, American Canadian Grand Lodge und Grand Lodge of British Freemasons in Germany. Diese sind unter dem Dach der Vereinigten Großlogen von Deutschland (VGLvD) zusammengefasst, die alle Freimaurer in Deutschland nach außen vertritt und sämtliche übergeordneten Belange wahrnimmt. Sie darf aber nicht in Dinge der Lehrart, des Rituals, des Brauchtums und der inneren Ordnung einer der Mitgliedsgroßlogen eingreifen und entscheiden. Aus den Großlogen werden die Funktionsträger der VGLvD gewählt. Die Vereinigten Großlogen von Deutschland sind vollständig autark. Sie pflegen mit den Großlogen anderer Länder freundschaftliche Beziehungen. Es werden gegenseitige »Großvertreter« bestimmt, die ähnlich den Botschaftern im diplomatischen Dienst anzusehen sind.


  Nach dem Zweiten Weltkrieg und den für die Freimaurerei »dunklen Jahren« haben sich die in Deutschland wieder gegründeten Logen der verschiedenen Lehrarten jeweils zu einer Großloge zusammengefunden.


  Um eine Organisation zu haben, die für alle Freimaurer in Deutschland sprechen kann, gründeten die Logen der AF&AM (Alte Freie und Angenommene Maurer) am 19. Juni 1949 in der Frankfurter Paulskirche die Vereinigten Großlogen von Deutschland, Bruderschaft der deutschen Freimaurer. Diese Großloge erarbeitete eine »Magna Charta«, die grundsätzliche Regeln für die Logen festlegte, die der althergebrachten Freimaurerei gerecht wurden. Dieser Großloge traten 1958 auch die Logen des Freimaurer-Ordens und im Jahre 1970 die der Großen National-Mutterloge »Zu den drei Weltkugeln« sowie die der Amerikanisch-Kanadischen und der britischen Freimaurer als gleichberechtigte Partner bei.


  Für den Außenstehenden ist es nicht immer einfach, die Unterschiede zwischen den drei in deutscher Sprache arbeitenden Lehrarten der Freimaurerei zu sehen. Deshalb soll hier kurz darauf eingegangen werden, worin sie sich unterscheiden.


  Die Logen der AF&AMp;AM pflegen die Tradition der im Jahre 1717 gegründeten englischen Groß-loge. Ihr wichtigster Grundsatz besteht darin, dass ein jeder Bruder zwar verpflichtet ist, an einen Schöpfergott zu glauben. Wie sich dieser Gott dem einzelnen Menschen aber offenbart, ist der Beurteilung eben dieses Bruders zu überlassen. Die Bauhütten der AF&AMp;AM arbeiten in den drei Johannis-Graden. Jedem Bruder Meister steht es frei, sich einer Perfektionsloge oder einem anderen Hochgradsystem anzuschließen, wie sie in Kapitel 10 beschrieben werden.


  Die Große Landesloge der Freimaurer von Deutschland (Freimaurer-Orden) besteht aus Logen, die sich dem Schwedischen System angeschlossen haben. Wie schon der Name sagt, wurde diese Lehrart in Schweden unter wesentlicher Mitarbeit von Mitgliedern des Königshauses entwickelt. Da es im 18. Jahrhundert in diesem skandinavischen Land fast nur Protestanten gab, war man sich einig, dass mit dem »Dreifach Großen Baumeister der ganzen Welt« nur der christliche Gott gemeint sein könne. Aus diesem Grund wird von jedem Mitglied das Bekenntnis zum christlichen Glauben verlangt, nicht aber die Mitgliedschaft in einer christlichen Kirche oder Religionsgemeinschaft. Diese Lehrart breitete sich schnell in den skandinavischen Ländern und der damals schwedischen Provinz Pommern aus. Die ersten Logen des Schwedischen Systems auf heute deutschem Boden wurden in Greifswald und Stralsund gegründet. Heute gibt es sie in ganz Deutschland.


  Das Schwedische System ist ein Hochgradsystem von seltener Geschlossenheit. Es arbeitet nicht nur mit den drei Johannis-Graden, die denen der anderen Lehrarten entsprechen, sondern setzt sich in den drei Graden der Andreasloge fort, um sich in den vier Kapitelgraden zu vollenden. Die höheren Grade tragen eine deutlich christliche Note, ohne Dogmen zu vertreten oder bestimmte Glaubenssätze zu lehren. Auch dieses System lehnt es eindeutig ab, ein Kirchenersatz zu sein.


  Die Große National-Mutterloge »Zu den drei Weltkugeln« ist ursprünglich eine preußische Lehrart, die eng mit dem Namen Friedrich des Großen verbunden ist. Die Brüder dieser Logen bekennen sich zum christlichen Glauben. Auch hier handelt es sich um ein geschlossenes System, in dem, wie in allen regulären Logen, die drei Johannis-Grade bearbeitet werden. Ihnen schließen sich ein Schottengrad und drei weitere Hochgrade an.


  Die Lehrart der österreichischen Logen der Großloge von Österreich der A.F.U.A Maurer entspricht der der englischen und deutschen AF&AM-Freimaurerei.


  Auch die in der Schweiz von der Schweizerischen Großloge Alpina der A.F.U.A. Maurer arbeiten nach dem System der AF&AM.


  Irregulär, nicht anerkannt und überall zu finden


  Außerhalb der etablierten Großloge gibt es überall in der Welt Freimaurer, die ihre Logen als ebenso regulär empfinden wie jede andere auch. Weil die Regularität vom Blickwinkel des Betrachters abhängt, betrachtet sich jeder einzelne Freimaurer als Mitglied einer »regulären« Loge. Zu Auseinandersetzungen kommt es dann, wenn Freimaurer Logen besuchen möchten, die von ihrer Großloge als irregulär angesehen werden.


  Dennoch gibt es weltweit Tausende so genannter »irregulärer« Freimaurer, die ungeachtet der Frage der Anerkennung glücklich ihren Interessen nachgehen. In Frankreich gibt es mindestens 13 Großlogen, obwohl nur die Grande Loge Nationale Française anerkannt wird, und auch in Italien gibt es neben dem anerkannten Grande Oriente d’Italia noch 21 andere Großlogen.


  
    Woher soll ich’s wissen?


    [image: image] Eine der Regeln der Freimaurerei besagt, dass ein Freimaurer keinen freimaurerischen Kontakt zu irregulären Freimaurern oder irregulären Logen aufnimmt. Woher weiß man aber als Freimaurer, welche Logen man legal besuchen darf?


    Jede Großloge hat einen Großschriftführer, dessen Aufgabe unter anderem darin besteht, eben solche Fragen zu beantworten. Wenn man also als Freimaurer auf Reisen geht und unterwegs andere Logen besuchen möchte, sollte man sich an den zuständigen Großschriftführer wenden, der dann eine Liste mit den »erlaubten« Logen und ein Empfehlungsschreiben herausgibt. Wie in der internationalen Diplomatie üblich, gibt es auch für die Besuche anderer Freimaurer ein offizielles Protokoll. Andererseits kann aber auch ein Freimaurer, der einen anderen ihm bekannten Freimaurer trifft, von dem er weiß, dass er aus einem anerkannten Verwaltungsbereich kommt, diesen einfach einladen, und der andere kann diese Einladung einfach annehmen.


    Einige Logen verfahren in diesen Angelegenheiten formaler als andere. So kann es in der einen Loge möglich sein, einfach mal vorbeizukommen und eingelassen zu werden, während eine andere auf der Einhaltung protokollarischer Regeln besteht.

  


  Weibliche Logen: Es gibt Freimaurerinnen – die Etablierten machen nur die Augen zu


  Es mag viele etablierte Freimaurer schockieren, aber es gibt tatsächlich weibliche Freimaurer. In den USA, Kanada, England, Frankreich, Belgien, Italien, Deutschland und vielen anderen Ländern gibt es rein weibliche und gemischte Großlogen. Ihre Rituale sind mit denen der etablierten Freimaurerei fast identisch (in vielen Fällen sprechen sich die Frauen mit »Bruder« an).


  Die meisten Großlogen weltweit weisen die Initiation von Frauen als Verletzung der in den Alten Pflichten zugrunde gelegten Regeln zurück, die ja ausdrücklich von Männern sprechen. Weibliche und gemischte Großlogen halten dem entgegen, dass James Anderson das Wort men (Männer) in seiner weiter gefassten Bedeutung im Sinne von mankind (Menschheit) gebraucht habe und verweisen auf Beispiele aus der mittelalterlichen Geschichte, nach denen es auch weibliche Steinmetze gegeben habe. Es gibt sogar einen historischen Beleg dafür, dass um das Jahr 1730 eine irische Loge eine Frau aufgenommen hat.


  Die Vereinigte Großloge von England hat kürzlich ihre starre Haltung gegenüber den weiblichen Großlogen ein wenig gelockert, als sie wenigstens die Existenz der rein weiblichen Honourable Fraternity of Antient Freemasons mit ihren rund 350 in England arbeitenden Logen einräumte. Offizielle Kontakte in irgendeiner Form gibt es indes immer noch nicht.


  In den USA sind die Ancient and Primitive Rite of Memphis Misraïm und die Grand Lodge of Belgium die erste Anlaufstelle für Frauen, die sich für die Freimaurerei interessieren. Die größte gemischte Gruppe dort ist die American Federation of Human Rights (manchmal wird auch ihr französischer Name, Le Droit Humaine, genannt).


  In Deutschland nehmen die in den Vereinigten Großlogen von Deutschland zusammengeschlossenen Logen nur Männer auf. Reine Frauenlogen sind in der Großloge Zur Humanität organisiert, die 1949 gegründet wurde, ihren Sitz in Berlin hat und zu der derzeit in Deutschland 14 Logen gehören. Interessierte Frauen können sich auf den Internetseiten der Großloge unter der Adresse www.freimaurerinnen.de näher informieren.


  
    Die Nachteile der Irregularität


    [image: image] Die meisten Menschen, die einer Loge beitreten, sind sich nicht im Klaren darüber, dass es überall auf der Welt konkurrierende Organisationen gibt, die sich zwar Freimaurer nennen, von der Mehrzahl der Freimaurer aber nicht als regulär anerkannt werden. Nur reguläre, anerkannte Freimaurer können andere zu regulären, anerkannten Freimaurern machen. Nur reguläre, anerkannte Großlogen können reguläre, anerkannte Logen beurkunden oder sich einverstanden erklären, einen Verwaltungsbereich an eine neue Großloge abzutreten.


    Über die Jahrhunderte hinweg haben immer wieder verärgerte Freimaurer neue Gruppen gegründet. Einige Großlogen haben ihre Regeln geändert und haben damit die von den etablierten Großlogen aufgestellten Regeln verletzt. Einige marktschreierische Profitgeier haben neue freimaurerische Grade und Gruppen ins Leben gerufen, um mit dem guten Namen der Freimaurerei Geld zu verdienen. Wieder andere haben neue Rituale entdeckt oder erfunden, die sie für besser, interessanter, erleuchtender oder »korrekter« halten. Aus all diesen und ähnlichen Gründen beginnen Tausende eine Mitgliedschaft in Gruppen, die von der Mehrheit der Freimaurer nicht als regulär betrachtet werden.


    Für den einzelnen Freimaurer ist das kein großes Problem, solange er nicht umherreist und andere Logen besuchen oder mit anderen Freimaurern Kontakt aufnehmen will. Weder wird ein irregulärer Freimaurer in einer regulären Loge willkommen geheißen noch gelten seine Grade und Dokumente dort als legitim. Darüber hinaus werden ihm die Ehre, die Vorteile und die Brüderlichkeit, die Millionen Freimaurer in der ganzen Welt genießen, nicht zuteil werden.


    Ich will damit nicht sagen, dass nicht anerkannte Freimaurergruppen nichts zu bieten hätten. Sie sollten sich nur im Klaren darüber sein, ob die Loge, für die Sie sich interessieren, Ihnen das bietet, was Sie suchen.

  


  Der Großorient von Frankreich


  Die französische Freimaurerei ist nicht weniger kompliziert als die französische Geschichte. Es gibt dort mindestens 13 verschiedene Großlogen, wenn nicht noch mehr.


  Der Großorient von Frankreich ist mit 41.000 Mitgliedern und Tausenden Logen der Beweis dafür, dass die größte Großloge nicht unbedingt eine etablierte sein muss. Er ist der größte Großorient der Welt und die größte freimaurerische Organisation Frankreichs. Anerkannt wird sie deshalb von den etablierten Gruppen dennoch nicht.


  [image: image] Ein Großorient unterscheidet sich von einer Großloge in verschiedener Hinsicht:


  [image: ipad] Ein Großorient betrachtet sich als Zusammenschluss mehrerer Logen. Die unter seinem Dach zusammengeschlossenen Logen können recht unterschiedliche Rituale, Bräuche und Praktiken haben. Der Großorient agiert lediglich als Verwaltungsinstanz mit wenigen Regeln, denen sich alle Gruppen unterwerfen.


  [image: ipad] Er besteht aus einem Großmeister und einem von diesem berufenen Rat. Dieser Rat ernennt seinerseits den Großmeister. Es gibt keinen Führungsapparat, der sich aus Repräsentanten der beteiligten Logen zusammensetzt. Im Prinzip handelt es sich vielmehr um eine sich selbst fortschreibende freimaurerische Oligarchie (die Herrschaft einer kleinen Gruppe – nur für den Fall, dass Ihre Schulzeit schon etwas länger her ist).


  Es gibt weltweit einige Großoriente, die von etablierten Großlogen anerkannt werden. Warum ist das beim Großorient von Frankreich nicht so? Nun, die fehlende einheitliche Anforderung an alle angeschlossenen Logen verletzt viele Regeln, die von den Etablierten als Voraussetzung für die Regularität erachtet werden. Dazu gehören etwa die folgenden:


  [image: ipad] Der Glaube an eine höhere Macht wird nicht verlangt. Der Großorient von Frankreich nimmt auch Atheisten auf.


  [image: ipad] Es wird kein Eid auf die Bibel oder eine andere Heilige Schrift verlangt. Logen eines Großorients legen oft keine Heilige Schrift auf den Altar, manchmal aber ein leeres, weißes Buch, das praktisch als Platzhalter für alle Heiligen Schriften dient.


  [image: ipad] Der Besuch weiblicher oder gemischter Logen ist den Mitgliedern nicht verboten. In einigen Logen des Großorient von Frankreich werden sogar Frauen als Mitglieder aufgenommen.


  [image: ipad] Der Großorient von Frankreich hat in den Verwaltungsbereichen anderer Großlogen eigene Logen gegründet. Beispiele sind etwa Washington D. C. und New York.


  Obwohl der Großorient von Frankreich eine in sich recht geschlossene Führung hat, erlaubt er seinen Logen eine weit größere Autonomie als die meisten etablierten Logen (die Logen können etwa ihre Regeln besser an die Belange ihrer örtlichen Mitglieder anpassen). Dies führt dazu, dass einige Logen auch Frauen und Atheisten aufnehmen, andere jedoch nicht. Diese Flexibilität wird in den Kreisen der Freimaurer von einigen als Offenheit gepriesen, während andere hier das Chaos walten sehen.


  [image: image] Die in der etablierten Freimaurerei anerkannte französische etablierte Organisation ist die Grande Loge Nationale Française. Sie ist weder die größte noch die älteste Großloge Frankreichs, stammt aber von der United Grand Lodge of England ab und erfüllt alle Voraussetzungen der Regularität.
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  Die Zeremonien der Freimaurer


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Die Rituale der Freimaurer


  [image: ipad] In einer Loge arbeiten


  [image: ipad] Einen Blick hinter die Tür werfen: die drei Grade


  [image: ipad] Geheimnisse entdecken


  


  Die Zeremonien, die Freimaurer in ihren Logen durchführen, nennt man Rituale. Rituale gibt es nicht nur bei den Freimaurern – sie sind Bestandteil des Alltagslebens. Wenn Sie Ihren Gästen die Hand schütteln, wenn Sie nach einem gelungenen Konzert Beifall klatschen oder wenn Sie zusammen mit den Jungs der Fußballnationalmannschaft die Nationalhymne schmettern, sind das Rituale. Rituale verstärken die spirituellen und sozialen Bindungen durch Wiederholung und weite Verbreitung. Rituale übertragen allgemeine Erfahrungen über die Zeit und verbinden die moderne Gesellschaft mit der Vergangenheit.


  Kirchen, Gerichte, Burschenschaften, die Pfadfinder, Hochzeiten, Beerdigungen, die Armee: Überall finden wir Rituale, die sich über die Jahre entwickelt haben. Die Freimaurerei bildet da keine Ausnahme.


  Initiationsrituale wie Hochzeiten oder Taufen wirken auf viele Menschen ganz besonders stark. Sie stehen am Beginn einer physischen oder spirituellen Reise und versprechen die Entdeckung von Geheimnissen, die uns bisher vorenthalten wurden.


  In der alten Kunst der Freimaurerei, wie sie in Ihrer Loge um die Ecke praktiziert wird, nennt man diese Rituale Grade, und zwar den des Lehrlings, den des Gesellen und den des Meisters. Diese Grade verbinden alle Freimaurer über die Jahrhunderte, und zu wissen, dass man die gleiche Erfahrung durchlebt wie zuvor Millionen andere Menschen in der ganzen Welt seit Hunderten von Jahren, erfüllt einen schon mit Ehrfurcht.


  [image: image] Ich bin selbst Freimaurer. Sie werden mich nicht dabei ertappen, dass ich meine Versprechen breche. Ich werde hier nichts veröffentlichen, was ich für mich zu behalten versprochen habe, auch wenn das nette ... für Dummies-Team noch so viel Geld dafür bieten würde. Im Internet sind allerdings zahlreiche Websites zu finden (meist von Gegnern der Freimaurer), die – nicht ohne Schadenfreude – sämtliche »Geheimnisse« der Freimaurer ausplaudern. Ähnliche Inhalte finden sich auch in Bibliotheken und Buchhandlungen. Wer wirklich alles wissen will, kann das seit 300 Jahren jederzeit herausfinden. In diesem Kapitel geht es um die wichtigsten Grundlagen der Freimaurergrade. Viele Einzelheiten lasse ich weg. Das hängt mit dem Grund zusammen, der überhaupt einer der wichtigsten Gründe für die Geheimnisse der Freimaurerei ist: Die unmittelbare Erfahrung der Rituale soll den Kandidaten nicht genommen werden. Schließlich liegt der halbe Genuss einer Initiation in der Entdeckung neuer Erfahrungen. Wenn Sie vorher schon alles irgendwo gelesen haben, berauben Sie sich dieser Erfahrungen. Ich möchte Sie an dieser Stelle also warnen: In diesem Kapitel lesen Sie einiges, was Ihnen die Freude verderben könnte, insbesondere den Abschnitt »Die Arbeit der modernen Loge«. Wenn Sie den ausgeprägten Wunsch verspüren, einer Loge anzugehören, sollten Sie zu einem Freimaurer Kontakt aufnehmen und lieber erst mal ein anderes Kapitel lesen.


  Woher kommen die freimaurerischen Rituale?


  Im 19. Jahrhundert erschienen viele verschiedene bruderschaftliche Organisationen auf der Bildfläche (siehe Kapitel 2), von denen sich die meisten die Gradrituale der Freimaurer zum Vorbild nahmen. Ich spreche nicht nur von den Guttemplern oder den Odd Fellows. Es füllten sich buchstäblich Hunderte bruderschaftlicher Logen, Konklaven, Kapiteln und Säle mit Rittern, Edlen, Obersten, Hierophanten, Patronen, Potentaten oder anderen hohen Tieren. Und alle warteten mit noch raffinierteren Zeremonien zur Einführung neuer Mitglieder auf. Alle und jeder, vom Ku-Klux-Klan bis zur Kirche der Mormonen, kupferten ihre Initiationszeremonien bei den Freimaurern ab.


  Anders als die Kirche, die ihre Zeremonien schriftlich festhielt, hielten die frühen operativen Freimaurer ihre Rituale geheim. Da die Zunft sicherstellen musste, dass nicht unausgebildete Arbeiter ihre Bau- und Planungstechniken stahlen, war es zu riskant, davon schriftliche Aufzeichnungen anzufertigen, die man leicht hätte entwenden können. Darüber hinaus gilt es zu bedenken, dass in dieser Zeit der größte Teil der Weltbevölkerung weder lesen noch schreiben konnte. Wissen wurde mündlich überliefert.


  Die historischen mittelalterlichen Zunftrituale


  Die früheste erhaltene Aufzeichnung eines freimaurerischen Rituals ist das so genannte Regius-Manuskript aus dem Jahre 1390. Es hat die Form eines langen Gedichts und erzählt weit ausholend die Geschichte der Freimaurerei bis zurück ins alte Ägypten. Weiter legt es in 15 Artikeln oder Regeln dar, wer zum Maurer gemacht werden kann und wer nicht, wie ein Maurer sich im Arbeits- und Privatleben verhalten sollte und welche moralischen Verpflichtungen er als Mitglied der königlichen Kunst hat. Die im 14. Jahrhundert verfasste Handschrift geht wahrscheinlich auf eine mündliche Überlieferung zurück, die ihrerseits bis etwa ins 10. Jahrhundert zurückreicht. (Eine deutsche Übersetzung des Regius-Manuskripts ist in Anhang A abgedruckt.)


  Die mündliche Überlieferung wurde mit der Verbreitung der Freimaurerei in Europa fortgesetzt. Wenn Sie schon einmal Stille Post gespielt haben, werden Sie wissen, welche Veränderungen schon ein kleiner Satz erfährt, der durch Flüstern von Ohr zu Ohr weitererzählt wird. Sie können sich in etwa vorstellen, wie es mit Geschichten aussieht, die über Jahrhunderte in verschiedenen Ländern und Sprachen weitererzählt wurden.


  Der Lehrling


  Ursprünglich scheint es nur ein einziges Aufnahmeritual für Maurer gegeben zu haben. Die Lehrlinge der damaligen Zeit standen gerade mal eine Stufe über den Sklaven und wurden bis zum Abschluss ihrer Lehrzeit, die in der Regel sieben Jahre dauerte, als Eigentum ihrer Meister betrachtet. Die frühesten Rituale hoben deshalb den Übergang vom Lehrling zum neuen Status des fahrenden Gesellen entsprechend deutlich hervor.


  Nach einem Eröffnungsgebet wurde die »alte« Geschichte der Zunft erzählt. Dieser Teil der Zeremonie steckte voller fragwürdiger »historischer« Details, die davon überzeugen sollten, dass die Wurzeln der Maurerei bis in die biblischen Zeiten zurückreichten. Denn wenn die Maurer schon beim Bau der Pyramiden, der Mauern von Jericho, des Turms von Babel und des Salomonischen Tempels dabei waren, hatten sie sicher weitreichendere Kenntnisse und Fertigkeiten als irgendeine neue Küferzunft (die Küfer stellten Fässer und andere Gefäße aus Holz her).


  Dann legte man dem Neuling eine offene Bibel vor und setzte ihn von den Gesetzen, Regeln und Richtlinien der Zunft in Kenntnis. Er musste einen Treueid auf den König leisten und dem Meister der Gilde und allen Mitgliedern schwören, dass er sich an die Regeln halten werde.


  [image: image] Um das Jahr 1500 verabschiedete das englische Parlament eine Reihe von Arbeitsgesetzen, die unter anderem implizieren, dass ein Lehrling kein Leibeigentum und eine beliebig veräußerbare Ware sei, sondern in der Tat ein menschliches Wesen. Nach diesem Gesetz über die Ausbildung (Statute of Apprenticeship) war es in England ungesetzlich, ein »Handwerk, eine geheime Kunst oder eine Erwerbstätigkeit auszuüben«, ohne eine wenigstens siebenjährige Lehrzeit absolviert zu haben. Bis zum Jahre 1550 entwickelten die Maurer deshalb zwei Grade. Nachdem ein neuer Lehrling hereingebracht worden war, wandte man einen Teil der Zeremonie dafür auf, den jungen Mann gehörig zu erschrecken. Man sprach ihm viele Fragen und Antworten vor, die er sich gut merken sollte – Testfragen, mit deren Hilfe er sich als Maurer identifizieren konnte. Auch lehrte man ihn verschiedene Erkennungszeichen – einen Handgriff, ein Handzeichen und ein Passwort. Danach leistete er einen Eid darauf, diese Informationen niemals preiszugeben, ansonsten drohten ihm die Schmerzen der Folter oder ein schmerzhafter Tod. Nachdem er diesen Eid abgelegt hatte, war er ein Lehrling – ein sehr großer Schritt vorwärts für einen ehemaligen Leibeigenen.


  Mit der Zeit wurde das Gradritual länger und zunehmend mit Lehrstoffen angereichert. Wie es scheint, wollten immer mehr ältere (und weitschweifige) Maurer ihren jungen Nachfolgern ein oder zwei Dinge über das Leben vermitteln. Mit dem Ende des 17. Jahrhunderts konnte die Religion nicht mehr als Erklärung für alles Mögliche herhalten, und Wissenschaften und Philosophie traten an ihre Stelle. Im frühen 18. Jahrhundert ging es im Ritual bereits um die Führung eines tugendhaften Lebens, die unterschiedlichen Architekturstile, die Würdigung der Künste und Wissenschaften und sogar um die fünf Sinne. Es hatte sich zu einer Art Crashkurs in den freien Künsten entwickelt, den man im Laufe einer Nacht durchmachte.


  
    Die Mysterienspiele


    Mitte des 12. Jahrhunderts begannen die Handels- und Handwerkerzünfte mit der Aufführung von Mysterienspielen auf der Grundlage biblischer Geschichten. Es ist interessant, dass das Wort Mysterium auf das französische Wort mystere zurückgeht, das im Mittelalter jedes Handwerk und jeden Beruf bezeichnete. Die dargestellten Geschichten hatten in der Regel einen Bezug zu den speziellen Belangen der Zunft. Die Zimmerleute zeigten etwa die Geschichte von Noah und der Arche, die Fischhändler die von Jona und dem Wal. Die Bäcker stellten das letzte Abendmahl dar und die Nagelschmiede die Kreuzigung Jesu. Und die Maurer präsentierten oft die Geschichte vom Salomonischen Tempelbau.


    Die Spiele wurden an Feiertagen zu Ehren der jeweiligen Heiligen aufgeführt. Die Schutzheiligen der Maurer waren der Heilige Johannes der Evangelist und der Heilige Johannes der Täufer. An den Festtagen wurden die Spiele oft auf riesigen fahrbaren Karren präsentiert, die mit Bühnenbildern ausgestattet worden waren. Diese Wagen nannte man Umzugswagen; sie sind die Vorläufer unserer heutigen Fastnachtszüge. Die Festumzüge zogen über das Land und während dieser Zeit waren die Zunftmitglieder Schauspieler. Sie müssen bedenken, dass diese Spiele von Männern aufgeführt wurden, die weder lesen noch schreiben konnten und ihre Rollen durch ständiges Wiederholen auswendig lernten.


    Mit dem Beginn des 15. Jahrhunderts hatten die professionellen Schauspieler und Musiker in England die Nase voll von den Amateuren, die da in ihr angestammtes Territorium eindrangen. Sie gründeten die Zunft der Balladensänger, um den Theatermarkt endgültig zu monopolisieren. Der Erfolg war nur mäßig. Die Städte erfreuten sich noch gut zwei Jahrhunderte lang an den Spielen der Zünfte.

  


  Der Geselle


  Weil die Lehrlinge nun in die Zünfte eingeführt wurden, anstatt als unwissende Kinder außen vor zu bleiben, wurde nun für die Gesellen, die bereit waren, in die Welt hinauszuziehen und ihren Lebensunterhalt zu verdienen, ein zweiter Grad entwickelt. Seine Verantwortung gegenüber seinen Zunftkollegen wurde erweitert und man gab ihm noch mehr Testfragen und Antworten, noch mehr Handgriffe, Zeichen und schließlich das Meisterwort (ein geheimes Wort, durch das man sich, zusammen mit einem Griff, bei jedem anderen Zunftmitglied als Meistermaurer zu erkennen geben konnte) mit auf den Weg. Abermals schwor er einen Eid, bei dessen Verletzung ihm blutige Folter und die Todesstrafe drohten.


  [image: image] Nach der siebenjährigen Lehrzeit konnte ein Maurer wählen, ob er bei seinem Lehrmeister als Geselle weiterarbeiten oder als Meister sein eigenes Geschäft aufmachen wollte. Wie er sich auch entschied, er verfügte über die gleichen Kenntnisse. Die unterschiedlichen Begriffe zeigten nur an, ob er ein Angestellter oder ein unabhängiger Geschäftsmann war.


  Der Meister


  Mit dem Übergang von der operativen zur spekulativen Maurerei im Jahre 1717 gründeten viele gut ausgebildete Männer Logen in ganz England, Schottland und Frankreich.


  [image: image] Während des Zeitalters der Aufklärung bezeichnete der Begriff spekulativ die denkende Vertiefung in eine geistige Fragestellung. Mit riskanten Investitionen auf dem Aktienmarkt hatte das nichts zu tun.


  Die Idee einer neuen Ausrichtung der Freimaurerei hin zur Philosophie fand schnell Verbreitung. Aber auch wenn ihren Verfechtern der Gedanke der Verwurzelung der Bruderschaft in den alten Handwerkszünften und ihren Zeremonien durchaus sympathisch war, stellten sie sich doch etwas Größeres vor.


  So machten sich nicht wenige Männer daran, auf der Grundlage der alten Rituale und Zeremonien neue zu entwickeln, die dieses gewisse Etwas hatten. Die Begeisterung für die alten Zünfte, neues Lernen, die biblischen Allegorien, die Mysterienspiele und ein wenig Dramaturgie führten schließlich um das Jahr 1726 zur Schaffung eines dritten Grades, des Meisters. Zunächst als Spiel von einer freimaurerischen Schauspieltruppe in der Philo Musicae et Architecturae Societas Appoloni (Appolonische Gesellschaft der Freunde der Musik und der Architektur) in London aufgeführt, erzählte die Zeremonie zwei Geschichten: den Bau des Salomonischen Tempels und den Tod Noahs, der den Verlust »geheimen Wissens« bedeutete.


  
    Wer ist Hiram Abiff und was hat er hier zu suchen?


    [image: image] Bis zum Jahr 1730 hatte man die beiden Geschichten von Hiram und Noah gedreht und gewendet und schließlich eine einzige daraus gemacht, nämlich die freimaurerische Legende von Hiram Abiff, dem großen Architekten des Tempels.


    Der Bau des Tempels wird in zwei Bibelpassagen beschrieben. Zunächst im ersten Buch der Könige 7:13-14:


    König Salomo ließ Hiram aus Tyrus kommen. Dieser war der Sohn einer Witwe aus dem Stamm Naftali. Sein Vater war ein Bronzeschmied aus Tyrus. Er war mit Weisheit, Verstand und Geschick begabt, um jede Bronze-Arbeit auszuführen. Er kam zum König Salomo und führte alle Arbeiten für ihn aus. (Einheitsübersetzung der Bibel)


    Die zweite Passage findet sich im zweiten Buch der Chronik 2:12-13:


    Ich schicke dir einen fähigen, klugen Mann, Hiram-Abi, den Sohn einer danitischen Frau. Sein Vater stammt aus Tyrus. Er versteht es, Arbeiten in Gold, Silber, Bronze, Eisen, Stein, Holz, rotem und blauem Purpur, Byssus und Karmesin auszuführen, alle Gravierungen zu besorgen und jeden Plan zu entwerfen, der ihm aufgetragen wird. Er wird mit deinen Künstlern und den Künstlern meines Herrn, deines Vaters David, zusammenarbeiten. (Einheitsübersetzung der Bibel)


    Aus diesen kurzen Passagen, einigen Übersetzungsfehlern aus der hebräischen Urschrift, gelegentlichen Schreibfehlern und einer Menge Phantasie entwickelte sich die Geschichte, die zur Grundlage des dritten und letzten Grades der Freimaurerlogen wurde. Sie erzählt von Hiram Abiff, dem Sohn einer Witwe und späteren Meisterarchitekten des Salomonischen Tempels, der als Meistermaurer von weit größeren Geheimnissen wusste als die Gesellen der königlichen Kunst. Folgendes spielte sich ab:


    Jeden Tag kommt Hiram zum Tempel, um zu beten und an seinem Zeichentisch die Pläne für die Arbeiter fertig zu stellen. Als er eines Tages den Tempel verlässt, machen sich drei Gesellen an ihn heran, die darauf brennen, die Geheimnisse eines Meistermaurers zu erfahren. Sie bedrohen den Architekten und greifen ihn mit ihren Werkzeugen an. Der dritte holt schließlich zu einem tödlichen Schlag aus. Hiram stirbt, ohne die Geheimnisse preisgegeben zu haben, die zu schützen er geschworen hatte, und nimmt die geheimen Worte des Meistermaurers mit ins Grab. Die drei in Ungnade gefallenen Arbeiter verscharren den Toten und versuchen außer Landes zu flüchten. Sie werden jedoch gefasst und gemäß ihrer freimaurerischen Eide exekutiert. Man findet den verfallenen Leichnam Hirams und versucht, ihn aus der Erde zu bergen. Dank des starken Griffs eines Meistermaurers gelingt dies endlich. Hirams Körper wird zurück zum Tempel getragen und dort ordnungsgemäß bestattet. Man errichtet ihm ein Denkmal, das an seine Treue, Ehre und Standhaftigkeit im Angesicht des Todes erinnert.


    Das ist der Kern der Geschichte, die man als die Legende Hirams bezeichnet. Sie hat eine starke Moral, die Männer zu glauben lehrt, sich an die Ideale der Moral und Tugend zu halten und zu ihren Versprechen zu stehen. Anders als die vorigen freimaurerischen Grade wurde dieser nachgespielt, anstatt ihn nur in Form einer Vorlesung oder eines Monologs zu präsentieren.


    Zusammen mit der Ergänzung des Meistergrades wurden die beiden alten Grade in ihre heutige Form gebracht. Der neue Lehrling wurde angenommen und zur Geheimhaltung verpflichtet. Dem neuen Gesellen vermittelte man Kenntnisse über die Architektur, die Wissenschaft und die Künste. Und dem neuen Meister erzählte man die Geschichte von Hiram und dem Tempel. Innerhalb eines erstaunlich kurzen Zeitraums wurden all diese Rituale, die sich über die Jahrhunderte entwickelt hatten, zum Grundbestand der Freimaurerei, die sich nun schnell über den Globus verbreitete.

  


  Die Arbeit der modernen Loge


  Bei all dem Gerede über Rituale denken Sie vielleicht, das sei alles, was in einer Loge passiert. Die Rituale werden in der Freimaurerei benutzt, um neue Mitglieder einzuführen und einfache Lehren über Moral und Verhalten zu vermitteln. Daneben geht es aber auch um das gesellige Beisammensein, wenn auch das Lernen und die Vermittlung der Rituale einen großen Teil der Verantwortlichkeiten der Beamten ausmachen. Außerhalb der USA erlauben die meisten Großlogen ihren Mitgliedern, ihre Rituale auszudrucken, solange sie die besonderen »Geheimnisse« weglassen. So können die Beamten ihre Passagen lesen.


  Jede Zusammenkunft in der Loge wird mit dem folgenden Ritual eingeleitet (kleine Abweichungen sind natürlich immer möglich):


  1. Der Wachthabende Bruder sitzt im Tempel neben der Eingangstür und lässt keinen Unbefugten eintreten.


  2. Unbekannte Brüder müssen sich mit Passwort und Handgriff als Freimaurer ausweisen, bevor sie den Tempelraum betreten.


  3. Die Kerzen von drei Leuchtern werden entzündet und die Bibel oder ein anderes heiliges Buch wird geöffnet.


  4. Der Meister vom Stuhl/Logenmeister erklärt die Loge für ordnungsgemäß eröffnet.


  [image: image] Die Rituale der Freimaurer sind sämtlich um die symbolische Geschichte des großen, geistigen Tempels herum aufgebaut, wie ihn etwa der Salomonische Tempel darstellt. Der Grad des Lehrlings entspricht dem Erdgeschoss des Tempels, der Grad des Gesellen der mittleren Kammer und der Grad des Meisters dem sanctum sanctorum, dem Allerheiligsten.


  Symbolisch betrachtet wird der Tempel von einer Gruppe Männer gemeinsam nach einem Plan erbaut, der für sie alle ein Geheimnis ist. Nur der Architekt kennt den vollständigen Plan und den Zweck des Tempels. Jeder Mann muss sein Bestes tun, um die ihm anvertraute Arbeit zu vollenden – seine Kollegen bauen auf ihn, wie er auf seine Kollegen baut. Stets muss er die Pläne studieren und sich des angemessenen Platzes bewusst sein, den der Tempel in der ihn umgebenden Welt einnimmt. Und weil der Tempel so gigantisch ist, weiß er, dass seine Aufgabe sein Leben ausfüllen wird.


  Für den Freimaurer ist der Tempel sein eigener Charakter. Die Pläne sind die moralischen Lehren seiner eigenen Religion, und der Architekt ist der Größte Baumeister des Universums.


  Der Lehrling: Initiation und Jugend


  Die drei freimaurerischen Grade repräsentieren die drei Lebensstufen Jugend, Erwachsenenalter und Alter. Der Lehrling steht für die Jugend, weil in dieser Phase des Lebens die Grundsteine für den Glauben an Gott, an die Notwendigkeit der Wohltätigkeit, an den Wert der Wahrheit und des Worthaltens gelegt werden.


  Um aufgenommen zu werden, muss der Suchende in einer vorgeschriebenen, symbolischen Weise gekleidet sein. Zudem wird ihm die Sicht durch eine Augenbinde genommen.


  Auch wenn manche Bruderschaften anlässlich ihres Aufnahmerituals die neuen Kandidaten gerne in peinliche oder beunruhigende Situationen bringen, verbietet die Freimaurerei ausdrücklich alles, was einem Neuling über die Maßen unangenehm sein könnte. Dem Kandidaten werden aus mehrerlei Gründen die Augen verbunden. Seine Blindheit stärkt die Vorstellungskraft und schärft alle anderen Sinne. Er wird sich auf die Worte konzentrieren, die er hört, ohne von den Eindrücken des Raumes oder dem Gesicht eines Freundes abgelenkt zu werden, der diese Worte vielleicht spricht. Wichtiger noch ist, dass er symbolisch im Dunkeln gefangen ist und das Licht des Wissens sucht. Solange er nicht den Eid oder seine Verpflichtung geleistet hat, kann er weder dieses Wissen erlangen noch den Logenraum sehen.


  [image: image] Auf einer mittelalterlichen Baustelle benutzten die an hohen Mauern arbeitenden Maurer Taue, um an den Mauern hochzuklettern und Material und Werkzeug nach oben zu hieven. In die Steinmauern wurden kleine Löcher gehauen, in die Holzstücke gesteckt wurden, die dann mit Pfählen zu mehr oder weniger wackligen Gerüsten verbunden werden konnten. Unsere heutigen Bauaufsichtsbehörden hätten die Hände über dem Kopf zusammengeschlagen. Wie lang das Tau eines Arbeiters war, sagte etwas darüber aus, wie hoch er sein Material ungefährdet nach oben schaffen und verarbeiten konnte. Je wagemutiger der Kletterer, desto länger das Tau. Alles, was über die Länge seines Taues hinausging, war zu viel von ihm verlangt. So sagt man jedenfalls.


  Nachdem man dem Kandidaten die Augen verbunden hat, wird er vorsichtig zur Tür der Loge geleitet. Dort klopft der Einführende Bruder an die Tür. Wird ihm die Erlaubnis zum Eintritt gewährt, übergibt ihn der Einführende Bruder an die beiden Aufseher.


  Danach folgen Wanderungen durch die Loge. Schließlich kniet der Kandidat vor dem Altar, legt eine Hand auf die Bibel oder das Gesetzbuch und leistet den Lehrlingseid. Mit diesem verpflichtet er sich, die ihm anvertrauten Geheimnisse in keiner Form an einen Nicht-Freimaurer preiszugeben.


  Nachdem er seinen Eid geleistet hat, wird dem Kandidaten das Tau von den Schultern und die Binde von den Augen genommen. Zum ersten Mal sieht er die Loge im Kerzenlicht und wird als Bruder in die Gemeinschaft aufgenommen. Bei stufenweise heller werdendem Licht zeigt man ihm die Zeichen, Schritte und Handgriffe und verrät ihm das Passwort des Lehrlings.


  Anschließend erhält der neue Lehrling einen weißen Lederschurz. Es wird ihm natürlich auch erklärt, was der Schurz bedeutet und wie man ihn bei den Ritualen als Lehrling richtig trägt.


  [image: image] In den meisten Logen muss der Schurz sorgfältig weggepackt und aufbewahrt werden. Seine reine weiße Oberfläche bezeugt sein lebenslanges Bemühen um ein reines, unbeflecktes Leben. In manchen Verwaltungsbereichen tragen Freimaurer diesen Schurz während ihrer gesamten freimaurerischen Laufbahn. Wieder andere verleihen mit jedem Grad einen besonderen Schurz.


  Zum Abschluss wird der Lehrling über die Bedeutung der Wohltätigkeit und Hilfsbereitschaft gegenüber seinen Brüdern und Mitmenschen belehrt. Man geleitet ihn zurück zur Vorbereitungskammer, wo er wieder seine eigenen Kleider anzieht. Zurück in der Loge erfährt er im Einzelnen, was es mit der Symbolik der Zeremonie auf sich hat.


  Wie in den Tagen der operativen Maurer muss der Lehrling sich einige Fragen und Antworten merken. Dies hat mehrere Gründe:


  [image: ipad] Der Lehrling kann zeigen, dass er die Loge und ihre Arbeit eingehend studiert hat. Wenn ihm diese ersten Anforderungen schon zu viel sind, ist er nicht wert, weitere Grade zu durchlaufen.


  [image: ipad] Sollte der Lehrling eine Loge besuchen wollen, in der ihn niemand kennt, kann er sich durch die richtige Beantwortung der Fragen als Lehrling ausweisen.


  [image: ipad] Durch das Lernen der Fragen und Antworten reiht er sich ein in die Linie der Millionen Männer, die das Ritual über die Jahrhunderte durchlaufen haben, und stellt so eine Verbindung zu den ersten Maurern her.


  
    Freimaurer – jetzt kommt alles heraus!


    Wenn das alles geheim sein soll, woher wissen wir überhaupt etwas davon? Nun, mit der wachsenden Popularität der Freimaurerei zu Beginn und Mitte des 18. Jahrhunderts erblühte auch ein kleines Nebengeschäft. Die sicherste Methode, Mitte des 18. Jahrhunderts durch das Verlegen von Büchern schnelles Geld zu machen, bestand darin, durchsickern zu lassen, man drucke ein Buch, das die Geheimnisse der damals bekanntesten »Geheimgesellschaft« aufdecke. Diese Enthüllungen mögen in ihren Darstellungen der in den Logen stattfindenden Zeremonien den Tatsachen entsprochen haben oder auch nicht, sie hatten jedenfalls einen interessanten Nebeneffekt. Sie wurden nämlich meist von Freimaurern gekauft, die ihre Rituale lernen wollten und mit der rein mündlichen Vermittlung unzufrieden waren. So führte die Veröffentlichungen der Rituale, korrekt oder nicht, auch zu einer Standardisierung der »enthüllten« Rituale. Durch die Bloßstellung der Freimaurer halfen die Verleger, die Freimaurerei mittels frisch gedruckter »Handbücher« in der Welt zu verbreiten.


    Im späten 18. Jahrhundert kam es zwischen der Großloge von England und einer Gruppe von Freimaurern zu einer Auseinandersetzung darüber, ob es nicht schon zu viele Veränderungen der Zeremonien gegeben habe. Die Veränderungsgegner nannten sich die Antients (die Alten), während die Großloge von England bald die Moderns (die Modernen) genannt wurde (mehr darüber können Sie in Kapitel 2 nachlesen). Im Jahre 1813 legten sie ihren Streit bei und kamen darin überein, die Rituale nicht zu standardisieren. Daher sind die Logen in England nicht verpflichtet, ein bestimmtes Ritual durchzuführen, auch wenn die Ähnlichkeiten durchaus überwiegen. Unterschiede gibt es lediglich im Detail.


    Ungeachtet kleiner Unterschiede haben sich die freimaurerischen Rituale seitdem kaum verändert. Die heutigen Logen erteilen die Grade des Lehrlings, des Gesellen und des Meisters, und das Meistermaurer-Ritual erzählt die Geschichte von Hiram Abiff und dem Salomonischen Tempel. Auch die Sprache hat sich seit dem 18. Jahrhundert kaum verändert.

  


  Der Geselle: Erwachsen werden


  Der zweite Grad ist der des Gesellen, der für die Stufe des Erwachsenseins, die mittlere Lebensphase, steht. In diesem Grad werden dem Maurer die Bedeutung der Bildung, der Arbeit und der ehrfurchtgebietenden Macht Gottes näher gebracht.


  Der Eid des Gesellen ist umfangreicher als der des Lehrlings und umfasst größere Pflichten gegenüber den Brüdern. Neben der Geheimhaltung verspricht er, seine Brüder zu unterstützen und den Gesetzen und Regeln der Loge zu gehorchen. Nach dem Eid erfährt er den Schritt, den Handgriff, die Zeichen und das Passwort des Gesellen.


  Der zweite Abschnitt des Gesellengrades ist eine längere Belehrung, die aus der Zeremonie des 18. Jahrhunderts stammt. Der Bruder erklimmt symbolisch eine gewundene Treppe, deren Stufen jeweils dazugewonnenes Wissen bedeuten und die in die mittlere Kammer des Tempels führen. Die Belehrung erklärt den Plan des Salomonischen Tempels, die Regeln der Architektur auf der Grundlage der Lehren des römischen Architekten Vitruvius, die fünf Sinne und die sieben freien Künste und Wissenschaften. Auch wenn das für unser heutiges Empfinden eher wunderlich und wenig spektakulär klingen mag, so weist dieser Grad, mehr als alle anderen, eine deutliche Verbindung zu den frühen Zeiten auf, in denen es noch keine öffentlich zugängliche Bildung gab.


  [image: image] Während der Lehrlingsgrad von manchen Freimaurern als Aufnahme bezeichnet wird, sagt man vom Gesellengrad, dass er eine Beförderung sei. Es handelt sich um eine Wanderung durch das Leben des Erwachsenen, während der wir lernen und jeden Tag neue Erfahrungen machen.


  Meister: Erhebung, Alter und Tod


  Der Meistergrad ist das dritte und letzte Ritual der Johannisloge. In diesem Ritual wird die Legende vom Tod des Hiram Abiff (siehe den Kasten »Wer ist Hiram Abiff und was hat er hier zu suchen?« weiter vorn in diesem Kapitel) dramatisch dargestellt. Im Verlaufe des Rituals wird dem neuen Meister die Bedeutung eines an den Prinzipien der Moral und der Tugend ausgerichteten Lebens vermittelt. Die Freimaurer nennen dies in Anlehnung an die Bergung des Leichnams Hiram Abiffs aus dem Grab durch den Griff und das Wort des Meistermaurers auch Erhebung.


  Manche Leute sehen in der Geschichte Hirams Parallelen zur Auferstehung, wie sie etwa in der ägyptischen Legende von Osiris erzählt wird, der von den Toten auferstanden sein soll. Das freimaurerische Gradritual sagt aber keineswegs, dass Hiram wiederbelebt worden sei. Sein Körper wird einfach nur aus dem Grab gehoben, und in diesem Moment werden dem Bruder der Griff und das Wort des Meisters übergeben.


  [image: image] Der Grad des Meisters steht für das Alter. Wer ihn durchläuft, wird dazu angehalten, über sein Leben nachzudenken und seinen Frieden mit Gott zu machen, denn der Tod ist ein vorherrschendes Thema dieses Rituals. Überhaupt ist die wichtigste Botschaft der Grade, wie man als Mensch lebt und stirbt.


  
    Wanderungen


    [image: image] Wenn der 1. Aufseher den Kandidaten im Logenraum umherführt, spricht man von Wanderungen. Die beiden gehen im Uhrzeigersinn durch die Loge und empfinden so die Reise der Sonne über den Himmel nach. Dieses Umhergehen in der Freimaurerloge muss jedoch auf eine bestimmte Art und Weise erfolgen. Man geht immer in einer geraden Linie. Erreicht ein Maurer eine Ecke, hält er inne und dreht sich dann genau im rechten Winkel nach rechts. Man nennt diese Bewegungsabfolge »die Ecken der Loge abschreiten«. Aber warum?


    Sie erinnern sich vielleicht, dass jeder Grad mit Lehrinhalten verbunden ist, die bestimmte Symbole beschreiben. Als diese Lektionen mit der Zeit umfangreicher wurden, brauchte man visuelle Hilfe, um einerseits den Lernprozess des neuen Maurers zu unterstützen und andererseits dem Gedächtnis des Vortragenden auf die Sprünge zu helfen. Als die Logen noch in Wirtshäusern zusammenkamen, zeichnete der Vortragende die Symbole mit Kreide auf den Boden. War die Sitzung beendet, musste das neue Mitglied oder der Schaffner die Spuren der Zeichnungen restlos beseitigen.


    Später malte man die Zeichnungen auf große Tücher und rollte sie auf dem Boden aus. Weil diese Tücher schön, sehr groß, äußerst wichtig und auch wertvoll waren, durfte niemand darüber laufen. Wenn man sich durch den Raum bewegte, musste man um die Tücher he rumgehen. So war es bald Brauch, beim Umhergehen in der Loge die Ecken abzuschreiten.


    Wiederum später nahm man die Zeichnungen vom Boden und machte Karten und Tafeln daraus, die so genannten Arbeitstafeln (siehe Kapitel 7). Sie konnten leicht auf Staffeleien gestellt oder an die Wand gehängt werden und waren oft aufwändig gestaltet und schön anzusehen.

  


  Weiter geht’s!


  Traditionell werden die Grade einer nach dem anderen durchgeführt, jeweils von einer Wartezeit gefolgt. Wie lange diese Wartezeiten sind, ist von Land zu Land verschieden. Manche Großlogen verlangen nur einen Tag, andere eine Woche oder einen Monat. In einigen europäischen Ländern muss man ein Jahr oder länger bis zum nächsten Grad warten.


  Bevor man den nächsten Grad durchläuft, muss man sich als würdiger Maurer erweisen. In den meisten Logen bedeutet das, dass der Kandidat das Passwort, das Zeichen, den Handgriff und andere Erkennungszeichen seines Grades kennen muss. Im Allgemeinen muss ein Maurer auch eine Reihe von Fragen und Antworten zu seinem Grad lernen, den so genannten Katechismus oder die »Frage und Antwort«-Lektion. Als würdig wird er betrachtet, wenn er die Fragen während der Logenzusammenkunft aus dem Gedächtnis beantworten kann. In den Verwaltungsbereichen anderer Großlogen kann auch die Teilnahme an einem Seminar oder ein selbst recherchierter Vortrag verlangt werden.


  [image: image] Im Allgemeinen ist es den Logen am liebsten, wenn nur ein Mann pro Sitzung den Grad durchläuft, da es sich ja um ein ganz besonderes Ereignis für den einzelnen Freimaurer handelt. Dennoch ist es in manchen Verwaltungsbereichen auch gestattet, dass mehrere Männer das Ritual gemeinsam durchführen.


  [image: image] In einer Johannisloge gibt es keinen höheren als den dritten Grad des Meisters. Wahrscheinlich haben Sie schon von Männern gehört, die Freimaurer des 32. oder gar 33. Grades sein sollen. Es gibt sie, aber nicht in einer Johannisloge. Zusätzliche Grade werden von den so genannten angegliederten Organisationen, wie dem York Ritus oder dem Schottischen Ritus (siehe Teil III dieses Buches), angeboten. Auch wenn diese Grade höher beziffert sind, stehen sie nicht über dem Grad des Meisters und sind auch in keiner Weise bedeutender als dieser.
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  Die Symbole der Freimaurerei


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Die Symbole der Freimaurer enträtseln


  [image: ipad] Der Salomonische Tempel


  [image: ipad] Die Arbeitstafeln der Freimaurer


  


  Mit den Symbolen ist das manchmal so eine Sache. Vor vielen Jahren besuchten meine Frau und ich die Ruinen eines griechisch-römischen Tempels in dem italienischen Dorf Paestum. In einem Museum in der Nähe werden viele antike Fundstücke aufbewahrt. In einem Raum stießen wir auf die Überreste eines Frauentorsos aus dem 5. Jahrhundert v. Chr., der mit großen schwarzen Hakenkreuzen verziert war.


  Nun wissen wir alle, zum Teil aus leidvoller Erfahrung, dass das Hakenkreuz das Symbol des mörderischen Nazi-Regimes war, das Deutschland in den Zweiten Weltkrieg führte. Es steht heute als Symbol für den Tod von 28 Millionen Europäern, von denen über 20 Millionen Zivilisten dem planvollen Völker- und Massenmord der Nazis zum Opfer fielen, sowie Hunderttausender von alliierten Soldaten. Das Hakenkreuz wird so einhellig abgelehnt und ist so unlösbar mit dem Bösen schlechthin verknüpft, dass die Europäische Union erwogen hat, es im öffentlichen Raum grundsätzlich zu verbieten.


  Im Jahre 500 v. Chr. war das Hakenkreuz eine beliebte Verzierung auf griechischen Urnen und Skulpturen. In Indien, China und Japan findet man das Hakenkreuz in vielfältigen Formen – gebogen oder gerade, im und gegen den Uhrzeigersinn. Im Osten galt es immer als ein positives Symbol, das manchmal mit dem Buddhismus in Zusammenhang gebracht wurde. Man fand es in den Ruinen des alten Troja wie auch in den Katakomben Roms. Auch bei den Kelten war es ein bekanntes Symbol und wird auch heute noch in nordischen Ländern, etwa Finnland, verwendet. Es wurde zum Symbol der Energie und prangte auf Warnschildern schwedischer Kraftwerke. In anderen Kulturen ist es häufig ein Symbol für das Glück oder Gleichgewicht der positiven und der negativen Kräfte in der Natur.


  Ein Symbol ist ein Gegenstand, eine Form oder ein Vorgang, der stellvertretend für etwas Abstraktes oder Unsichtbares steht. Man kann auch von einem Kürzel sprechen. Für einen Autofahrer wird ein rotes Achteck immer Stopp! bedeuten, auch wenn die Schrift darauf nicht lesbar sein sollte. Ein Christ wird mit einem einfachen Kreuz immer eine ganze religiöse Philosophie verbinden. Ein roter Kreis mit einer diagonal kreuzenden Linie ist zum universalen Symbol für Nein geworden, ob es nun um Abfallentsorgung, ums Rauchen oder ums Abbiegen geht. Tauben symbolisieren den Frieden, Kerzen das Wissen, ein Kreis mit einem Pfeil steht für das männliche Geschlecht und ein Kreis mit einem Kreuz für das weibliche. Die Liste ist endlos.


  Wenn ein Symbol weltweit gelten soll, müssen alle sich darüber einigen, was es bedeuten soll. Dabei kann es durchaus komplexer sein, als es zunächst erscheint. Die amerikanische Nationalflagge ist, wie alle Nationalflaggen, ein Symbol, das in vielen Bürgern patriotische Gefühle weckt. Sie bedarf aber einiger Erklärungen. So stehen die 13 Streifen für die 13 Gründerkolonien, die Sterne für die aktuelle Zahl der Staaten, die roten Streifen für das von ihren ersten Verteidigern vergossene Blut, die weißen Streifen für die Reinheit und Tugend und die blauen für Wahrheit und Treue. Symbole müssen erklärt werden, besonders dann, wenn man nicht damit vertraut ist.


  In diesem Kapitel werden einige gebräuchliche Symbole der Freimaurerei vorgestellt und es wird erklärt, was sie für einen Freimaurer bedeuten und welche Rolle sie bei den Ritualen spielen.


  Die Bedeutung der Symbolik in der Freimaurerei


  Ob Sie Bücher lesen, im Internet surfen oder eine Loge betreten, Sie werden schnell entdecken, dass es überall freimaurerische Symbole gibt. Das können Werkzeuge, Sanduhren, Augen, Schädel, Säulen, Treppen, Herzen, Schwerter, Buchstaben oder Zahlen sein. Für jedes dieser Symbole gibt es eine Erklärung und einen Verwendungszusammenhang.


  Auf den ersten Blick machen diese sonderbaren Darstellungen auf viele Menschen einen eher unheimlichen Eindruck. Wie die 3.000 Jahre alten Hakenkreuze, auf die meine Frau und ich in Paestum stießen, haben Symbole nicht immer eine überall gültige Bedeutung. Viele Kritiker und selbst einige ältere freimaurerische Gelehrte haben die Symbole der Freimaurerei teilweise als okkult, magisch oder gar heidnisch bezeichnet. Dabei ist die Sache ganz einfach: Symbole werden in der Freimaurerei als Erinnerungshilfe und zur Verdeutlichung ihrer Lehrinhalte verwendet.


  Ich gebe zu, dass die Beschäftigung mit den Symbolen der Freimaurerei gerade wegen ihrer Subjektivität eine faszinierende Sache ist. Über die grundlegenden Erklärungen hinaus lädt eine schier endlose Vielfalt von Bildern und Allegorien den lernenden Freimaurer zum Nachdenken ein.


  [image: image] Die Symbole vermitteln die einfachen Philosophien der Freimaurerei, nicht anders-herum. Man ist leicht versucht anzunehmen, dass sich hinter diesen sonderbaren Bildern Geheimnisse oder Magie verbergen. Dennoch dienen sie ausschließlich dazu, die Lektionen der Bruderschaft besser im Gedächtnis und im Denken zu verankern.


  Freimaurerische Symbole


  Nach der Masonic Encyclopedia von Coil werden in den drei blauen Graden (Lehrling, Geselle und Meister) mehr als 90 verschiedene Symbole erwähnt. Leider kann ich aus Platzgründen hier bei weitem nicht auf alle eingehen. Es gibt Hunderte von Freimaurern verfasste Bücher über die Symbole der Freimaurerei. Im Folgenden möchte ich Ihnen einen kurzen Überblick über die wichtigsten Symbole geben.


  
    Die Blaue Loge


    [image: image] Eine Blaue Loge ist nicht im eigentlichen Sinne ein Symbol, sondern eine Bezeichnung für die Logen, in denen man die Grade des Lehrlings, des Gesellen und des Meisters erwerben kann (die man deshalb auch die blauen Grade nennt). Die Loge bei Ihnen zu Hause um die Ecke (oder um zwei Ecken) ist eine Blaue Loge. Je nach den örtlichen Gepflogenheiten und Sprachregelungen wird dort vielleicht auch von einer Symbolischen Loge oder einer Werkloge gesprochen, die das praktiziert, was man die Alte Kunst der Maurerei nennt. In solchen Logen machen alle ihre ersten Schritte als Freimaurer. Im deutschen Sprachraum spricht man meist von Johannislogen. In den USA wird der Begriff Blaue Loge hauptsächlich in Abgrenzung zum York Ritus und zum Schottischen Ritus verwendet (siehe die Kapitel 10 und 11). Der Ursprung des Begriffs Blaue Loge ist ungeklärt. Im Lehrlingsgrad wird das von Sternen übersäte Himmelsgewölbe erwähnt. Es könnte sich also um eine Anspielung auf den blauen Himmel handeln. Viele Logenräume haben in der Tat blau gestrichene Decken. Im alten Israel war Blau eine heilige Farbe. Außerdem waren Blau und Purpur der antiken Welt wertvolle und exotische Farbmischungen, die schwer aufzutreiben und daher sehr begehrt und geschätzt wurden. In England und anderen Ländern sind die Freimaurerschurze gewöhnlich weiß und sind blau eingefasst.

  


  [image: image] Symbole können ganz individuell interpretiert werden. In den nachfolgenden Abschnitten gebe ich die allgemein anerkannten Bedeutungen dieser Symbole in der Freimaurerei wieder. Jeder Freimaurer kann sie natürlich für sich selbst noch weiter interpretieren. Für einen Nicht-Freimaurer mögen ein Zirkel, ein Anker oder ein Komet etwas ganz anderes bedeuten. Einen Freimaurer macht die mit all seinen Brüdern weltweit mehr oder weniger übereinstimmende Deutung der Symbole jedoch zum Mitglied einer großen Bruderschaft. Dort, wo man andere Sprachen spricht, sind die Symbole die allen verständliche Sprache der Königlichen Kunst. Und wo immer ein Freimaurer sie in einem fremden Land findet, kann er gewiss sein, dass er unter Brüdern ist.


  Die Zahl Drei


  In jeder Loge und jedem Ritual stoßen Sie irgendwann auf die Zahl Drei. Es gibt drei Grade, drei führende Beamte, drei Kerzen, drei grundlegende Ordnungen der Architektur, drei Klopfzeichen an der Tür, drei Stufen bis zum Stuhl des Stuhlmeisters, drei Hauptlehren, drei Stufen des Lebens – man könnte die Liste endlos fortsetzen. In nicht-englischsprachigen Ländern ist das allgemeine Symbol für den Großen Baumeister aller Welten ein gleichschenkliges Dreieck, häufig mit einem allsehenden Auge in der Mitte.


  Plato und Aristoteles glaubten, dass die Zahl Drei das Symbol für das Oberste Wesen sein müsse, weil 1 + 2 = 3. Die Drei enthält die beiden ersten Zahlen und sie hat einen Anfang, eine Mitte und ein Ende. Die Drei ist seit Tausenden von Jahren eine heilige Zahl. Die alten Ägypter beteten ihre Götter in Dreiergruppen an – beispielsweise Osiris, Isis und Horus. Die Griechen huldigten Zeus, Poseidon und Hades. Die Römer verehrten Jupiter, Neptun und Pluto. Die Nordländer hatten Wotan, Friga und Thor. Die Christen beten die Heilige Dreifaltigkeit, Gottvater, Jesus, seinen Sohn, und den Heiligen Geist, an. Die Drei steht in vielen Kulturen auch für Vater, Mutter und Kind.


  Weil die Freimaurerei aus dem katholischen, später auch aus dem protestantischen Glauben erwuchs, ist das Bild der Dreifaltigkeit hier stark verwurzelt. Die Zahl Drei wurde zu einem Symbol für das fortwährende Streben nach Perfektion.


  Arbeitstafeln: Das PowerPoint des 18. Jahrhunderts


  In Kapitel 6 geht es um die Ritualzeremonien der Freimaurerei. Die ersten Rituale wurden über Jahrhunderte weitergegeben und verändert. Sie wurden erweitert und ausgeschmückt und mit zunehmender Länge und Komplexität für alle Beteiligten zu einer immer größeren Herausforderung. Aufschreiben durfte man sie auch nicht, damit die Profanen (so nennt man die Nicht-Freimaurer) keine Kenntnis davon erlangen konnten. Die Lösung des Problems fand man in der Symbolik.


  Als die Freimaurer ihre Zusammenkünfte noch in Wirtshäusern abhielten, malten sie die Symbole mit Kreide auf den Boden, um die an einem Abend vermittelten Lehren zu illustrieren. Im Anschluss an die Sitzung holten sich ein Schaffner oder ein Lehrling einen Eimer Wasser und einen Feudel (ein mittelalterlicher Wischmopp) und beseitigten sämtliche Spuren der Zeichnungen im Dienste der Geheimhaltung. Nun war es recht aufwändig, für jede Sitzung und jedes Ritual wieder neue Zeichnungen anzufertigen, also kam man auf die Idee, die Symbole auf Tücher zu malen, die dann auf dem Boden ausgerollt werden konnten, wenn man sie brauchte. Für jeden Grad gab es ein eigenes Tuch. Das ist in Europa heute noch so.


  Mit der Zeit ging man dazu über, die Tücher an eine Staffelei zu hängen, wie einen Bauplan auf ein Zeichenbrett. Daraus entwickelten sich dann die so genannten Arbeitstafeln. Heutzutage sind die Arbeitstafeln in vielen Fällen Diaprojektoren oder PowerPoint-Präsentationen gewichen, aber der Sinn und Zweck ist immer noch derselbe: Sie helfen dem Vortragenden, sich zu vergegenwärtigen, was als Nächstes kommt, und dem Kandidaten, ein Bild mit einer Vorstellung zu verknüpfen.


  Im weiteren Verlauf dieses Kapitels wird die in Abbildung 7.1 gezeigte Arbeitstafel näher erläutert. Sie können sich ja an dieser Stelle ein Lesezeichen ins Buch legen.


  Der Salomonische Tempel


  In Kapitel 6 wird erklärt, dass der Lehrlings-, insbesondere aber der Gesellen- und Meistergrad um die Symbolik des auf dem Berg Moriah in Jerusalem erbauten Salomonischen Tempels kreisen.


  [image: ipad]


  Abbildung 7.1: Eine für das 19. Jahrhundert typische Arbeitstafel voll freimaurerischer Symbole


  Einschlägige Bibelstellen


  [image: image] Die wichtigsten Beschreibungen des Salomonischen Tempelbaus finden sich in der Bibel im 1. Buch der Könige, Kapitel 6 und 7, sowie im Buch der Chronik, Kapitel 3 und 4, obwohl diese Stellen wahrscheinlich einfach aus dem 1. Buch der Könige abgeschrieben worden sind. Auch der jüdische Historiker Flavius Josephus beschäftigte sich mit dem Tempel. Er wurde zwischen 964 und 956 v. Chr. als heiliger Aufbewahrungsort für die Bundeslade errichtet, jene goldene Truhe, in denen die Tafeln mit den Zehn Geboten aufbewahrt wurden, die Gott Moses offenbart hatte. (Wenn Sie den Film »Jäger des verlorenen Schatzes« gesehen haben, wird Ihnen das bekannt vorkommen.)


  Die Errichtung


  König Salomon war der Sohn Davids und der dritte König des Volkes Israel. Vor seinem Tode hatte König David Baumaterial und Kunstwerke für den Tempel angesammelt, den Gott ihm jedoch wegen des vielen Blutes, das er vergossen hatte, zu bauen verboten hatte. David war ein Kriegskönig, ein Eroberer, der nicht nur Juda und Israel zu einer Nation vereinigte, sondern auch die Philister endgültig besiegte. Er machte aus seinem Königreich das einzige Reich der Juden und lieferte sich mit seinem Sohn Absalom einen blutigen Bürgerkrieg.


  David hinterließ seinem Nachfolger Salomon 100.000 Talente (3.000 Tonnen) Gold und 1.000.000 Talente (300.000 Tonnen) Silber für den Tempel. In siebeneinhalb Jahren wurde der Tempel an dem heiligen Ort errichtet, an dem Abraham Gott seinen Sohn opfern sollte.


  In den unterirdischen Steinbrüchen Jerusalems wurden die Steine abgebaut und behauen. Diese Steinbrüche sind heute noch erhalten, und gelegentlich halten israelische Freimaurer dort besondere Zusammenkünfte ab. Die Arbeiten wurden von Baumeistern geleitet, die Hiram I., König von Tyrus, zur Verfügung stellte. In den Wäldern des Libanon wurden Zedern geschlagen und in Flößen zum Hafen von Joppa, dem späteren Jaffa (heute Teil von Tel Aviv), transportiert. Von dort schleppte man sie nach Jerusalem.


  Nach der Fertigstellung ruhte der Tempel 13 Jahre lang unbenutzt und ungeweiht, während Salomon die Zitadelle und den Königspalast fertig bauen ließ. Schließlich wurde im Jahre 943 v. Chr., 20 Jahre nach dem Baubeginn, die Bundeslade in den Tempel gebracht und ein sieben Tage dauerndes Fest, das Fest der Tabernakel, gefeiert. Dies war der Beginn einer neuen Ära in der hebräischen Geschichte.


  Der Plan


  Der Tempel war den ägyptischen und phönizischen Tempeln nachempfunden. Er hatte eine Vorhalle, deren Ulam (Eingang) von je einer Säule, genannt Boas und Jachin (siehe den Abschnitt »Säulen« weiter hinten im Kapitel), begrenzt wurde. Daran schloss sich ein Vorraum an, der Hekal (heiliger Ort oder großes Haus), und schließlich ein kleinerer Hinterraum, der Debir oder das Allerheiligste, in dem hinter einem Vorhang und zwei goldenen Türen die Bundeslade untergebracht war. Dieser innere Raum war mit Zedernholz und Gold getäfelt und hatte keine Fenster. Er war der Wohnsitz Gottes.


  Das gemeine Volk konnte Gott nur außerhalb dieses dreiteiligen Komplexes huldigen. Der Zutritt zu den drei Hallen selbst war den Priestern vorbehalten.


  Der Tempel stand auf der Spitze eines Hügels, umgeben von der riesigen Königsstadt. Mit einer Länge von etwa 27 Metern, einer Breite von etwa 9 Metern und einer Höhe von etwa 14 Metern war er eher klein.


  Die Zerstörung


  Im Jahre 597 v. Chr. eroberte König Nebukadnezar II. von Babylonien Syrien und unterwarf anschließend auch Israel. Nachdem er sich zehn Jahre lang ständig mit Revolten herumschlagen musste, beschloss er, den Tempel und ganz Jerusalem zu zerstören. Er raubte die meisten Kunstwerke aus dem Tempel, verbrannte das Gebäude und zerstörte die Zitadelle bis auf den letzten Stein. Seine gesamte Beute schleppte er nach Babylon, nur die Bundeslade war spurlos vom Erdboden verschwunden. Der Hohepriester konnte nicht zulassen, dass sie Nebukadnezar in die Hände fiel und ließ sie wahrscheinlich im Innern des Berges oder außer Landes verstecken. Bis heute ist der Verbleib der Bundeslade eines der größten Geheimnisse der biblischen Geschichte.


  Als die Juden nach 50 Jahren aus dem babylonischen Exil nach Jerusalem zurückkehren durften, baute Serubbabel den Tempel wieder auf. Dieser zweite Tempel wurde im Jahre 70 v. Chr. von den Römern zerstört. Vor seiner Zerstörung war es dem Historiker Flavius Josephus erlaubt, alte Schriftrollen zu retten. Seine Geschichte des jüdischen Krieges ist ein Augenzeugenbericht der damaligen Ereignisse. Die Römer hatten schließlich die Nase voll von den jüdischen Rebellionen und verbannten die Juden aus Jerusalem und Israel. An diesem Punkt nahm die 2.000 Jahre währende jüdische Diaspora ihren Anfang, und die Juden wurden über den ganzen Erdball verstreut.


  Die ehemalige Tempelstätte wurde zum drittheiligsten Ort des Islam. Hier soll der Prophet Mohammed über eine Leiter, die, auf einem ehemaligen Stein des Salomonischen Tempels in den Himmel stehend, in den Himmel ragte, auf die Erde hinabgestiegen sein. Im Jahre 691 n. Chr. baute der Kalif Abdul Malik den Felsendom neben die ursprüngliche Tempelstätte, 53 Jahre nach der Gründung der islamischen Religion durch Mohammed Ibn Abdullah. Jahre später wurde gegenüber die Al-Aksa-Moschee errichtet.


  Die Symbolik der Freimaurer


  Der Apostel Paulus sagt im 1. Korintherbrief: »Wisst ihr nicht, dass ihr Tempel Gottes seid und der Geist Gottes in Euch wohnt?« In diesem Satz gründet die freimaurerische Symbolik des Salomonischen Tempelbaus.


  Der Tempel ist das Symbol für den einzelnen Freimaurer. Es braucht viele Jahre, diesen Ort so einzurichten, dass Gott darin wohnen kann, und seine Erbauung verlangt von vielen Männern jahrelange harte Arbeit. Das Ziel der Bauhandwerker ist die Perfektion des Handwerks. Wenn es fertig gestellt ist, wird das Bauwerk von allen bewundert, die es sehen. Als die Hebräer ihre spirituelle Orientierung verloren, wurde der Tempel zerstört, so wie auch Menschen zugrunde gehen, wenn sie ihre geistige Orientierung verlieren. Aber selbst wenn er vom Erdboden verschwindet, lebt die Erinnerung daran in den Herzen und im Gedächtnis aller Menschen, die ihn erblickt haben, genau wie sich an die Taten guter Menschen auch nach ihrem Tode erinnert wird.


  Winkelmaß und Zirkel


  Das Symbol, das heute die Bruderschaft der Freimaurer repräsentiert, besteht aus zwei Werkzeugen des Bauhandwerks: dem Winkelmaß und dem Zirkel (siehe Abbildung 7.2).


  [image: ipad]


  Abbildung 7.2: Winkelmaß und Zirkel stehen für die Freimaurerei


  Im Ritual wird erklärt, dass das Winkelmaß ein Instrument der operativen Maurer war, das diese für ihre Arbeit brauchten, und dass die spekulativen Freimaurer es als ein Instrument der Tugend verwenden, das für ihr zwischenmenschliches Handeln maßgeblich ist. Weil das Winkelmaß für Ehrenhaftigkeit, Fairness und Tugend steht, ist es das Kleinod (Amtsinsignien) des Stuhlmeisters.


  Die rituelle Bedeutung des Zirkels lässt sich nicht so leicht erklären. Denken Sie an die beiden Spitzen des Zirkels, mit denen man einen Kreis zeichnen kann. Diese beiden Spitzen, so sagt man, umschließen die Hauptlehren der Freimaurerei: Freundschaft, Moral und Brüderlichkeit. Wenn man mit dem Zirkel einen Kreis zeichnet, bleibt ein Punkt in der Mitte des Kreises. Dieser Punkt repräsentiert den einzelnen Freimaurer. Der Kreis steht für die Welt und die Menschen, mit denen er zusammentrifft. Er muss sich stets an den Prinzipien der Freundschaft, Moral und Brüderlichkeit orientieren, ganz besonders in seinem Verhalten gegenüber anderen Freimaurern.


  Weitere Symbole der Freimaurerei


  Abbildung 7.1 zeigt zahlreiche Symbole. Tafeln wie diese werden als Gedächtnisstützen für den Vortrag und das Erlernen der verschiedenen Lektionen während der Gradrituale verwendet. Beginnen Sie in der unteren linken Ecke. In den folgenden Abschnitten werden im Uhrzeigersinn einige der abgebildeten Symbole erklärt.


  Sichel und Stundenglas


  Die Sichel ist ein altes, scharfes Instrument, mit dem man hohes Gras schneiden und Weizen ernten konnte. In der Mythologie ist sie das Werkzeug des Sensenmannes oder des Schnitter Tod, mit dem er den Sterblichen den Lebensfaden abschnitt. Sie erinnert den Maurer an den Tod, der uns alle jederzeit bedroht.


  Wie die Sense ist auch das Stundenglas ein Symbol der Sterblichkeit. Beängstigender als die Zeiger einer Uhr rinnt der Sand langsam, aber unaufhaltsam nach unten und kann nicht mehr aufgefüllt werden. Das Stundenglas sagt dem Maurer, dass seine Zeit auf Erden begrenzt ist. Die hier angefügten Flügel betonen zusätzlich, dass die Zeit verfliegt.


  Das 47. Problem des Euklid oder der Satz des Pythagoras


  Die für das Bauhandwerk nützlichste mathematische Gleichung – der Satz des Pythagoras – besagt, dass in einem rechtwinkligen Dreieck das Quadrat über der Hypotenuse gleich der Summe der Quadrate über den Schenkeln ist. Sie kennen sicher eher folgende Formel: a2 + b2 = c2


  [image: image] Pythagoras lebte im 6. Jahrhundert v. Chr. in Griechenland und war Lehrer, Philosoph und Mystiker. Er glaubte an die Numerologie und lieferte mit seinem berühmten Satz eine Erklärung dafür, wie manche Teile der Welt zusammenpassen.


  Euklid von Alexandrien betrat die Weltbühne drei Jahrhunderte später und schrieb das erste Lehrbuch der Geometrie, also beschweren Sie sich bei ihm. In seinem 13-bändigen Werk Elemente stellte er 465 Gleichungen, Postulate, Theoreme und Axiome zusammen. Das 47. Element war der Satz des Pythagoras.


  Viele Mathematiker sind davon überzeugt, dass der Satz des Pythagoras die wichtigste Gleichung der elementaren Mathematik ist. Mit seiner Hilfe kann man Zeichnungen vergrößern, Fundamente legen und perfekte rechte Winkel bestimmen. Fragen Sie einmal einen Geometrielehrer, der kann Ihnen alles erklären.


  Landvermesser können mit Hilfe des Satzes des Pythagoras die Höhe von Bergen bestimmen. Astronomen berechnen damit die Entfernung zur Sonne, zum Mond und den Planeten. Seeleute berechnen damit bei der Navigation Längen- und Breitengrade sowie die Zeitzonen. Die frühen Steinmetze machten aus seinem Gebrauch ein großes Geheimnis. Kein Wunder also, dass man ihn als mystisches Symbol betrachtete.


  Jakobsleiter


  Im Buch Genesis wird erzählt, dass Jakob im Traum eine Leiter sah, die von der Erde bis in den Himmel reichte und auf der Engel hinauf- und hinunterkletterten. In der Freimaurerei sagt man, die wichtigsten Sprossen dieser Leiter seien der Glaube, die Hoffnung und die Nächstenliebe. Andere Sprossen sind die Mäßigung, die Tapferkeit, die Klugheit und die Gerechtigkeit. Zusammen sind dies die richtungsweisenden Tugenden der Freimaurerei.


  Anker und Arche


  In den Lektionen der Freimaurerei werden Anker und Arche zu einem Symbol für ein sinnvolles Leben kombiniert. Der Anker ist das Symbol der Hoffnung, das sich schon als christliches Symbol in den römischen Katakomben findet und auf den Brief des Heiligen Paulus an die Hebräer (6:19) zurückgeht, in dem er die Hoffnung als einen »sicheren und festen Anker unsrer Seele« beschreibt. Die Arche ist (wie die Arche Noahs) ein Symbol des Glaubens, der uns »über ein Meer von Plagen trägt«.


  Sonne, Auge, Mond und Sterne


  Zusammengenommen beschreiben diese Bilder Gott, dem die Sonne, der Mond und die Sterne gehorchen. Gott blickt uns bis in den letzten Winkel unseres Herzens, das in manchen freimaurerischen Zeichnungen unterhalb des Auges, der Sterne und des Buchstabens G – alles Symbole für Gott – abgebildet ist. Sonne und Mond erinnern außerdem die Beamten der Loge daran, dass sie die Loge ordentlich führen.


  Lamm und Lammlederschurz


  Der weiße Lederschurz (siehe Abbildung 7.3) ist das universale Symbol der Freimaurerei. Schurze, Gürtel und Schärpen sind in der Geschichte seit jeher Zeichen der Ehre, der Pietät oder besonderer Leistungen gewesen. Man sieht sie schon auf alten ägyptischen Abbildungen. In Indien, Persien und vielen anderen Kulturen gehörten sie zu den Insignien der Priesterschaft.
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  Abbildung 7.3: Der Lammlederschurz ist das universale Symbol der Freimaurerei


  Der Schurz wird traditionell aus Lammleder hergestellt, weil das Lamm seit Jahrhunderten das Symbol der Unschuld ist. Er ist das erste Geschenk, das ein Freimaurer erhält, und begleitet ihn sein Leben hindurch bis ins Grab. Seine reine, unbefleckte Oberfläche soll den Maurer immer an die Reinheit des Lebens, der Lebensführung und des Gewissens erinnern und als allgegenwärtiges Symbol für sein nimmermüdes Streben nach noblem Denken und Handeln und höheren Zielen dienen.


  Unterschiedliche Bräuche und Traditionen zeigen sich auch in den mannigfaltigen Verzierungen der Schurze. Beamte lassen ihren Schurz oft mit dem Kleinod ihres Amtes besticken. Altstuhlmeister haben ihre eigenen Symbole. Auf alten Schurzen finden sich oft aufwändig gestaltete Szenen oder Symbole. Grundlage ist aber immer die weiße Lammlederoberfläche, die immer zur Reinheit des Handelns und des Gewissens ermahnt.


  Der Pantoffel


  Der Pantoffel ist ein Symbol, das sich auf die Vorbereitung der Kandidaten auf die Gradrituale bezieht. Es geht zurück auf einen hebräischen Brauch, nach dem man zur Besiegelung eines Vertrags einen Schuh auszog und ihn seinem Partner überreichte. Mit dieser Geste versprach man, sich ehrenhaft und aufrichtig zu verhalten. Zog man beide Schuhe aus, so betrat man dadurch das Allerheiligste des Salomonischen Tempels, bei den Hebräern ein heiliger Ort.


  Der Punkt mit Kreis und Parallelen


  Dieses kleine Symbol ist eines der verwirrendsten Bilder in der Freimaurerei. Es zeigt einen Kreis mit einem Punkt in der Mitte. Oben auf dem Kreis liegt eine Bibel oder eine andere Heilige Schrift. An den Seiten des Kreises liegen zwei parallele Linien an. Zu diesem Symbol gibt es zahlreiche, sich widersprechende Erklärungen. Ich gebe Ihnen hier meine Deutung zum Besten.


  [image: image] Das Symbol geht ursprünglich auf ein altes Bild aus der Astrologie und der Alchimie zurück. Der Punkt in der Kreismitte repräsentiert die Erde, die man zu der Zeit noch für den Mittelpunkt des Universums hielt. Der Kreis steht für die Himmel, die um die Erde herum kreisten. Die beiden Linien sind die Winter- und die Sommersonnenwende, der kürzeste und der längste Tag des Jahres. Tausende von Jahren wurden anlässlich dieser Tage auf der ganzen Welt heidnische Feste gefeiert. Wegen ihrer Bedeutung für die Bestimmung der Pflanzsaison waren sie besonders für auf Landwirtschaft gründende Gesellschaften wichtig.


  Um 300 n. Chr. begann die katholische Kirche damit, beliebte heidnische Feste mit den Heiligen zu verknüpfen. Der 24. Juni, der längste Tag des Jahres, wurde zum Tag des Heiligen Johannes des Täufers. Der 27. Dezember, der kürzeste Tag des Jahres, wurde dem Heiligen Johannes dem Evangelisten gewidmet. Im deutschen Sprachraum feiern viele Johannislogen am 24. Juni das Johannisfest zur Erinnerung an ihren Schutzpatron, Johannes den Täufer. Dieser Tag wird mit einer Festarbeit und einer Tafelloge begangen. Im christlich betonten Freimaurer-Orden treffen sich die Mitglieder des Kapitels, die also die höheren Erkenntnisstufen erreicht haben, am 27. Dezember zum Fest Johannes des Evangelisten. Auch an diesem Tag findet eine Festarbeit statt, der sich eine Mahlzeit anschließt.


  Zu der Zeit, als sich die Freimaurerei entwickelte, war der Katholizismus die vorherrschende Religion, und auch unter der Kirche von England gab es diese Feste. Es war üblich, dass sich die Zünfte und Gilden Schutzheilige suchten. Die Freimaurer entschieden sich für Johannes den Täufer und den Evangelisten Johannes und feierten die Tage dieser Heiligen üblicherweise mit Festtafeln. Interessanterweise haben die amerikanischen Freimaurer trotz aller Konfessionsneutralität diese alten Bräuche beibehalten. Nach einem Teil der Rituale in den USA stammen die Maurer von »den Heiligen Johannes von Jerusalem«, während die Logen in anderen Teilen der Welt auf König Salomon zurückgeführt werden.


  [image: image] Johannes der Täufer war von seinem Glauben begeistert, während der Evangelist Johannes ein Gelehrter war. Indem sie beide als Schutzheilige wählten, haben die Freimaurer Leidenschaft und Vernunft zusammengeführt.


  [image: image] Das Symbol beinhaltet auch die Heilige Schrift oder das Gesetzbuch. In der Freimaurerei steht der Punkt für den Einzelnen und der Kreis ist sein Handlungsbereich. Als Ganzes drückt dieses Symbol aus, dass der Maurer sich in seinem Bemühen um ein Gleichgewicht zwischen Leidenschaft und Intensität auf der einen und Wissen und Bildung auf der anderen Seite auf die Heilige Schrift seines Glaubens stützen soll. Anders ausgedrückt bedeutet das, dass er Bildung, Begeisterung und Glauben so gewichten soll, dass er seine Leidenschaften nach seinem Willen beherrscht. Es gibt auch Lehrmeinungen, die in dem Symbol eine grafische Darstellung des Gewissens sehen.


  Das Weihrauchgefäß


  In einer Loge wird gewöhnlich kein Weihrauch verwendet. Vielmehr ist er eine Allegorie auf das reine Herz (das Rauchfass), dessen Gebete sich wie die Rauchschwaden zum Himmel erheben.


  Der Bienenstock


  Bienen geben nie auf. Das kann jeder bestätigen, der schon einmal von einem Bienenschwarm, dessen Behausung er von einem unerwünschten Ort entfernen wollte, durch die Gegend gejagt wurde. Bienen gelten als Symbol für harte Arbeit und erfolgreiche Zusammenarbeit. Für den Maurer sind Bienenstöcke besonders faszinierend wegen der perfekten geometrischen Struktur der Honigwaben. Eine Biene bringt alleine nichts zustande, zusammen jedoch können sie viel erreichen. Menschen sind da nicht anders.


  Das Senkblei


  Das Senkblei (siehe Abbildung 7.4) ist ein Instrument, das aus einer Schnur mit einem Gewicht an einem Ende besteht. Damit kann ein Maurer feststellen, ob eine Mauer in der Senkrechten steht. Die spekulativen Freimaurer verwenden das Symbol des Senkbleis, um daran zu erinnern, dass sie in aufrechter Haltung ihre Pflichten gegenüber Gott und ihren Mitmenschen erfüllen sollen. Die Lotrechte verweist sowohl zum Mittelpunkt der Erde als auch zum Himmel. Sie ist das Symbol für Gerechtigkeit, Rechtschaffenheit, Gleichheit und Wahrheit und ähnelt in vielerlei Hinsicht der Waage der Justitia. In der Loge ist das Senkblei das Kleinod des 1. Aufsehers.
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  Abbildung 7.4: Das Senkblei erinnert den Freimaurer daran, sich rechtschaffen zu verhalten


  Die Wasserwaage


  Die Wasserwaage (siehe Abbildung 7.5) ist, wie das Senkblei, ein Instrument aus dem Bauhandwerk. Man misst damit die Ausrichtung horizontaler Flächen. Für den spekulativen Freimaurer symbolisiert sie die Gleichheit. Danach begegnen sich alle Maurer auf derselben Ebene, ungeachtet ihres gesellschaftlichen oder wirtschaftlichen Status in der Welt. Darüber hinaus erinnert die Wasserwaage den Freimaurer daran, dass er sein Leben auf der Ebene der Zeit verbringt und sich auf das »unentdeckte Land« zu bewegt, von dem keiner von uns je zurückkommen wird. Die Wasserwaage ist das Kleinod des 2. Aufsehers.


  Der Buchstabe G


  Der Buchstabe G (siehe Abbildung 7.6) erscheint in Nordamerika meist zusammen mit dem Winkelmaß und dem Zirkel. In den Logen in englischsprachigen Ländern hängt er gewöhnlich über dem Stuhl des Stuhlmeisters. Zwei Bedeutungen sind mit ihm verknüpft.


  Zunächst ist das G der Anfangsbuchstabe Gottes oder des »Großen Baumeisters aller Welten« und erinnert in dieser Funktion daran, dass die Freimaurerei als Bruderschaft unter der Obhut Gottes steht. Gott ist das Symbol überhaupt. Der gesamte Erlebnishorizont des Menschen von den einfachsten Aspekten seines eigenen Lebens bis zum Universum insgesamt ist das Werk Gottes. Die Freimaurerei verwendet den Buchstaben G, um den Verweis auf eine spezifische Gottheit zu vermeiden, indem sie stattdessen vom »Großen Baumeister aller Welten« spricht. Verschiedene Religionen haben andere Namen und Symbole für Gott, die innerhalb der Loge im Buchstaben G zusammengeführt werden, damit niemand ausgegrenzt wird. So können etwa Juden, Katholiken und Buddhisten in einer Loge nebeneinander stehen und sich an den Großen Baumeister aller Welten wenden. In den meisten Logen wird das G erleuchtet, wenn die Loge offiziell eröffnet wird.
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  Abbildung 7.5: Die Wasserwaage symbolisiert Gleichheit


  Darüber hinaus steht das G für die Geometrie, die ja mit den Ursprüngen der Freimaurerei fest verwurzelt ist. Mit Hilfe der Geometrie konnten die frühen Baumeister aus kleinen Plänen riesige Bauwerke erstehen lassen, was damals wirklich wie Zauberei anmutete. Mit Hilfe der Geometrie konnte man den Wechsel der Jahreszeiten austüfteln, die Umlaufbahnen der Planeten berechnen und den Geheimnissen des Universums zu Leibe rücken. Die Verbindung Gottes mit der Geometrie ist eine Verbindung der spirituellen mit der physischen Welt.


  [image: image] In Ländern, in denen man aus sprachlichen Gründen Gott nicht mit dem Buchstaben G abkürzen kann, erscheint stattdessen das Allsehende Auge inmitten eines Dreiecks oder einer Pyramide über dem Stuhl des Stuhlmeisters. Auch dies ist einfach nur eine konfessionsneutrale Repräsentation einer Gottheit.


  Der fünfzackige Stern


  Der fünfzackig Stern kann als Gottes-Symbol gedeutet werden. In manchen Verwaltungsbereichen wird er aber auch als Erinnerungsstütze für einen Teil des Meistergrades verwendet, den man die Fünf Punkte der Gemeinschaft nennt. (Tut mir Leid, das ist eines der Geheimnisse, von denen ich Ihnen nicht mehr erzählen kann.)


  Bekannt ist ein solcher Stern auch unter dem Namen Pentagramm oder Pentalpha. Er symbolisiert einen Mann mit ausgestreckten Armen und Beinen.


  [image: ipad]


  Abbildung 7.6: Der Buchstabe G steht für den Großen Baumeister aller Welten und die Geometrie.


  Nacktes Herz und Schwert


  Das Schwert zeigt auf das Herz, während die Symbole Gottes von oben herabschauen. Herz und Schwert stehen für die Gerechtigkeit. Wenn auch unsere Mitmenschen vielleicht nicht sehen, was wir denken, sagen oder tun, so können wir es doch nicht vor dem Großen Baumeister aller Welten verbergen. Deshalb wird das Schwert der Gerechtigkeit früher oder später über unser Schicksal entscheiden.


  Das Schwert des Tempelhüters und die Alten Pflichten


  Die Alten Pflichten sind die gesetzliche Grundlage, auf der die Logenarbeit aufbaut. Das darüber liegende Schwert des Tempelhüters ist eine Warnung, die Freimaurerei gegen unwürdige Gedanken, Taten und Worte zu schützen, die die Bruderschaft in Verruf bringen könnten.


  
    G oder nicht G


    [image: image] In manchen Ländern der Welt werden das Winkelmaß und der Zirkel, die weltweit anerkannten Symbole der Freimaurerei, zusammen mit dem Buchstaben G in der Mitte abgebildet. In den meisten europäischen Ländern ist das nicht so. Wesentlicher noch ist, dass auch in den Ritualen dieser Logen Winkelmaß und Zirkel nie mit dem Buchstaben G in Zusammenhang gebracht werden. Der Buchstabe G ist dort ein eigenes Symbol mit einem eigenen Bedeutungszusammenhang.


    In amerikanischen Abbildungen des Winkelmaßes und des Zirkels tauchte das G verbreitet um 1850 auf, wenn es auch schon aus der Zeit davor einige Beispiele gibt. Sehr wahrscheinlich hat es ein geschäftstüchtiger Juwelier hinzugefügt, als er einen Ring oder eine Medaille anfertigte. Der Ursprung dieser Praxis ist ungeklärt, aber nach dem Bürgerkrieg wurde es die allgemein anerkannte Form des Symbols in Nordamerika.


    In anderen Ländern dagegen ziert das G keine Schmuckstücke oder Insignien. In Sprachen, in denen das Wort für Gott oder für Geometrie nicht mit G anfängt, wäre das auch nicht sinnvoll. Und weil die Symbole in den Ritualen unabhängig voneinander verwendet werden, kann man argumentieren, dass das G bei Winkelmaß und Kompass eigentlich nichts zu suchen hat.


    Da die Werkzeugsymbole die Königliche Kunst und das G sowohl Gott als auch die Ursprünge der Bruderschaft repräsentieren, kann man auf der anderen Seite anführen, dass die nordamerikanische Version die Prinzipien der Freimaurerei besser unter einen Hut bringt, in dem es die spirituelle Führung Gottes und die Erdverbundenheit der Geometrie in einem kompakten Symbol zusammenführt.

  


  Kelle


  Ein weiteres Werkzeug der operativen Maurer, die Kelle (siehe Abbildung 7.7), wurde benutzt, um Zement oder Mörtel aufzubringen und zu verteilen. Dieser Mörtel sorgt dafür, dass einzelne Steine aneinander haften und sich beim Trocknen zu einer starken Wand vereinen. In der spekulativen Freimaurerei steht die Kelle für den Mörtel der brüderlichen Liebe und Fürsorge, die die einzelnen Mitglieder der Loge zu einer Gruppe von Brüdern vereint. Indem sie zu Zeremonien und zur freimaurerischen Arbeit zusammenkommen, arbeiten die Einzelnen miteinander daran, sich gegenseitig und der Gesellschaft im Ganzen zu helfen.
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  Abbildung 7.7: Die Kelle ist ein Symbol für die Vereinigung der Mitglieder zu einer Gruppe von Brüdern.


  Handschlag


  Die beiden ineinander greifenden Hände stehen für den Griff der Freimaurer, mit dem sie sich gegenseitig ohne weitere Worte erkennen.


  Rauer und kubischer (behauener) Stein


  In Abbildung 7.1 sind das die beiden ziegelförmigen Steine zwischen den Kerzen. Ein rauer Stein hat eine quaderförmige Rohform, wie sie aus dem Steinbruch kommt, und ist noch nicht weiter geglättet. Ein kubischer (oder behauener) Stein ist das fertig behauene Werkstück, wie es von einem Maurer in ein Bauwerk eingepasst werden kann.


  Der raue Stein steht für den Menschen, wie er ist: eine unfertige Rohform. Die Freimaurer lernen, dass sie diese unfertige Rohform durch Bildung, Kultur, Disziplin und Glauben verbessern können und sich irgendwann wie der perfekte Stein »als lebende Steine in das spirituelle Gebäude im Himmel« einfügen können.


  Säulen


  Säulen gehören zu den markantesten Symbolen, die man in freimaurerischen Kunstwerken finden kann (siehe Abbildung 7.8). In jeder Loge tauchen diese beiden Säulen irgendwo auf, denn sie sind ein wichtiger Teil des Gesellengrades.


  Die beiden Säulen repräsentieren die Säulen am Eingang zum Salomonischen Tempel. Sie waren aus Bronze gearbeitet und hießen Jachin und Boas, wie man im 2. Buch der Chronik (3:15-17) nachlesen kann:


  »Und er machte vor dem Hause zwei Säulen, fünfunddreißig Ellen hoch, und den Knauf oben darauf fünf Ellen.


  Und er machte Ketten zum Gitterwerk und tat sie oben an die Säulen und machte hundert Granatäpfel und tat sie an die Ketten.


  Und er richtete die Säulen auf vor dem Tempel, eine zur Rechten und die andere zur Linken, und nannte die zur Rechten Jachin und die zur Linken Boas.«


  [image: image] Eine detailliertere Beschreibung kann man im 7. Kapitel des 1. Buch der Könige nachlesen. Die Säulen (oder die Säulen der Vorhalle, wie sie auch genannt werden), auf die man in Freimaurerlogen trifft, schließen oben auch mit Kugeln ab, die für die Erde (irdisch) und den Himmel (himmlisch) stehen. Die echten Säulen des Salomonischen Tempels hatten keine Kugeln. Diese gehen wahrscheinlich auf eine Illustration der Genfer Bibel aus dem Jahre 1560 zurück, bei der die Knäufe beinahe wie Kugeln aussahen.


  Im Verlauf des Gesellengrades geht der Kandidat auf seinem symbolischen Weg in den Salomonischen Tempel zwischen den Säulen hindurch und betritt den Vorraum. Die einzelnen Säulen symbolisieren Stärke und Standfestigkeit, und ihre Beschreibungen in der Bibel werden während des Rituals ausführlich erklärt.


  [image: ipad]


  Abbildung 7.8: Die Säulen der Vorhalle: Boas und Jachin


  Sarg, Schaufel, Setzhammer und Akazienzweig


  Dies alles sind Bilder aus dem Meistergrad, ich kann Ihnen also nicht ihre volle Bedeutung enthüllen. Ich kann Ihnen aber sagen, dass der Tod vor keinem von uns Halt macht, und die Freimaurerei ist in einer Zeit entstanden, als die Lebenserwartung viel kürzer war als heute. Ein früher Tod drohte damals weit mehr Menschen als heute. Die medizinische Versorgung war mehr Glückssache als wissenschaftlich fundiert. Die Familien waren zwar größer, aber dafür war die Kindersterblichkeit umso höher. Kinderkrankheiten und Erkrankungen bei Erwachsenen führten nicht selten zum Tode und ganze Familien wurden durch Epidemien und Kriege dahingerafft. Es ist daher verständlich, dass der Tod viel häufiger in Abbildungen auftauchte und nicht so erschreckend und bizarr anmutete, wie wir das heute vielfach empfinden. Der Tod gehört nun mal zum Leben und er ist letztlich rätselhafter als die Entstehung des Lebens. In manchen Logen werden diese Abbildungen durch einen Schädel und gekreuzte Knochen ergänzt. Bei Schädeln und gekreuzten Knochen denken wir sonst eher an Piraten, Nazi-Uniformen und Rattengift-Packungen. Vor einem Jahrhundert noch waren dies jedoch verbreitete Symbole der Vergänglichkeit alles Lebenden.


  [image: image] In der Alchemie nannte man den Schädel caput mortuum, das wertlose Überbleibsel des Todes, ein Symbol der Vergänglichkeit und des Verfalls. Die Alchemisten des Mittelalters suchten nach dem Geheimnis, wie man einfache Metalle in Gold oder Silber verwandeln konnte. Der erste Teil dieses Prozesses war die Putrefaktion, bei der das Ausgangsmetall erhitzt und in Luft, Wasser und Erde gespalten wurde. Die Alchemisten nannten sie die Große Arbeit – die Umwandlung von wertlosen Metallen in Gold. Die Umwandlung eines gewöhnlichen Mannes in einen Maurermeister ist eine ähnliche Aufgabe und die »große Arbeit« der Freimaurerloge.


  Wie die Sense erinnern diese ernsten Symbole den Freimaurer daran, dass er irgendwann sterben und zu Staub zerfallen wird. Die widerstandsfähige Akazie, die auch im Heiligen Land wächst, kann selbst aus einem toten Ast wieder zu neuem Leben erwachen und erinnert an die Hoffnung auf ein ewiges Leben, die allen Religionen in irgendeiner Form gemeinsam ist.


  [image: image] In einigen französischen und schottischen Ritualen wird die Loge für den Meistergrad schwarz dekoriert und mit weißen oder silbernen Tränen bedeckt, die für den mit dem Tod verbundenen Schmerz stehen.


  
    Freimaurersymbole weltweit


    [image: image] Die in diesem Kapitel vorgestellten Symbole sind für die Freimaurerei in den USA typisch. Außerhalb Nordamerikas, etwa in den englischen, schottischen und deutschen Ritualen, werden aber auch andere Werkzeuge und Symbole verwendet. Dazu gehören unter anderem die folgenden:


    [image: ipad] Meißel: Der Meißel ist in den Ritualen in England das Werkzeug des Gesellen (obwohl er auch in der amerikanischen Version des Meistergrades des York Ritus auftaucht). Er lehrt Ausdauer und die Erkenntnis, dass Perfektion nur durch beharrliche Arbeit erreicht werden kann.


    [image: ipad] Maurerschnur: Eine Maurerschnur ist eine lange Schnur, die auf einen Stock oder einen Metallstift aufgerollt ist. Wenn man diesen Stock oder Stift in die Erde steckt, kann man die Schnur entrollen und damit einen Kreis ziehen oder eine gerade Linie abstecken, etwa um das Fundament für ein Gebäude zu markieren. In den schottischen und englischen Ritualen ist die Maurerschnur ein Werkzeug im Meistergrad. Sie gibt dort eine gerade, zuverlässige Richtschnur für ein moralisch einwandfreies Verhalten vor.


    [image: ipad] Stift: Der Stift verweist darauf, dass der Große Baumeister aller Welten unsere Gedanken, Worte und Werke beobachtet und auflistet und dass wir irgendwann mit dieser Liste konfrontiert werden. Der Stift ist ebenfalls ein Werkzeug in schottischen und englischen Ritualen des Meistergrades.

  


  24-zolliger Maßstab und Maurerhammer


  Das Lineal und der Hammer auf der linken Säule in Abbildung 7.1 sind als 24-zolliger Maßstab und Maurerhammer bekannt; es sind traditionelle Steinmetzwerkzeuge. Mit dem Maßstab wird natürlich die Arbeit nachgemessen, während man mit dem Maurerhammer die Ecken und Kanten rauer Steine abschlägt. In der spekulativen Freimaurerei hat ihre Verwendung symbolische Gründe. Der 24-zollige Maßstab steht für die 24 Stunden des Tages. Ein Maurer soll seinen Tag in drei gleiche Teile aufteilen: acht Stunden für die Arbeit, acht Stunden für den Dienst an Gott und seinen Mitmenschen und acht Stunden für Erholung und Schlaf.


  Der Maurerhammer ermahnt den Maurer, an den Ecken und Kanten seines Charakters zu arbeiten, damit er einem behauenen Stein näher kommt.
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  Mythen und Irrtümer über Freimaurer


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Irrtümer über die Freimaurer aufklären


  [image: ipad] Mythen von Fakten trennen


  [image: ipad] Die Rosenkreuzer kennen lernen


  


  Wenn Sie mit einem Freimaurer-Abzeichen oder einem Freimaurer-Ring durch die Gegend laufen, kriegen Sie mit Sicherheit die eine oder andere merkwürdige Bemerkung zu hören. Mein Vater dachte zum Beispiel, ich müsste auf einer Ziege reiten, um in eine Loge aufgenommen zu werden. Ein Gemeindepriester meiner Mutter bekundete ihr seine Trauer um meine Seele. Die neue Arzthelferin unseres Hausarztes regte sich geschlagene zehn Minuten über die Freimaurer auf und berichtete von Opfertieren und netten, grauhaarigen, Karten spielenden Damen, die den Teufel anbeten.


  Wenn Sie sich im Internet über die Freimaurerei informieren wollen, stoßen Sie zunächst einmal auf eine ganze Menge anti-freimaurerische Websites. Freimaurer werden beschuldigt, die Regierungen der Welt zu steuern, nicht zu den Freimaurern gehörende Führungspersönlichkeiten zu ermorden, in großen Töpfen Gift zu mischen, den Antichristen auszubrüten und Waisenhäuser nur deshalb zu bauen, damit sie ständigen Nachschub für ihre pädophilen Kinderopfer haben.


  Die Freimaurerei hat ihren Mitgliedern stets geraten, sich solcher Ignoranz gegenüber ruhig zu verhalten und gar nicht darauf zu reagieren. Das Dumme dabei ist nur, dass man dann pathologischen Lügnern und spinnerten Wirrköpfen nie die Wahrheit präsentiert und damit den Zuschauer in seiner Verwirrung allein lässt.


  In diesem Kapitel möchte ich einige der verbreiteten Mythen, Irrtümer, Lügen, Unwahrheiten über die Freimaurerei gerade rücken. Außerdem nehme ich Sie mit auf eine kleine Exkursion zu einer Gruppe, die oft mit der Freimaurerei verwechselt wird, den Rosenkreuzern. Ich beschäftige mich mit ihren Überzeugungen und ihrer Organisation und kläre sie darüber auf, ob und welche Verbindungen es gibt.


  Warum die Freimaurerei falsch verstanden wird


  Lange Zeit haben selbst die Freimaurer, sogar die in Amt und Würden, falsch verstanden, was es mit der Geheimhaltung denn eigentlich auf sich hat. Formal gehören zu den Geheimnissen, die ein Freimaurer nicht ausplaudern darf, die Handgriffe, Passwörter, Schritte und Zeichen der Grade. Dies sind Erkennungszeichen, mit deren Hilfe sich die Maurer untereinander im Hellen wie im Dunkeln erkennen können.


  Leider haben Generationen von Freimaurern dies so gedeutet, als dürften sie außerhalb der Logen überhaupt nicht über die Bruderschaft sprechen. Ich zweifle nicht daran, dass es Freimaurer gibt, die mich gerne aus der Bruderschaft ausgeschlossen sähen, weil ich dieses Buch geschrieben habe, auch wenn ich hier keine Handgriffe, Passwörter, Schritte und Zeichen verrate.


  Ein Grund dafür, dass die Freimaurer sich nicht wehren, liegt darin, dass sie es nicht fassen können, wie so viele Menschen auf der ganzen Welt die Bemühungen ihrer wohltätigen, bruderschaftlichen Organisation um gesellschaftliche Verbesserungen derart falsch verstehen können, dass sie sie lächerlich machen, hassen oder fürchten. Wir verstehen es einfach nicht.


  Auf der anderen Seite kann der Rest der Welt nicht fassen, wie eine Gruppe erwachsener Männer, die sich zur Geheimhaltung verpflichtet, sich hinter verschlossener Tür trifft, die von einem Typen mit einem Schwert bewacht wird, irgendetwas Gutes im Schilde führen kann. Sie verstehen das einfach nicht.


  Wenn aber keine Informationen aus erster Hand verfügbar sind, können Menschen, die ihre Bücher und Videos verkaufen oder für ihre Websites werben wollen, dieses Vakuum leicht mit Fehlinformationen oder gar platten Lügen füllen. Diese Lügen erhalten durch häufige Wiederholung immer mehr Gewicht, so dass es nicht verwundert, dass moderne Gegner der Freimaurerei auch heute noch falsche Zitate, erfundene Rituale, gefälschte Quellen und komplette Lügenmärchen aus den vorigen Jahrhunderten ins Feld führen. Davon abgesehen haben sie aber auch keinerlei Skrupel, neue zu erfinden.


  Verbreitete Mythen über die Freimaurerei


  Die moderne Freimaurerei gibt es seit 1717. Die ersten Unwahrheiten über den Orden wurden etwa zur selben Zeit gedruckt. Ende der 20er Jahre des 19. Jahrhunderts wurden die USA von einer Anti-Freimaurer-Hysterie heimgesucht, und in Europa war es zwei Jahrhunderte lang große Mode, auf die Freimaurer einzudreschen, oft verbunden mit antisemitischer Hetze. Das Internet hat seinen Beitrag dazu geleistet, die ollen Kamellen wieder auszugraben und immer wieder neu unter die Leute zu bringen. In den folgenden Abschnitten habe ich für Sie die bekanntesten zusammengestellt.


  Der Logenbock


  [image: image] Lassen Sie mich damit gleich zu Beginn aufräumen. Freimaurer reiten in ihren Logen nicht auf Ziegenböcken. Das ist ein Scherz, den Freimaurer sich gelegentlich aus Spaß mit einem nervösen Kandidaten erlauben.


  Der Ziegenbock ist seit dem Mittelalter das Symbol des Teufels. Man erzählte sich Geschichten von Hexen, die den Teufel heraufbeschworen, der dann auf einem Ziegenbock geritten kam, um an ihren blasphemischen Orgien teilzunehmen. Als die Freimaurer populär zu werden begannen, wurden sie von ihren Gegnern der Hexerei beschuldigt. Wahrscheinlich rührt daher das Bild des auf einem Ziegenbock reitenden Kandidaten.


  Natürlich war es auch nicht sonderlich hilfreich, dass einige der frühen Ritualhandbücher der Bruderschaft Gott als den »God of All Things« bezeichneten, abgekürzt also als G.O.A.T (goat ist das englische Wort für Ziege). Das wurde dann aber schnell in G.A.O.T.U. (Grand Architect of the Universe) abgeändert.


  In alten Katalogen von Unternehmen, über die sich die Bruderschaften mit Requisiten und anderen Bedarfsartikeln versorgten, finden sich tatsächlich mechanische Ziegen für andere Bruderschaften oder »Spaßgrade«. Zu den Hochzeiten der Bruderschaft schossen Hunderte anderer Gruppen aus dem Boden, die der Freimaurerei Konkurrenz machten. Einige davon nahmen die Sache offensichtlich nicht allzu ernst. Solche Vorkommnisse trugen mit dazu bei, den Mythos am Leben zu halten, das Ziegenreiten gehöre zum Aufnahmeritual der Freimaurerei. Das war nie der Fall.


  Glauben Sie mir: Es gibt keinen Logenbock. Die Freimaurergrade sind für die Freimaurer eine ernste Sache!


  Das Allsehende Auge und der US-Dollar


  Wenn Sie den Film Das Vermächtnis der Tempelritter gesehen haben, kennen Sie das schon. Auf der Rückseite der amerikanischen 1-Dollar-Note ist ein allsehendes Auge über einer ägyptischen Pyramide abgedruckt (siehe Abbildung 8.1). Jeder weiß doch, dass es sich dabei um ein Symbol der Freimaurerei handelt, oder?


  [image: image] Das Auge und die Pyramide sind Teile des Großen Siegels der USA, das im Jahre 1935 auf die Rückseite der 1-Dollar-Note gedruckt wurde. Man sieht darauf eine Pyramide, deren oberes Ende vom Allsehenden Auge überstrahlt wird. Darüber prangen die Worte ANNUIT COEPTIS (Lateinisch für »Er [Gott] hat unser Handeln begünstigt«). Darunter stehen die Worte NOVUS ORDO SECLORUM, was so viel heißt wie »Eine neue Ordnung der Zeitalter«. Es heißt nicht etwa »Eine neue Weltordnung«, wie immer wieder gerne behauptet wird (»Neue Weltordnung« würde NOVUS ORDO MUNDI heißen).


  Ein aus vier Männern bestehendes Komitee, darunter Benjamin Franklin (der einzige Freimaurer in der Gruppe), entwarf dieses Große Siegel der Vereinigten Staaten im Jahre 1776. Das Bild des Auges in einem Dreieck geht auf einen Vorschlag des einzigen Künstlers in dieser Runde, Pierre de Simitiere, zurück, und der war kein Freimaurer. Danach ging der Entwurf noch durch zwei andere Komitees, bevor er schließlich abgesegnet wurde. Die unfertige Pyramide war ein Vorschlag von Francis Hopkinson (ebenfalls kein Freimaurer). Und an der letztendlichen Entscheidung war kein Freimaurer beteiligt.


  Das Auge in einem Dreieck als Symbol für Gott zieht sich bereits durch die gesamte Renaissance, lange bevor die spekulative Freimaurerei überhaupt ins Rampenlicht der Geschichte trat. Das Dreieck repräsentiert den christlichen Glauben an die Dreifaltigkeit Gottes – den Vater, den Sohn und den Heiligen Geist. Es gibt keine Quelle aus der Zeit vor dem Jahr 1797, die das Symbol mit der Freimaurerei in Verbindung bringt. Genauso wenig besteht irgendein Zusammenhang mit den bayerischen Illuminaten (siehe Kapitel 2).


  [image: ipad]


  Abbildung 8.1: Das Große Siegel der Vereinigten Staaten von Amerika


  Die unfertige Pyramide steht für die starke neue Nation der Vereinigten Staaten von Amerika, dazu bestimmt, den Jahrhunderten zu trotzen wie die berühmten ägyptischen Pyramiden. Sie besteht aus 13 Steinreihen, die auf die dreizehn Gründerkolonien verweisen. Über allem schwebt das wachende Auge Gottes.


  Viele Freimaurerlogen, insbesondere in Europa, verwenden das Allsehende Auge in genau derselben Weise wie auf der 1-Dollar-Note – als ein konfessionsneutrales Symbol für Gott. Es hat weder etwas Unheimliches noch etwas Geheimnisvolles an sich und erscheint im Übrigen seit dem 17. Jahrhundert vielfach in der christlichen Kunst.


  Die Freimaurerbibel


  Man hat den Freimaurern vorgeworfen, in ihren Zeremonien ihre eigene, mutmaßlich vom Teufel inspirierte Bibel zu verwenden. Obwohl viele Menschen freimaurerische Bibeln bei eBay und anderswo zum Verkauf haben stehen sehen, glauben sie felsenfest, dass diese Bibeln irgendwie anders sind.


  Dieser Mythos hat in gewisser Weise zweierlei Ursprünge. Logen in überwiegend christlichen Gemeinden überreichen ihren neuen Meistermaurern gerne als Erinnerung eine Bibel. In den USA ist die am weitesten verbreitete Bibelausgabe die Übersetzung der King-James-Bibel aus dem Jahre 1611, die eigens für Freimaurerlogen von einem Verlag in Wichita, Kansas, herausgegeben wird. In diese Ausgabe können Freimaurer im vorderen Teil persönliche Einträge zu ihren Gradritualen vornehmen und sich diese von ihren Brüdern signieren lassen. Dazu gibt es ein 94-seitiges Glossar mit Verweisen auf Bibelstellen zu den Freimaurerzeremonien, Essays über die Freimaurerei und einige allgemeine Fragen und Antworten. Den Rest füllt die ganz normale King-James-Version des Alten und Neuen Testaments aus, die man in jeder Buchhandlung kaufen kann.


  Der zweite Ursprung dieses Mythos hat mit der Verwendung des Heiligen Gesetzbuches in der Freimaurerloge zu tun. Jede reguläre und gut geführte Loge muss während ihrer Zusammenkünfte ein Buch geöffnet auf dem Altar liegen haben, das ihren Mitgliedern heilig ist. Je nachdem, in welchem Teil der Welt das ist und woran die Logenbrüder glauben, kann das die Bibel, der hebräische Tanach, der muslimische Koran, der hinduistische Veda, das zoroastrische Avesta oder die Sprüche des Konfuzius sein. In der Loge wird dieses Buch das Heilige Gesetzbuch oder Gesetzbuch genannt, um die Konfessionsneutralität zu wahren.


  [image: image] Es gibt in Freimaurerlogen keine Freimaurerbibel. In meiner Loge liegen als Ausdruck unseres Respekts vor dem Glauben unserer Mitglieder ein Tanach, ein Koran und eine Bibel geöffnet auf dem Altar.


  Manche Menschen vertreten die Ansicht, dass Albert Pikes Buch Morals and Dogma die »Freimaurerbibel« sei, die als Heiliges Gesetzbuch in den Logen verwendet wird. Zu Albert Pike komme ich ein wenig später in diesem Kapitel. Hier möchte ich jetzt nur festhalten, dass das nicht so ist. Keine reguläre, anerkannte Johannisloge oder angegliederte Organisation – noch nicht einmal der Schottische Ritus, in dem Pike besondere Bewunderung genießt – würde sein Buch jemals als Heiliges Gesetzbuch auf den Altar legen.


  [image: image] In den Logen des Großorient von Frankreich werden auch Atheisten aufgenommen. Der Großorient ist der Überzeugung, dass der Glaube eines Menschen – oder das Nichtvorhandensein eines Glaubens – seine eigene Angelegenheit ist und dass es nicht Sache der Loge ist, von ihm den Glauben an irgendetwas zu verlangen. Anstatt viele Heilige Schriften auf den Altar zu legen, um die Anhänger vieler Glaubensrichtungen zufrieden zu stellen, dürfen ihre Logen ein Buch mit leeren Seiten als Heiliges Gesetzbuch verwenden, um keinen Zwang auf ihre Mitglieder auszuüben, überhaupt irgendeinem Glauben angehören zu müssen. Im Übrigen: Der Großorient von Frankreich ist irregulär und von den regulären Großlogen auf der ganzen Welt nicht anerkannt. Wie dem auch sei, selbst ein Buch mit leeren Seiten ist keine Freimaurerbibel.


  Die Freimaurer und der Teufel


  [image: image] Eine Zusammenkunft von Freimaurern ist keine wie auch immer geartete Messe. Eine Loge ist keine Kirche, und die Freimaurerei ist keine Religion. Freimaurer eröffnen und schließen ihre Sitzungen mit Gebeten, aber das machen der amerikanische Kongress und das Parlament auch. Freimaurer leisten ihre Gelöbnisse auf die Bibel oder eine andere Heilige Schrift, aber das machen auch die Richter des amerikanischen Obersten Gerichts, der amerikanische Präsident, Polizeioffiziere, Zeugen vor Gerichte und sogar die Pfadfinder.


  Es ist absolut unwahr, dass die Sitzungen der Freimaurer eine Art bizarre geheime Messe seien, bei der irgendeine heidnische Gottheit angebetet werde. Oder eine Göttin. Oder ein Ziegenbock. Oder der Teufel selbst. Das ist absoluter Unsinn. Wo kommt diese lächerliche Auffassung dann her? Nun, das ist eine längere Geschichte ...


  Alles fing mit Albert Pike an


  Der Name Albert Pike taucht in diesem Buch immer wieder auf. Aus welcher Perspektive man den im Jahr 1809 geborenen Mann auch immer betrachtet, ein Genie war er sicher nicht. Er war eine prominente Figur in der Geschichte der amerikanischen Freimaurerei.


  Zu seiner Zeit wurde Pike als der bedeutendste freimaurerische Gelehrte und Autor gefeiert. Seit damals haben sich viele seiner Thesen über die Ursprünge der Freimaurerei und ihrer Zeremonien als definitiv falsch erwiesen, aber im 19. Jahrhundert war er der Freimaurer-Guru.


  Sein größter Coup war wohl die Überarbeitung der Gesetze, Rituale und Lektionen aller 33 Grade des Alten angenommenen Schottischen Ritus im Jahre 1850 – da war er gerade mal vier Jahre Freimaurer. Pike legte seine Kommentare zu den Graden in dem 860 Seiten dicken Wälzer Morals and Dogma nieder, den er 1871 veröffentlichte. Heute sind sich die meisten freimaurerischen Gelehrten einig, dass Morals and Dogma ein dickes, eindrucksvolles, verworrenes Buch ist, das in vielen Fragen zu völlig falschen Schlüssen kommt.


  Einen großen Teil seiner Materialien für das Buch bezog Pike von einem wenig vertrauenswürdigen französischen Mystiker namens Eliphas Levi (er taucht später noch einmal auf, wenn es um die Rosenkreuzer geht). In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts war das Okkulte schon ein beliebtes Thema, aber nach 1890 waren die Leute absolut verrückt danach. Levi schüttelte seine Schriften über mystische Themen nur so aus dem Ärmel (Kunststück: Was er nicht wusste, erfand er einfach), und Pike nahm alles für bare Münze. Levi führte die Freimaurerei auf die antiken heidnischen Mysterien, die Alchemie, die ägyptischen Mystiker, den Kabbalismus, den Gnostizismus, den Zoroastrismus, den Brahmanismus und eine Menge anderer -ismen zurück, und Albert Pike folgte ihm. (Werden Sie bloß nicht ungeduldig, ich komme schon noch auf den Satanismus.)


  Baphomet, das seltsame Vieh


  In Levis Buch Dogme et Rituel de la Haute Magie (wörtlich übersetzt: Dogma und Ritual der Hohen Magie) aus dem Jahre 1855 taucht die Figur des Baphomet auf (siehe Abbildung 8.2). Levis heute klassische Zeichnung zeigt eine Kreatur mit behaartem Kopf und Ziegenhörnern, weiblichen Brüsten, Hufen, Flügeln und einem Pentagramm auf der Stirn. Die weibliche Hand weist nach oben zur Sonne, während die andere, männliche Hand nach unten zu einem dunklen Mond zeigt: Eine Illustration des Hermetischen, die sagt »wie oben, so auch unten«, und ein Symbol des Guten und des Bösen. Der flotte, von Schlangen umschlängelte Stab, der sich aus seinem Schoß erhebt, ist ein Symbol des ewigen Lebens. Baphomet umfasst auch die antiken alchimistischen Elemente der Erde (er sitzt auf dem Erdball), des Feuers (Flammen der Erleuchtung lodern aus seinem Kopf), der Luft (auf seinem Rücken trägt er Flügel) und des Wassers (sein Körper ist mit Schuppen überzogen).


  [image: ipad]


  Abbildung 8.2: Baphomet in seiner ganzen Pracht, wie er auf dem Umschlag von Eliphas Levis Buch erschien. Schauen Sie genau hin: In einer Loge werden Sie so etwas nie sehen.


  Der Name Baphomet geht auf die Prozesse gegen die Tempelritter im frühen 14. Jahrhundert zurück. Angeblich sollten die Tempelritter diese dämonische Kreatur angebetet haben (mehr über die Geschichte der Tempelritter erfahren Sie in Kapitel 10). Levi fand auf Gebäuden der Tempelritter Figuren mit dämonischen Fratzen, von denen er glaubte, dass sie von den mystischen Geheimnissen des Universums wüssten. Als Teufel sah Levi Baphomet allerdings nicht.


  Vielmehr beschreibt er dieses merkwürdige Wesen als bildhafte Verkörperung aller Kräfte des Universums (man möchte fast von einer »mystischen eierlegenden Wollmilchsau« sprechen). Und in der Tat kann man, wenn man seine Absichten und Beschreibungen liest, eine bis an den Rand voll gepackte Konzeptionszeichnung sehen. Pech für Levi, dass die Menschen einen Blick darauf warfen und ohne zu zögern »Satan!« ausriefen. Da gibt es nicht viel zu deuteln – das sieht wirklich so aus, wie man sich den Teufel traditionell vorstellt. Da fügte es sich trefflich, dass Baphomet als eine der populärsten Bilder des Teufels auch in den Tarotkarten auftauchte. Und was hat das nun mit der Freimaurerei zu tun? Eigentlich überhaupt nichts, aber das hat der Legendenbildung keinen Abbruch getan. Und hier kommt Leo Taxil ins Spiel.


  Leo Taxil: Nicht kleckern, klotzen!


  In Kapitel 17, in dem es unter anderem um Lügenmärchen geht, werde ich näher auf Leo Taxil eingehen, denn er trieb wohl den schwungvollsten Handel mit Lügen über die Freimaurer überhaupt. Das ist übrigens seine eigene Einschätzung, nicht etwa meine – ja, er hat alles fröhlich zugegeben, nachdem er die westliche Welt jahrelang mit seinen Anti-Freimaurer-Schriften betrogen hatte, eine lächerlicher als die andere.


  Taxil wurde als Gabriel Jogand-Pagès 1854 in Frankreich geboren. Nach einem kurzen Abstecher in die erotische Literatur der viktorianischen Epoche und einem wenig erfolgreichen Versuch, seinen Lebensunterhalt mit antikatholischen Traktaten zu verdienen, verlegte er sich schließlich auf die Freimaurerei. Anders als bei der Kirche konnte er über die Freimaurer schreiben, was er wollte, ohne dafür zur Rechenschaft gezogen zu werden, denn die Freimaurer wehrten sich nicht. Sein Ziel war jedoch letztlich, einen so lächerlichen Schwindel aufzuziehen, dass die Katholiken, die darauf hereinfallen würden, wie die letzten Idioten dastehen würden.


  Im Jahre 1889 erfand Taxil einen durchorganisierten, fiktiven, supergeheimen Freimaurer-Orden mit dem Namen »Palladium«, der angeblich Frauen aufnahm, ausschweifende Orgien feierte, Ritualmorde beging und, was am allerschlimmsten war, einen Dämon mit Namen Baphomet anbetete. Als angeblichen Anführer dieser Organisation präsentierte er der staunenden Öffentlichkeit Albert Pike:


  Am 14. Juli 1889 verkündete Albert Pike, Souveräner Hohepriester der Weltweiten Freimaurerei, den 23 Obersten Vereinigten Räten der Welt die folgenden Anweisungen:


  »Dem Volk sagen wir: Wir glauben an einen Gott, aber an einen Gott, den man ohne Aberglauben anbeten kann. Euch, Souveräne Großinspektoren, sagen wir, damit ihr es Euren Brüdern des 32., 31. und 30. Grades weitersagt: Die Religion der Freimaurer soll für alle in die hohen Grade Eingeweihten jederzeit die reine Lehre des Teufels sein.


  Wäre Luzifer nicht Gott, würde dann Adonai [alttestamentarische Bezeichnung für Gott], dessen Taten für seine Grausamkeit, Perfidie, Barbarei, seinen Menschenhass und seinen Widerwillen gegen die Wissenschaft sprechen, würden Adonai und seine Priester ihn dann verleumden? Ja, Luzifer ist Gott, und leider ist auch Adonai Gott. Denn das ewige Gesetz besagt, dass es kein Licht ohne Schatten geben kann, keine Schönheit ohne das Hässliche, kein Weiß ohne Schwarz, denn das Absolute kann nur als zwei Götter existieren; wie eine Statue nicht ohne Dunkelheit und eine Lokomotive nicht ohne Bremse ist.


  Die Lehre des Satanismus ist folglich Häresie; und die wahre und reine Religion ist der Glaube an Luzifer, der Adonai gleichkommt; aber Luzifer, der Gott des Lichtes und der Gott des Guten, kämpft für die Menschheit gegen Adonai, den Gott der Dunkelheit und des Bösen.«


  Und um dem Ganzen die Krone aufzusetzen, sieht man auf dem Umschlag dieses Buches die Zeichnung einer Frau draußen vor der Zusammenkunft des Palladium-Ordens, die den abgeschlagenen Kopf eines Opfers in den Händen hält, während im Hintergrund Baphomet sitzt, umgeben von entrückten Freimaurern, die ihm huldigen.


  Welch ein absurdes Zeug. Und kein Wort davon ist wahr. Pike hat so etwas weder gesagt noch geschrieben. Pike war auch nie Souveräner Hohepriester der Weltweiten Freimaurerei, denn ein solches Amt hat es nie gegeben. Es gibt keine Obersten Vereinigten Räte, keine freimaurerische Religion, und die Freimaurer haben auch nie die Lehre des Teufels gelehrt, was immer das sein soll.


  In den USA absolvieren die Freimaurer, die sich dem Schottischen Ritus anschließen, ihre Grade zu unterschiedlichen Zeiten, aber fast alle erhalten den 32. Grad sehr schnell nach ihrem Beitritt, selbst wenn sie nicht viele der anderen Grade zur selben Zeit durchlaufen. Es wäre also völlig sinnlos, nur den Mitgliedern des 30., 31. und 32. Grades geheimes Wissen anzuvertrauen, denn das wären schon 99 Prozent der Mitglieder.


  Aber da Pike zu der Zeit schon das Zeitliche gesegnet hatte, musste Taxil keinerlei Verleumdungsklagen aus Übersee befürchten.


  Als Taxil dann 1897 die Bombe platzen ließ und zugab, dass er alles nur erfunden hatte, gab er all jene dem Spott preis, die ihm geglaubt hatten. Besondere Freude hatte er daran, dass er die katholische Kirche hinters Licht geführt hatte, bis hin zum Papst mit seinen anti-freimaurerischen Erklärungen.


  Dennoch ziehen anti-freimaurerische Autoren diesen Unsinn immer mal wieder aus der Schublade hervor und beschuldigen die Freimaurer der Teufelsanbetung. Taxil hat es geschafft, die Freimaurer, Albert Pike und den großen gehörnten Dämon Baphomet unlösbar miteinander zu verknüpfen. Mehr über Taxil erfahren Sie in Kapitel 17.


  Onkel Albert und Luzifer


  Wie ich schon erwähnt habe, ist Albert Pikes Morals and Dogma 860 Seiten stark. Er studierte die Religionen, Zivilisationen und Philosophien der Welt. Sein unersättlicher Geist musste sich ständig neues Wissen einverleiben. Seine private Bibliothek, die heute im House of the Temple des Schottischen Ritus in Washington D.C. untergebracht ist, war immens in ihrer Vielfalt. Eigentlich ist Morals and Dogma ein Lehrbuch für vergleichende Religionswissenschaften. Er erklärt darin, woran alte und fremde Kulturen glaubten und wie sich das auf ihre Religionen auswirkte.


  In dem Buch findet sich ein Satz, der immer und immer wieder als Beweis dafür herhalten muss, dass Albert Pike ein Satanist gewesen sei und geheime satanische Huldigungen in die Grade des Schottischen Ritus hineingeschmuggelt habe. Der Satz lautet: »Luzifer, der Sohn des Morgens! Trägt er das Licht und blendet mit seinem schieren Glanz die schwachen, lüsternen, in sich gefang’nen Seelen? Zweifle nicht!«


  Na los, sagen Sie’s schon. Aha! Da haben wir’s ja! Teufelsanbetung, wie es klarer nicht sein kann! Schließlich weiß ja jeder, dass Luzifer Satan ist. Leider kann man es sich nicht so einfach machen mit der Prügel für Pike wegen seiner Erwähnung Luzifers, und das liegt an einem Übersetzungsfehler.


  Luzifer und die King-James-Bibel


  Luzifer taucht im Alten Testament im Buch Jesaja (14:12) auf: »Wie bist du vom Himmel gefallen, oh Luzifer, Sohn des Morgens! Wie wurdest du zu Boden geschlagen, der du alle Völker niederschlugst!« Das ist die einzige Stelle, an der Luzifer in der King-James-Bibel auftaucht, und zwar mit einem lateinischen Namen, nicht mit einem hebräischen.


  [image: image] Die King-James-Version der Bibel wurde im Jahre 1611 übersetzt und veröffentlicht. Sie wurde nicht etwa aus dem Hebräischen ins Englische übersetzt, sondern auf der Grundlage der Vulgata, der lateinischen Texte der katholischen Kirche, die vom Heiligen Hieronymus im 4. Jahrhundert autorisiert wurden. Aus dieser Tatsache ergaben sich leider einige Übersetzungsprobleme.


  Nach Aussage von Bibelexegeten handelt der Text des 14. Kapitels des Propheten Jesaja nicht von einem gefallenen Engel, sondern von einem gefallenen babylonischen König, der die Israeliten verfolgt hatte. Der Teufel kommt in diesem Kapitel überhaupt nicht vor, weder namentlich noch implizit. Wenn man das gesamte 14. Kapitel von Jesaja liest und nicht nur diesen einen Satz, wird deutlich, dass es um einen bösartigen König geht und auf jeden Fall um einen Menschen. Der hebräische Text nennt den König mit seinem zeremoniellen Titel, was übersetzt »Morgenstern, Sohn der Dämmerung« heißt.


  Im Lateinischen ist Luzifer der Name, den die römischen Astronomen dem Morgenstern gegeben hatten, dem hellen Planeten, den man am dämmernden Himmel sehen kann. Wir kennen ihn als Venus. Der Name Luzifer kommt von dem lateinischen Ausdruck lucem ferre, was so viel heißt wie »Träger des Lichtes«. Man kann sich leicht vorstellen, dass der Stern diesen Namen erhielt, weil er vor der Sonne am Himmel leuchtete. Symbolisch betrachtet war also der Stern mit dem Namen Luzifer der Bote, der das Aufgehen der Sonne am Morgen ankündigte.


  Unglücklicherweise übersetzte der Heilige Hieronymus den blumigen Titel des Königs »Morgenstern, Sohn der Dämmerung« mit dem lateinischen Wort Luzifer. So wurde durch den Übersetzungsfehler eines unaufmerksamen Lesers aus Luzifer, dem Morgenstern, ein gefallener Engel, der aus dem Himmel geworfen wurde, um auf ewig in der Hölle zu herrschen. Hieronymus verstand nicht, dass das Wort eigentlich die Stellung des Königs als Morgenstern beschrieb, von der dieser abgefallen war. Stattdessen blieb es ein Name, nicht ein Seinszustand.


  Dass Luzifer sich dem westlichen Geist als Name für den Satan eingeprägt hat, haben wir John Miltons Buch Das Verlorene Paradies aus dem Jahre 1667 zu verdanken. Theologen, Schriftsteller, Dichter und hie und da ein Mystiker haben in der Folge dieser einzigen Erwähnung bei Jesaja immer und immer wieder in dieselbe Kerbe gehauen, und so ist aus Luzifer nur ein weiterer Spitzname für Satan, den Teufel und, paradoxerweise, den Prinz der Dunkelheit geworden.


  Nur so nebenbei bemerkt: Jesaja 14:12 in der New English Bible übersetzt ins Deutsche klingt folgendermaßen: »Wie bist du vom Himmel gefallen, du schöner Morgenstern ...«. Kein Wort mehr von Luzifer. Die Verwirrung wird noch größer, wenn man bedenkt, dass die ursprüngliche Vulgata das Wort Luzifer oft als Ausdruck für den Morgenstern oder den »Lichtbringer« verwendete, unter anderem, um Jesus selbst zu beschreiben (2. Brief des Petrus 1:19 und Apokalypse 22:1). Vergessen Sie, was Sie anderswo gehört haben, vergessen Sie, was Milton in Verlorenes Paradies geschrieben hat: Der Luzifer, den Jesaja in Kapitel 14 erwähnt – die einzige Stelle in der King James-Bibel, in der Luzifer auftaucht – ist nicht Satan.


  Na und?


  So weit, so gut. Wenn die Geschichte mit Luzifer aber so verworren ist, warum hat Pike dann keinen großen Bogen darum gemacht, wenn er doch wissen musste, dass die meisten Christen Luzifer mit dem Satan gleichsetzen? Nun, Pike fährt damit fort, dass er feststellt, wie merkwürdig es doch ist, dass der Prinz der Dunkelheit mit einem Namen bedacht wird, der »Lichtbringer« bedeutet. Wie schon gesagt, Morals and Dogma ist ein dicker Schinken, in dem Pike sehr darauf bedacht war nachzufassen, woher denn kulturelle und religiöse Vorstellungen eigentlich kommen. Er wollte einer recht primitiven und nicht sehr gebildeten Bevölkerung beibringen, nach den Ursprüngen ihrer Bräuche und Rituale zu fragen, weil er sich sicher war, dass ein tieferes Verständnis der geschichtlichen Wurzeln den Menschen religiöser und nachdenklicher mache.


  Natürlich finden sich in diesem Buch auch zahlreiche Stellen, an denen Pike den Intellektu-ellen heraushängen lässt. Würde man diese Passagen herausstreichen, wäre das Buch sicher um zwei Drittel kürzer und leichter.


  [image: image] Nur damit’s auch wirklich klar ist: Die Wörter »Luzifer« und »teuflisch« tauchen in keinem Ritual und keiner Lektion der regulären Freimaurerei auf, auch nicht in denen des Schottischen Ritus, die von Albert Pike verfasst wurden. Pike war ein frommer Christ. Heute würde man ihn aufgrund seiner Überzeugungen als Wiedergeborenen Christen bezeichnen – das sind dieselben Leute, die ihn häufig als Teufelsanbeter verleumden.


  Freimaurer und die Weltherrschaft


  Der Schauspieler Howard da Silva erzählt gerne die Geschichte von einem Freund, der während der gereizten 50er Jahre des 20. Jahrhunderts vor das Komitee für unamerikanische Aktivitäten (House Un-American Activities Committee) zitiert wurde. Auf die Frage, ob er Kommunist sei, antwortete da Silvas Freund schlagfertig: »Darüber dürfen wir nicht sprechen.« Die meisten Leute haben von der Freimaurerei einen ähnlichen Eindruck.


  Freimaurern ist es untersagt, in ihren Logen politische Fragen zu diskutieren. Da ist es nicht ganz einfach, Pläne zur Erlangung der Weltherrschaft zum Erfolg zu führen, wenn man dabei so tun muss, als spräche man sich ab, wer für nächsten Samstag den Fisch besorgt oder wer den Rasen vor dem Logengebäude mäht. Auch strukturell steht dem einiges entgegen. Die Rituale sind von Verwaltungsbereich zu Verwaltungsbereich verschieden. Die Großlogen sind in vielen Fragen uneins. Und es gibt keine übergeordnete internationale Verwaltungsinstanz der Freimaurer. Für Männer, die die Welt unter ihre Fuchtel bringen wollen, sind wir ziemlich inkompetent.


  [image: image] Die reguläre, anerkannte Freimaurerei hat nie danach getrachtet und wird nie danach trachten, die Welt öffentlich oder im Geheimen zu beherrschen. Ebenso wenig versucht sie, die Fäden im Hintergrund zu ziehen und Regierungen als Marionetten zu benutzen – eine weitere verbreitete Anschuldigung. Die Freimaurerei ist eine bruderschaftliche Organisation, die den Menschen so verbessern möchte, dass er seinerseits die Gesellschaft verbessern kann, in der er lebt. Man sagt ihm nicht, wie er das tun soll, und gibt ihm auch keinerlei politische, kommerzielle oder religiöse Marschbefehle mit auf den Weg. Einige Könige und religiösen Führer des 18. und 19. Jahrhunderts misstrauten den Freimaurern, weil sie die Freiheit des Denkens, der Religion und der Rede vertraten und lebten, also genau das Gegenteil dessen, was ihnen die meisten Verschwörungstheoretiker vorwerfen.


  Haben ein paar Freimaurer oder Männer, die sich selbst Freimaurer nannten, die Organisation und ihre Zeremonien dazu missbraucht, ihre eigenen Geheimgesellschaften mit weniger tugendhaften Zielen ins Leben zu rufen? Sicher – und man hat sie aus den Reihen der Bruderschaft verstoßen, sobald ihr Handeln ruchbar wurde. Darüber hinaus hat der Großmeister, der oberste Beamte einer Großloge, während seiner Amtszeit die Macht, einen Freimaurer oder gar ganze Logen von ihrer Mitgliedschaft zu suspendieren, sofern sie sich Regelverstöße haben zuschulden kommen lassen.


  Trotz alledem ist die Vorstellung, dass die Freimaurer die Welt regieren wollen, nach wie vor einer der am weitesten verbreiteten Irrtümer über die Königliche Kunst. Ja, ich weiß, wenn ich an einer geheimen, weltweiten Verschwörung beteiligt wäre, würde ich Ihnen natürlich auch sagen, dass es eine solche Verschwörung gar nicht gibt. Sie hatten doch erwartet, dass ich das sage, oder?


  Freimaurer und Gesetzesverstöße


  [image: image] Wenn Sie ein Freimaurersymbol auf Ihr Auto kleben, kommen Sie damit nicht um Knöllchen für eventuelle Parksünden herum, also lassen Sie es besser nicht darauf ankommen. Weder Richter noch Polizisten drücken ein Auge zu, wenn Sie sich Ihnen mit dem Handgriff eines Freimaurers zu erkennen geben.


  Verschwörungsfanatiker lieben Geheimgesellschaften. Die Wahrheit ist, dass die Freimaurerei als Institution weder die Macht noch die Mittel hat, ihre Mitglieder zu steuern. Nicht-Freimaurer neigen dazu anzunehmen, dass Freimaurer schwören, sich gegenseitig zu schützen und ihre Belange geheim zu halten. Aber kein Maurer gelobt, Verrat, Mord oder andere Verbrechen zu decken. Vielmehr verpflichtet er sich, die Gesetze seines Heimatlandes einzuhalten, und seine Pflichten Gott, seinem Land und seiner Familie gegenüber stehen allemal vor seinen Pflichten gegenüber seinen Logenbrüdern. Des Weiteren werden Freimaurer, die in illegale Aktivitäten verstrickt sind, auch innerhalb der Bruderschaft angeklagt und, wenn sie für schuldig befunden wurden, gerügt oder aus der Bruderschaft ausgeschlossen.


  
    Das Rosenkreuz


    [image: image] Der Begriff Rosenkreuz geht auf das Symbol einer Rose mit einem Kreuz zurück, seit dem 17. Jahrhundert ein beliebtes okkultes Symbol. Je nach philosophischer Perspektive ist die Rose entweder ein Symbol für das Geheime oder für Christus, und das Kreuz entweder ein Symbol für die Unsterblichkeit oder für das Kreuz, an dem Christus starb. Für die Alchemisten, die Mystiker und die Spiritualisten ist das Rosenkreuz also das Symbol für das Geheimnis der Unsterblichkeit. Andere sehen darin das Symbol für Christus am Kreuz, und so wird es auch in den Graden des Schottischen Ritus gesehen.

  


  Ein paar Bemerkungen zu den Rosenkreuzern


  Drei Jahrhunderte lang war die These weit verbreitet, die Freimaurerei sei aus einem ganz anderen Orden entstanden, nämlich den Rosenkreuzern. Im York Ritus gibt es eine Ehrengemeinschaft mit dem Namen Societas Rosicruciana in Civitatibus Foederatis. Der Schottische Ritus hat einen Verband des Rosenkreuzes. Das heißt natürlich, dass die Freimaurer Rosenkreuzer sind, nicht wahr? Das sind sie natürlich nicht, und ich kann mir bei diesem Hin und Her in der symbolischen Namensgebung auch nicht vorstellen, dass irgendjemand sich da nicht zurechtfinden könnte! Jawohl.


  Das Rosenkreuzertum ist eine bizarre und komplizierte Geschichte, die weit über die Thematik dieses Buches hinausgeht. Es gibt durchaus Beziehungen zur Freimaurerei, aber nur insoweit, als ein paar Männer sich für das eine und das andere interessierten. Es hat im Laufe der Zeit immer wieder Versuche gegeben, aus diesen Beziehungen mehr zu machen, als da tatsächlich ist. Wie dem auch sei, das Rosenkreuzertum ist wichtig genug, dass ich Ihnen das eine oder andere davon näher bringen sollte, denn die Wege der beiden Gruppen haben sich doch häufig gekreuzt, insbesondere in etwas phantasiereicheren Büchern und Websites.


  Die Ballade von Christian Rosenkreutz


  Die Legende der Rosenkreuzer geht auf mehrere Bücher über einen Mönch namens Christian Rosenkreutz zurück, die in Deutschland veröffentlicht wurden. Mutmaßlich im Jahre 1378 in Deutschland geboren, wuchs dieser in einem Kloster heran. Seine Suche nach spirituellem und mystischem Wissen führte ihn nach Ägypten, Marokko und in Teile des Nahen Ostens und Afrikas, wo er bei Meistern der geheimen Künste studierte.


  Als er 1407 nach Deutschland zurückkehrte, begann er mit der Errichtung eines Hauses des Heiligen Geistes, dem Spiritus Sanctum. Zusammen mit drei anderen Mönchen wollte er das große mystische und wissenschaftliche Wissen der Jahrhunderte sammeln und bewahren. Schließlich erhöhte sich die Mitgliederzahl des Ordens auf acht Mönche, die in der Welt herumreisen und jedes Jahr in ihrem Hauptquartier zusammenkommen sollten, um ihr Wissen mit den anderen Mitgliedern zu teilen.


  Christian Rosenkreutz starb 1484 im hohen Alter von 106 Jahren und wurde im Spiritus Sanctum beigesetzt, wo man ihn auch prompt vergaß. Nach der Legende wurde sein Grab zufällig im Jahre 1604 entdeckt, als die damaligen acht Mönche des Ordens eine Liste der Mitglieder an die Wand nageln wollten und diese dabei durchbrachen. Hinter der Wand stießen sie auf den vollständig erhaltenen Körper Rosenkreutz’ und sein gesamtes geheimes Wissen, das mit ihm bestattet worden war.


  So weit die Legende.


  Zwischen 1614 und 1616 erschienen drei Bücher, in denen diese Geschichte zunehmend romantisch ausgeschmückt erzählt wird – Fama Fraternitatis, Confessio Fraternitatis und die Chymische Hochzeit, die allesamt von dem alten Mönch im 15. Jahrhundert selbst geschrieben und nun neu entdeckt worden sein sollten.


  [image: image] In Wahrheit entsprang die Geschichte des Christian Rosenkreutz der lebendigen Vorstellungskraft des evangelischen Theologen Johann Valentin Andreae. Andreae folgte bei diesem gut gemeinten Lügenmärchen im Grunde seinem eigenen Wunschdenken. Er wollte eine Organisation erfinden, die das menschliche Zusammenleben durch eine neue Bildung und eine neue Suche nach den Geheimnissen des Lebens und des Universums reformieren würde. Die Hauptregeln des Ordens waren religiöse Frömmigkeit, Wohltätigkeit, Anonymität und Diskretion. Sein Ziel war die Besserung der Menschheit, ohne dass sich die Gesellschaft dieser im Stillen arbeitenden wohltätigen und geheimen Gruppe bewusst werden sollte.


  Andreaes Bücher gingen weg wie warme Semmeln, und überall in Europa schossen die Gesellschaften der Rosenkreuzer aus dem Boden, hauptsächlich aber in Deutschland und Holland. Zweifelsohne beeinflusste das Rosenkreuzertum die Schriften von Francis Bacon. Da das Zeitalter der Aufklärung für die Suche nach wissenschaftlichen Antworten auf religiöse Fragen eine fruchtbare Epoche war, traf das Rosenkreuzertum gewissermaßen den Nerv der Zeit. In ihm trafen sich Wissenschaft, Religion und das Okkulte – Alchemie, Magie, ägyptischer Mystizismus, jüdischer Kabbalismus und christliche Lehren mit einer besonderen Betonung der Wiedergeburt. Leider entwickelte sich das Rosenkreuzertum schnell in eine andere Richtung als die von Andreae gewünschte, denn seine Anhänger ließen sich lieber von dem mystischen Hokuspokus in Bann ziehen als sich in anonymer Wohltätigkeit um gesellschaftliche Belange zu kümmern.


  Es ist keine Frage, dass die frühen spekulativen Freimaurer des 17. Jahrhunderts mit dem Rosenkreuzertum vertraut waren. Elias Ashmole etwa, Alchemist, Mitglied der Royal Society und einer der ersten bekennenden spekulativen Freimaurer, befasste sich ernsthaft damit. Und mit den weltweit publizierten Entdeckungen ägyptischer Tempel und Artefakte im 19. Jahrhundert nahm das Interesse am Rosenkreuzertum sogar zu, und man war ganz verrückt nach allem, was irgendwie mit Ägypten zu tun hatte. Viele der Männer, die mit der Belebung des Interesses am Rosenkreuzertum zu tun hatten, traten auf der Suche nach diesem Geheimwissen den Freimaurern bei. Als sie dort nicht die Geheimnisse der Alchemie, des freien Schwebens, der Wiedergeburt, der Astralprojektion und anderer legendärer Phänomene erfahren konnten, trollten sich die meisten wieder und suchten woanders. Weiter hinten in diesem Kapitel gehe ich auf den einzigen Überlebenden dieser Vermischung ein – die Societas Rosicruciana.


  [image: image] Wenn man sich mit dem Rosenkreuzertum beschäftigt, stößt man immer wieder auf dieselben Namen. Kurz nachdem sich eine Gruppe bildete, kam es zu Auseinandersetzungen – oder die Polizei begann zu ermitteln – und die Gruppe zerfiel, änderte den Namen oder behauptete, sie sei im Besitz der absoluten Wahrheit oder geheimen Wissens oder antiker Texte. Das Rosenkreuzertum ist seit jeher nur eine kleine Randerscheinung gewesen.


  
    Sie sagen Kabbala, ich sage Kabbalah


    [image: image]Die Informationen in diesem Kasten könnten auf den einen oder anderen einschläfernd wirken, Sie müssen sie also nicht unbedingt lesen. Aber wenn Sie gelegentlich in Büchern oder im Internet etwas über esoterische, hermetische oder sonst wie mystische Themen lesen, wird dort häufig der Name Kabbala oder Kabbalah erwähnt. Davon waren die Rosenkreuzer besonders fasziniert.


    Die Kabbala ist eine außerordentlich komplexe mystische jüdische Tradition, die in der Tora, der jüdischen Heiligen Schrift, gründet. Die Bezeichnung Kabbala geht auf den hebräischen Wortstamm q-b-l zurück und bedeutet »Überlieferung, Übernahme, Weiterleitung« (dies ist ein Verweis auf die mündliche Überlieferung mystischer Formeln vom Lehrer an den Schüler). Über Jahrhunderte wurde sie von den Gelehrten mündlich an Schüler weitergegeben, die älter als 40 Jahre sein und für würdig befunden werden muss-ten. Im 12. Jahrhundert setzte dann eine schriftliche Überlieferung ein, obwohl die Tradition des jüdischen Mystizismus viel weiter, gut und gerne bis ins 6. Jahrhundert v. Chr. zurückreicht.


    Das wesentliche Ziel der Kabbala ist es, die verborgenen Gesichter Gottes zu finden und die Ursprünge und Abläufe des Universums zu verstehen. Ihre Heilige Schrift, wie auch des traditionellen Judentums, ist die Tora, die aus den ersten fünf Büchern der Bibel (dem Pentateuch) und der Sammlung von Kommentaren zu diesen Büchern besteht, einer Zusammenstellung jüdischer Schriften und Gesetze, die einst nur mündlich überliefert worden waren. Die Kabbala stützt sich auf die Metapher vom Lebensbaum, dessen zehn Äste den sephiroth, den zehn heiligen hebräischen Zahlen, entspringen. Der Baum als Ganzes symbolisiert einen fortschreitenden Weg zur Erleuchtung und Erkenntnis Gottes.


    Es gibt zwei Hauptströmungen der Kabbala: die spekulative oder philosophische und die praktische (oder für unsere westliche Sichtweise, die magische) Kabbala. Schriften gibt es in der Kabbala zuhauf, und ein großer Teil davon ist nicht übersetzt. Die beiden Hauptwerke, das Sefer Jezirah (Buch der Schöpfung) und das Sefer Sohar (Buch des Glanzes), gibt es auch in englischer und deutscher Übersetzung. Die frühen Praktiker nannte man Merkabah-Reiter, Männer, die sich, wie die indianischen Schamanen, durch Fasten oder Beten in einen ekstatischen Trancezustand versetzten, um die Merkabah (den Streitwagen Gottes) durch die hekaloth (die sieben Hallen des Himmels) zu reiten, die zum Thron Gottes führten. Im Gepäck hatten die Reiter ihre langen geheimen Zaubersprüche oder Talismane, die sie vor den Dämonen schützen sollten, die jedes Portal bewachten, eine Vorstellung, die in Teilen an Geschichten von Isis und Osiris im ägyptischen Mystizismus erinnert.


    Der Sohar sagte, dass die Kabbala den Dualismus beleuchte, die Vorstellung, dass Gut und Böse im Universum fortwährend gegeneinander kämpfen. Die übernatürliche Macht des Bösen wird dort Sitra Ahra (»die andere Seite«) genannt. Erinnert das nicht stark an George Lucas’ Krieg der Sterne, bei dem sich Darth Vader und Obi Wan Kenobi als Vertreter des Bösen und des Guten gegenüberstehen? Die Sitra Ahra existiert aber nicht etwa, um Gott zu bekämpfen. Gott hat sie selbst geschaffen, um dem Menschen die Freiheit zu geben, zwischen Gut und Böse zu wählen.


    Weitaus bekannter ist die praktische oder magische Tradition der Kabbala. Am bekanntesten ist freilich die Gematria oder die mystische Numerologie. Im Hebräischen wird jedem Buchstaben ein Zahlenwert zugeordnet. Die Kabbalisten glauben nun, dass man durch verschlungene Neukombination der Buchstaben der Heiligen Schriften – zu allen möglichen Formen wie Anagrammen oder komplexen geometrischen Berechnungen – versteckte Wahrheiten und Prophezeiungen in der Tora entdecken könne. Nun ja, gewiss gab es im Judäa des 6. Jahrhunderts v. Chr. nicht allzu viele Möglichkeiten, sich seine Zeit auf amüsante Weise zu vertreiben.


    Ein Anagramm ist ein Wort oder ein Satz, den man durch Umstellung der Buchstaben eines gegebenen Wortes oder Satzes erzeugt. Ein einfaches Beispiel findet sich etwa in frühen christlichen Anagrammen (ja, es gab auch christliche Kabbalisten, aber das würde das Ganze jetzt in die Länge ziehen). Eines der frühesten christlichen Symbole ist der Fisch, und zwar deshalb, weil das griechische Wort für Fisch, ichthys, als Anagramm für die ersten Buchstaben des Satzes »Jesus Christus, Sohn Gottes, Retter« gelesen werden kann. Im Hebräischen ist das bekannteste Anagramm das Tetragramm, der Eigenname Gottes, JHVH, das uns als Jehova oder Jahwe bekannt ist. Diese vier Buchstaben sind ein Anagramm für Gottes Bekundung seiner Identität an Moses: »Ich bin der ich bin«. Für die Juden symbolisierte dies den großen und unaussprechlichen Namen Gottes, der zu heilig war, um ihn auf den Lippen zu führen. Dieses berühmte Anagramm findet sich hin und wieder in freimaurerischen Zeremonien, insbesondere in einigen Graden des York Ritus (siehe Kapitel 10).


    Wegen der komplexen sprachlichen Manipulationen ist es fast unmöglich, die Kabbala ohne profunde Kenntnisse des Hebräischen zu verstehen. Dennoch sollte man sie wenigstens flüchtig kennen, denn es gibt kaum eine Bruderschaft oder Geheimgesellschaft, die sich nicht schon einmal in irgendeiner Weise aus ihrem Bestand bedient hätte.


    Ihre aktuelle populäre Verkörperung sind die Kabbala-Zentren in Los Angeles und New York, die von Philip Berg geleitet werden. Die Zentren haben viele Fans unter den Stars (unter anderem Madonna), aber auch viele Kritiker, die darin einen Kult sehen – ganz abgesehen von den Religionswissenschaftlern, die Bergs Pop-Kabbala einfach nur furchtbar finden. Wie es scheint, ist alles Alte wieder neu und angesagt.

  


  Amerikanische Rosenkreuzer


  Die ersten Rosenkreuzer kamen in die USA, als William Penn Johann Jakob Zimmermann und seine Gefolgsleute aus Deutschland einlud, sich in Pennsylvania niederzulassen. Diese Gruppe glaubte, dass Christus im Jahre 1700 auf die Erde zurückkehren würde. Sie baute im Jahre 1694 in ihrer Siedlung ein Observatorium, um den exakten Zeitpunkt der Wiederkunft Christi vorhersagen zu können. Ganz offensichtlich lagen sie mit ihren Berechnungen daneben, und so lösten sie ihren Standort auf und zogen als Eremiten umher, die für ihre Hexenkunst berühmt wurden. Wenn Sie schon einmal in Pennsylvania waren, haben Sie vielleicht im so genannten Pennsylvania Dutch Country die berühmten Hex-Symbole an Scheunen und Häusern gesehen. Sie sollten Glück, ertragreiche Ernten oder zahlreiche Nachkommen bringen – das meinte man mit Hexenkunst. Die Rosenkreuzer waren die ersten Hexenmeister dieser Kunst.


  Mit den Fortschritten beim Experimentieren und neuen Entdeckungen trennten sich die Wege der Wissenschaft und des Okkulten und auch die Faszination der Rosenkreuzer ließ merklich nach. Mitte des 18. Jahrhunderts fand man sie nur noch in Frankreich vor. Ein Okkultist mit Namen Eliphas Levi fachte das Interesse an ihnen neu an, als er Mitte des 19. Jahrhunderts mehrere Bücher über »transzendentale Magie« verfasste.


  Modernes Rosenkreuzertum


  Eine der Hauptlehren des mythischen Ordens der Rosenkreuzer besagte, dass die von Rosen-kreutz versammelten Mönche die Welt bereisen und die Kranken ohne jede Gegenleistung heilen sollten. Das moderne Rosenkreuzertum ist dagegen eher eine fast komisch anmutende Ansammlung von Quacksalbern, Scharlatanen und »Geistheilern«, die neue Gruppen gebildet haben, die Unsterblichkeit, magische Elixiere und astrologische Vorhersagen verheißen. Leider scheint der utopische Traum des Johann Andreae von Rosenkreuzern, die sich selbstlos um die Kranken und Bedürftigen kümmern, in der jüngsten Praxis doch erheblich an Wirkungskraft eingebüßt zu haben. Heute bieten die meisten ihre »Lehren« per Post oder im Internet an. Manchmal sieht man ihre Inserate auch in Klatschmagazinen, wo sie ihre Hilfe beim Auffinden verlorener Liebhaber offerieren.


  Im Jahre 1858 kehrte das Rosenkreuzertum als Fraternitas Rosae Crucis unter der Leitung von Pascal Beverly Randolph in die USA zurück; sein Hauptquartier ist heute in Beverly Hall, ein Schulungszentrum in Quakertown, Pennsylvania (sie selbst umschreiben es als Zentrum der »Neuen Ordnung der Zeitalter«). Angeboten werden dort spirituelle und chiropraktische Heilung, ein Fernstudium, mehrere Pyramiden, die »geografisch« mit den ägyptischen Pyramiden von Gizeh »verbunden« sind, und eine Kirche mit dem Namen »Kirche der Erleuchtung«. Man nimmt natürlich keine Beiträge – stattdessen zahlen die Studenten eine »geringe Studiengebühr, die kaum die gesamten Portokosten deckt.«


  Allein in den USA gibt es mindestens sieben (wahrscheinlich auch mehr) andere Rosenkreuzergruppen. Die größte und bekannteste Gruppe ist der Ancient and Mystical Order Rosae Crucis (AMORC), den Harvey Spencer Lewis 1915 ins Leben rief. Lewis behauptete, dass König Salomon seinen Tempel mit Hilfe der Lehren der Rosenkreuzer erbaut habe und dass dort auch die Freimaurerei ihren Ursprung habe. Weiter bestand er darauf, dass der ägyptische Pharao Echnaton, Platon, Sokrates und Jesus zu den frühen Rosenkreuzern gehört hätten. In den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts bauten Lewis und sein Orden einen beeindruckenden Gebäudekomplex in einem ägyptisch anmutenden Art-déco-Stil in San Jose, Kalifornien. Dazu gehörten ein Planetarium, eine Bibliothek und ein mittlerweile berühmtes ägyptisches Museum. Mit ihrem Fernstudium hat sich die Organisation weltweit geöffnet.


  Die AMORC abgekürzte Rosenkreuzergruppe gibt es auch in Deutschland und in anderen europäischen Ländern. Frauen und Männer können fünf Neophyten- und elf Tempelgrade erwerben. Die Organisation ist der Freimaurerei nachgebildet, es gibt aber keinerlei Verbindung zwischen diesen beiden Gruppen.


  Und wie steht es mit den freimaurerischen Rosenkreuzern?


  Im Zuge der ausufernden Popularität des Spiritualismus und des Okkulten Mitte des 19. Jahrhunderts interessierte sich auch eine Gruppe englischer Freimaurer für das Rosenkreuzertum. Viele dieser Freimaurer, darunter W. R. Woodmen, Wynn Westcott, Kenneth Mackenzie, S. L. MacGregor Mathers und W. E. White, brachte ihr Interesse dazu, Rosenkreuzergruppen außerhalb der Freimaurerei zu gründen, etwa den Hermetic Order of the Golden Dawn. Die Freimaurerei als Institution hatte dagegen nie ein besonderes Interesse am Rosenkreuzertum. Diese wenigen Männer sind nur eine kleine Randgruppe, die schließlich außerhalb der regulären, anerkannten Freimaurerei arbeitete.


  Societas Rosicruciana in Anglia


  Im Jahre 1865 behauptete ein englischer Freimaurer namens Robert Wentworth Little, der als Angestellter in der Bibliothek der Londoner Freemason Hall arbeitete, er habe dort ein geheimes Lager mit Dokumenten der Rosenkreuzer gefunden. 1867 gründete er die Rosicrucian Society of England. Später wurde der Name latinisiert und lautete Societas Rosicruciana in Anglia. Zur selben Zeit tauchte auch eine schottische Gruppe (Societas Rosicruciana in Scotia) auf.


  Die Societas Rosicruciana in Anglia vergibt eine Reihe von Graden, die auf der Struktur des kabbalistischen Lebensbaums aufbauen (siehe den Kasten »Sie sagen Kabbala, ich sage Kabbalah« weiter vorn in diesem Kapitel). Eigentlich handelt es sich aber um eine Forschungsgruppe mit wenigen handverlesenen Mitgliedern. Die örtlichen Verbände heißen Colleges. Die Gruppe gehört nicht zur Freimaurerei, sondern besteht lediglich aus Männern, die auch Freimaurer sind.


  Teil III


  Ritter, Schwerter, Fese und Kleidung: Die angegliederten Organisationen


  [image: ipad]


  In diesem Teil ...


  Drei Grade bringen ja schon Erleuchtung und auch Spaß, aber die Freimaurer fanden schnell heraus, dass man das Ganze durch die Einrichtung weiterer Grade noch steigern konnte. Die Freimaurerei bietet für jeden etwas, das werde ich Ihnen in diesem Teil beweisen. Wir widmen uns den verschiedenen Verzweigungen der Freimaurerei und den vielen Organisationen, denen Maurer und ihre Familienangehörigen beitreten können.


  9


  Die angegliederten Organisationen: Wer gehört dazu und wer nicht


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Was angegliederte und angeschlossene Organisationen sind


  [image: ipad] Merkwürdige Rituale und Gruppen entdecken


  [image: ipad] Wer Freimaurer ist und wer nicht


  [image: ipad] Nicht-freimaurerische Gruppen erkennen


  


  In den drei Graden der Johannis-Freimaurerei erlebt der Logenbruder Freude an der Gemeinschaft, Freude am Lernen und Freude an der Selbsterkenntnis. Man kann leicht ein Leben lang die Geschichte, Philosophie und Symbolik der Freimaurerei erforschen und sich darin üben. Nach der Gründung der Großloge von England im Jahre 1717 konnten die Freimaurer jedoch nicht widerstehen, hier und da immer mal wieder einige Neuerungen einzuführen. Wenn drei Grade Freude und Erleuchtung brachten, mussten doch weitere Grade noch mehr Freude und Erleuchtung bringen! Und so entwickelten sich die angegliederten Organisationen der Freimaurerei.


  Zunächst versuchten diese angegliederten Organisationen, die in den ersten drei Graden erzählten Geschichten weiter auszuschmücken. So wurde etwa die Geschichte vom Salomonischen Tempelbau ausführlicher dargestellt. Später machten sie sich dann daran, weitere Lektionen in Moral und Tugend zu dramatisieren.


  Am Anfang wurden diese neuen Grade in einzelnen Logen entwickelt. Die Kunde von den Neuerungen verbreitete sich durch Besuche anderer Maurer und durch Mundpropaganda. Bald erließen die Großlogen Regeln, die besagten, dass Logen nur die ersten drei Grade der Johannis-Freimaurerei durchführen durften – die neuen Grade waren dagegen tabu. So kam es, dass die zunehmend beliebten neuen Grade sich ein anderes Zuhause als die Loge um die Ecke suchen mussten. Je mehr Rituale geschrieben wurden, desto mehr Anforderungen wurden an die dramatischen Inszenierungen, an Requisiten und Kostüme gestellt, so dass man bald die Logenräume gegen Bühnen eintauschen musste. Schließlich wurden viele dieser weit verstreuten, unzusammenhängenden Grade zusammengefasst und von größeren, einheitlichen Organisationen durchgeführt.


  In diesem Teil des Buches werfe ich mit Ihnen einen Blick auf diese vielen Gruppen und erläutere, was es damit auf sich hat. Das vorliegende Kapitel liefert einen Überblick über die Struktur der Gemeinschaft der Freimaurer, klärt, wer diesen angegliederten Organisationen beitreten kann und welche Motivation dahinter stehen kann. Des Weiteren mache ich Sie mit einigen Gruppen außerhalb der Freimaurerei bekannt, damit Sie wissen, wer dazugehört und wer nicht.


  Abbildung 9.1 zeigt eine Grafik, auf die Sie im Verlauf des Kapitels vielleicht öfter zurückgreifen werden. Sie zeigt die verschiedenen angegliederten Organisationen mit ihren Symbolen und macht ihre Beziehungen untereinander deutlich.


  [image: ipad]


  Abbildung 9.1: Die angegliederten Organisationen der Freimaurerei


  Was sind angegliederte Organisationen?


  Angegliedert bedeutet genau das, wonach es sich anhört: etwas, das an etwas anderes angehängt wird. Im Allgemeinen ist dies der Oberbegriff für alle Gruppen, die als Vorbedingung für einen Beitritt verlangen, dass man den Grad eines Meisters erlangt hat (oder eine Beziehung zu einem Freimaurer hat).


  Ich möchte hier noch einmal festhalten, dass jede reguläre und anerkannte Großloge in ihrem Verwaltungsbereich das alleinige Recht hat, die drei Grade des Lehrlings, des Gesellen und des Meisters zu gewähren. Keine andere angegliederte Organisation darf die drei Grade verleihen. Jede Gruppe, die dies von sich behauptet, stellt sich außerhalb der allgemein anerkannten Regeln der Freimaurerei. Jede Großloge legt selbst fest, welchen anderen freimaurerischen Organisationen ihre Mitglieder beitreten können, und entscheidet auch selbst darüber, inwieweit sich die in ihrem Bereich arbeitenden Gruppen mit ihren Regeln vertragen.


  [image: image] Je nach Sprachregelung der betreffenden Großloge werden solche Gruppen als angegliedert (appendant) oder angeschlossen (concordant) bezeichnet. Formal betrachtet gewährt eine angeschlossene Gruppe Grade, die als eine Fortsetzung der blauen Grade der Johannis-Freimaurerei angesehen werden. Dazu gehören etwa der York Ritus (siehe Kapitel 10) und der Alte und Angenommene Schottische Ritus (siehe Kapitel 11). In den Verwaltungsbereichen, die zwischen angeschlossen und angegliedert unterscheiden, werden alle Gruppen, die eine Mitgliedschaft bei den Freimaurern oder einer Beziehung zu einem Freimaurer voraussetzen, als angegliedert bezeichnet. Sind Sie jetzt verwirrt? Machen Sie sich deshalb keine Sorgen. Wenn Sie einfach immer von angegliederten Gruppen sprechen, wird jeder Freimaurer wissen, was Sie meinen.


  Die angegliederten/angeschlossenen Organisationen haben sich im Laufe der Zeit entwickelt, um den verschiedenen Interessen der Freimaurer gerecht zu werden. Die Grade des York Ritus und des Schottischen Ritus entstanden im späten 18. und frühen 19. Jahrhundert in England und Frankreich aus der puren literarischen Lust am Schreiben von Ritualen auf der Grundlage biblischer und legendärer Quellen. Gruppen für Frauen tauchten Mitte des 19. Jahrhunderts auf, um der wachsenden Kritik an der Freimaurerei den Wind aus den Segeln zu nehmen und die neue Bewegung der Suffragetten anzusprechen. Die vorwiegend an Spaß und ausgelassenen Festen interessierten Gruppen waren um 1870 eine Reaktion auf das Alkoholverbot, das sture Beharren auf den Zeremonien und dem in den Logen herrschenden verbissenen Ernst. Die Tempelritter gründeten ihre marschierenden Paradegruppen nach dem amerikanischen Bürgerkrieg, als die Veteranen und andere militärnahe Gruppen ihre Vorliebe für Paraden und militärisches Ornat auslebten. Die Jugendgruppen schließlich entstanden nach dem Ersten Weltkrieg, als das Interesse von Kindern und Jugendlichen an der Pfadfinderei auf der ganzen Welt zunahm.


  Die angeschlossenen Organisationen


  Man sagt, die von den angeschlossenen Organisationen gewährten Freimaurergrade bauten die drei Grade der Johannis-Freimaurerei aus und führten sie weiter. Deshalb setzt ein Beitritt zu einer ihrer Gruppen den Meistergrad voraus.


  [image: image] Bis zum Jahre 2000 verlangte der Ancient Arabic Order of the Nobles of the Mystic Shrine (Orden der alten arabischen Edlen vom mystischen Schrein), ein populärer geselliger Zweig der amerikanischen Freimaurerei, von interessierten Kandidaten, dass sie einer Loge angehören und die Grade des York Ritus oder des Schottischen Ritus inne haben. Das hatte den Effekt, dass viele neue Freimaurer glaubten, die Shriner seien das Höchste, was man als Freimaurer erreichen könnte. Also strich man diese Bedingung und nimmt seitdem jeden an, der den Meistergrad innehat. Diese Änderung hat nun wiederum den York Ritus und den Schottischen Ritus dazu gezwungen, sich wieder auf ihre eigenen Verdienste zu besinnen, anstatt auf den nächsten Schwung von Kandidaten zu warten, die sich auf den Weg zu den Shrinern machen. Außerhalb der Vereinigten Staaten sind die Shriner nicht sehr bekannt, und die beiden Riten wurden schon immer eher als esoterisch denn als Sprungbrett zu einer anderen Gruppe angesehen.


  Der York Ritus


  Der Begriff York Ritus steht für ein Gradsystem, das sich über lange Zeit, insbesondere in England, entwickelt hat.


  [image: image] Von manchen Gelehrten wird der Begriff York Ritus angefochten. Sie bevorzugen stattdessen Begriffe wie Kapitulares, Kryptisches oder Ritterliches System.


  In den USA ist der York Ritus in drei kleinere kooperierende Gruppen aufgeteilt, die zehn Grade kennen: Es gibt fünf Royal Arch-Grade, zwei Kryptische Maurergrade und drei Ritterliche Orden der christlichen Ritterschaft (die mit dem Orden der Tempelritter abschließen). Die Grade des Royal Arch und die kryptischen Grade setzen nicht den christlichen Glauben voraus, während der Templerorden ganz dezidiert im Christentum wurzelt. Die Grade des York Ritus werden in der Regel in einer logenähnlichen Umgebung im Rahmen einer Zeremonie empfangen.


  Der York Ritus ist sehr komplex, weil er sich über eine lange Zeit in recht ungeordneter Weise entwickelt hat. Dazu gibt es viele Unterschiede zwischen dem amerikanischen York Ritus und seinen Ausprägungen in Kanada, England und anderswo. Innerhalb des York Ritus arbeiten noch weitere Gruppen, darunter die Allied Masonic Degrees, die Knight Masons, das York Rite College, die Holy Royal Arch Knight Templar Priests, die Knights of the York Cross of Honor, das Red Cross of Constantine und andere. Diese Gruppen bieten den Maurern des York Ritus weitere Grade und Ehrungen an, nachdem sie die ersten zehn Grade absolviert haben. Wenn man einmal einer solchen Gruppe beigetreten ist, verhält sich das wie mit den Kartoffelchips – man kann nicht mehr aufhören.


  Weitergehende Details über den York Ritus finden Sie in Kapitel 10.


  Der Alte und Angenommene Schottische Ritus


  Vielleicht haben Sie schon einmal von Freimaurern des 32. und 33. Grades gehört. Genau genommen handelt es sich um Freimaurer des 32. und 33. Grades des Schottischen Ritus.


  Der Schottische Ritus kommt nicht aus Schottland. Vielmehr ist der im 18. Jahrhundert nach Amerika exportierte Ritus französischen Ursprungs. Der erste Oberste Rat des Schottischen


  Ritus wurde 1801 in Charleston, South Carolina, gegründet. Heute gibt es in den USA zwei Verwaltungsbereiche:


  [image: ipad] Die Northern Masonic Jurisdiction (NMJ) wurde 1867 gegründet und umfasst die 15 Staaten östlich des Mississippi und nördlich der Mason-Dixon-Linie und des Ohio.


  [image: ipad] Die Southern Masonic Jurisdiction (SMJ) ist für die übrigen 35 Staaten, den District of Columbia und alle anderen US-Territorien zuständig.


  Außerhalb der USA sind die Strukturen des Schottischen Ritus sehr vielfältig. Jeder Verwaltungsbereich hat seine Art, mit den weiterführenden Graden umzugehen.


  Der Schottische Ritus vergibt die Grade 4 bis 32, in der Regel im Rahmen dramatischer Aufführungen mit Kostümen, Requisiten, Bühnenbildern und Spezialeffekten. Anders als im York Ritus nehmen die Kandidaten meist die Zuschauerrolle ein. Wegen des hohen Aufwands und der nicht unwesentlichen Kosten werden diese Veranstaltungen nur wenige Male im Jahr durchgeführt. Zwischen den Graden des nördlichen und des südlichen Verwaltungsbereichs gibt es zwar erhebliche Unterschiede, aber beide erkennen sich gegenseitig als regulär an.


  Zusätzlich gibt es einen 33. Grad, der vom Obersten Rat ehrenhalber für außergewöhnliche Leistungen im Dienst des Ritus, der Freimaurerei oder der Menschheit verliehen wird. Weitergehende Informationen über den Schottischen Ritus finden Sie in Kapitel 11.


  Die angegliederten Organisationen


  Manchmal mussten auch die Freimaurer ihre Hemmungen fallen lassen. So entstanden die geselligen Gruppen. Und weil viele Familien es leid waren, von den Vätern immer öfter abends oder am Wochenende allein gelassen zu werden, weil die Logentermine es so verlangten, schuf man neue Gruppen für Ehefrauen und Kinder, damit auch sie an Papis neuem Freundeskreis und dem Logenleben teilhaben konnten.


  Die übrigen Gruppen, die in den folgenden Abschnitten kurz angesprochen werden, vergeben keine Freimaurergrade und werden von den meisten Großlogen auch nicht als im eigentlichen Sinne »freimaurerische Organisationen« angesehen. Man bezeichnet sie oft als »zur Familie der Freimaurerei gehörend« (siehe auch Kapitel 12).


  Die geselligen Gruppen


  Es gibt verschiedene, von Freimaurern gebildete gesellige Gruppen, die sich dem Spaß an der Freude und geselligen Zusammentreffen verschrieben haben. Dazu gehören die folgenden:


  [image: ipad] Die Ancient Arabic Nobles of the Mystic Shrine (die Shriner)


  [image: ipad] Der Mystic Order of the Veiled Prophets of the Enchanted Realm (Grotto)


  [image: ipad] Die Tall Cedars of Lebanon


  [image: ipad] Der Ancient Egyptian Order of SCIOTS


  [image: ipad] Die National Sojourners (eine Veteranengruppe der Freimaurer)


  [image: ipad] Die High Twelve International


  Androgyne Gruppen


  Ich meine nicht etwa Annie Lennox, David Bowie oder Boy George. Im freimaurerischen Sinne stehen androgyne Gruppen den Meistermaurern und ihren weiblichen Familienangehörigen offen. Mit Freimaurergraden für Frauen hat das allerdings nichts zu tun. Es handelt sich einfach um Gruppen für Frauen, die in irgendeiner Beziehung zu Mitgliedern der Bruderschaft stehen. Hier sind unter anderem folgende Gruppen zu nennen:


  [image: ipad] Der Order of the Eastern Star


  [image: ipad] Der Order of Amaranth


  [image: ipad] Der White Shrine of Jerusalem


  [image: ipad] Die Daughters of the Nile (eine Organisation der Shriner)


  [image: ipad] Der Social Order of the Beauceant (eine Organisation der Templer)


  Die Jugendgruppe


  Diese Gruppe steht den Kindern von Freimaurern offen oder wird von Freimaurern für alle Kinder einer Gemeinde angeboten (unabhängig davon, ob die Väter dieser Kinder Freimaurer sind):


  [image: ipad] DeMolay International


  Mehr über Jugendgruppen erfahren Sie in Kapitel 12.


  Und was gibt es noch?


  Neben diesen Gruppen, die irgendwie mit der Freimaurerei zusammenhängen, gibt es noch andere Gruppen, die zwar ähnlich klingen, sich aber nicht aus Freimaurern zusammensetzen oder von ihnen organisiert werden. Das heißt nicht etwa, dass Freimaurer solchen Gruppen nicht beitreten dürften. Es besteht nur keine Verbindung zur Freimaurerei.


  [image: image] Ich komme hier auf diese Gruppen zu sprechen, weil es sinnvoll ist zu wissen, wo es, trotz aller Ähnlichkeiten, keine Verbindungen zur Freimaurerei gibt. Die Freimaurerei war die erste und immer noch die größte und älteste bruderschaftliche Organisation der Welt.


  Diese Gruppen sollten Sie nicht nur wegen ihrer Leistungen für die Gesellschaft und ihre Millionen Mitglieder in der Vergangenheit und heute kennen, sondern auch, damit Sie etwas mit der alten Armbinde, dem Schwert und der Anstecknadel ihres Großvaters anfangen können, sollten Sie ein solches Teil irgendwann einmal auf dem Speicher finden. Die folgenden Gruppen haben bis heute überlebt.


  Die Service Clubs


  Die internationalen Service Clubs oder humanitären Organisationen haben alle ähnlich angefangen. Alle begannen als Gruppen von Geschäftsleuten und richteten ihre Ziele dann schnell in Richtung humanitäre Hilfe aus. Die folgenden vier sind die prominentesten und bekanntesten Service Clubs.


  Rotary International


  Rotary International (w w w.rotary.org) wurde 1905 in Chicago von Paul P. Harris als gesellschaftlicher und professioneller Club mit dem Ziel der Förderung hoher ethischer Standards unter den Managern gegründet. Der Club ist berühmt für seine »vier Fragen« bezüglich der Ethik:


  [image: ipad] Ist es wahr?


  [image: ipad] Ist es allen Betroffenen gegenüber fair?


  [image: ipad] Wird es guten Willen und tiefere Freundschaft hervorrufen?


  [image: ipad] Wird es allen Beteiligten nutzen?


  Nach dem Zweiten Weltkrieg war Rotary in Programme der Vereinten Nationen eingebunden. Heute fördert der Club den internationalen Kultur- und Bildungsaustausch. Rotary wirbt bei seinen weltweit 1,2 Millionen Mitgliedern intensiv für ehrenamtliche Tätigkeiten.


  Lions Club International


  Der internationale Lions Club (w w w.lionsclubs.org) wurde 1917 von dem Geschäftsmann Melvin Jones in Chicago gegründet. Er träumte von einem Unternehmen, das sich den selbstlosen Dienst an der Gemeinschaft auf die Fahnen schreiben sollte. 1925 wandte sich Helen Keller an Lions und ermutigte den Club, sie im Kampf gegen Blindheit zu unterstützen. Seit dem engagiert sich der Lions Club hauptsächlich für humanitäre Programme, die mit dem Thema Sehen zu tun haben. Zusammen mit den Vereinten Nationen arbeitete man am Profil privater Organisationen rund um den Erdball. Lions hat weltweit 1,4 Millionen Mitglieder.


  Kiwanis International


  Kiwanis International (w w w.kiwanis.org) wurde 1915 in Detroit als Geschäftsclub gegründet. Innerhalb von vier Jahren verschoben sich seine Ziele aber in eine stärker gemeinschaftsorientierte Richtung. Insbesondere engagierte man sich in der Kinderhilfe. Der Name Kiwanis soll auf den alten indianischen Ausdruck Nunc Kee-wanis zurückgehen, was so viel heißt wie »wir handeln« oder »wir haben Freude«. Kiwanis hat 300.000 Mitglieder in 96 Ländern.


  B’nai Brith


  Der 1843 in New York gegründete United Order of B’nai Brith (Söhne des Bundes) nimmt nur Männer mosaischen Glaubens auf. Er arbeitet in drei Graden mit jeweils zugehörigem Ritual und hat sich zum Ziel gesetzt, zum Wohl und an der Vervollkommnung jüdischer Mitbürger zu arbeiten. Auch in Deutschland gab es nach dem Zweiten Weltkrieg wieder einige Neugründungen.


  Einen Zusammenhang mit der Freimaurerei gibt es nicht.


  Andere eigenständige bruderschaftliche Gruppen


  Die Vereinigten Staaten waren im 19. Jahrhundert ein fruchtbarer Boden für Bruderschaften, die im Wesentlichen die Freimaurerei kopierten. Viele übernahmen einfach die Strukturen und die Terminologie der Maurerei und entwickelten nur ihre eigenen Rituale. Während sich die Freimaurer zwischen 1820 und 1850 großen Widerständen gegenüber sahen, schossen diese konkurrierenden Gruppen überall aus dem Boden. Die folgenden Gruppen gibt es heute noch. Sie mögen freimaurerisch erscheinen, sind aber eigenständige Organisationen.


  Independent Order of Odd Fellows


  Die Bruderschaft mit dem vielleicht lustigsten Namen (odd fellow bedeutet so etwas wie »sonderbare Kameraden«) hat ihre Anfänge um das Jahr 1740 in London. Die Odd Fellows nannten sich so, weil sie sich an Arbeiter nicht organisierter Berufe wandten, die keiner Gilde oder Zunft angehörten und in dieser Hinsicht »ausgesondert« waren. Ihre Organisation in Logen und Großlogen, bei der es auch zu Spaltungen zwischen konkurrierenden Großlogen kam, spiegelt die gleichzeitige Entwicklung der Freimaurerei beinahe genau wider.


  Im Jahre 1806 kamen die Odd Fellows (w w w.ioof.org) nach Amerika. 1834 löste sich die amerikanische Großloge von den englischen Odd Fellows und nannte sich fortan Independent Order of Odd Fellows. Ihre Symbole waren drei Glieder einer Kette, die für Freundschaft, Liebe und Wahrheit stehen. Die Odd Fellows sehen ihre Pflicht darin, Kranke zu besuchen, Verzweifelte zu trösten, Tote zu beerdigen und Waisen aufzuziehen.


  Auch in Europa waren die Odd Fellows bald vertreten. Im September 1869 stellte der Deutschamerikaner Ostheim den Antrag, anlässlich des 50-jährigen Bestehens der Odd Fellows in England den Orden auch in Deutschland einzuführen. Am 1.12.1870 wurde die Württemberg-Loge in Stuttgart als erste Odd Fellow-Loge auf dem europäischen Festland eingesetzt. Bald folgten auch Logengründungen in Berlin, Dresden und Zürich. In Deutschland (w w w. oddfellows.de) gibt es zurzeit 42 Bruderlogen, in Europa gehören etwa 60.000 Brüder den Odd Fellows an. Weltweit existieren etwa 12.000 Logen mit rund 600.000 Mitgliedern.


  Was die Rituale, Überzeugungen und Strukturen betrifft, weisen die Odd Fellows viele Ähnlichkeiten mit den Freimaurern auf. Wie die Freimaurer verlangen sie von ihren Mitgliedern den Glauben an einen Schöpfer und verbieten in ihren Logen Diskussionen über religiöse und politische Fragen. Darüber hinaus bieten sie Logen für Frauen, die so genannten Rebekka-Logen, Jugendgruppen, Altenheime und Waisenhäuser an.


  Gegen Ende des 19. Jahrhunderts hatten die Odd Fellows ein paar Mitglieder mehr als die Freimaurerei. Trotz der im 20. Jahrhundert gesunkenen Mitgliederzahlen sind die Odd Fellows nach wie vor die weltweit größte bruderschaftliche Organisation unter der Führung einer zentralen Instanz.


  Schlaraffia


  Die Vereinigung zur Pflege von Geselligkeit, Kunst und Humor wurde 1859 in Prag von deutschen Künstlern und Freunden der schönen Künste gegründet. Weltweit treffen sich die Schlaraffen in mehr als 250 »Reychen« und haben etwa 11.000 Mitglieder. Die wöchentlichen Zusammenkünfte mit ihren humoristischen und musikalischen Beiträgen erreichen oft künstlerischen Rang. »Geheime« Zeichen gibt es nicht, das Erkennungszeichen der Schlaraffen ist der Uhu.


  Durch ihre weltweite Verbreitung gerieten auch die Schlaraffen in die Kritik der National-sozialisten. Wie die Freimaurer mussten sie sich 1937 auflösen. Heute gibt es wieder 6.800 Schlaraffen in Deutschland. Verbindungen zu den Freimaurern gibt es nicht, obwohl manche »Reyche« in Logenhäusern zusammenkommen.


  Irreguläre Freimaurergruppen


  Seit Jahrzehnten muss sich die afro-amerikanische Freimaurergemeinde gegen nicht anerkannte, irreguläre Gruppen erwehren, die sich zu Freimaurern erklären. Die Prince-Hall-Groß-logen (siehe Kapitel 2) haben versucht, das Problem in den Griff zu bekommen, aber das ist ein ähnliches Unterfangen, wie sich gegen Spam-E-Mails zu wehren: ist man die einen los, kommen die nächsten aus einer anderen Ecke. Neben Hunderten anderer sind das zum Beispiel die King Solomon Grand Lodge, die Order of King David Hebrew Grand Lodge, die International Modern Free and Accepted Masons, die Empire State Twin Towers Grand Lodge und die Mystic Tie Grand Lodge.


  In regelmäßigen Abständen bilden sich neue Gruppen, die freimaurerische Rituale verwenden und behaupten, sie seien im Besitz »authentischer« oder geheimer Lehren der Freimaurerei, während alle übrigen regulären Freimaurer den falschen Lehren anhingen. Die Gründer solcher Gruppen sind entweder gnadenlos hoffnungsvolle Möchtegernfreimaurer, unzufriedene Freimaurer, die ein Stück vom großen Freimaurerkuchen für sich haben wollen, oder aber Schwindler, die Mitgliedschaften für Gruppen verkaufen, die nur auf dem Papier existieren.


  [image: image] Es ist nicht schwer, im Internet mit wenig Aufwand eine authentisch wirkende Website aufzuziehen. Und Texte alter Freimaurerrituale findet man in vielen Buchläden. Die Bezeichnung Freimaurer ist leider nicht geschützt.


  [image: image] Bevor Sie einer Freimaurerloge beitreten, sollten Sie ein paar Erkundigungen einziehen, damit Sie sicher wissen, worauf Sie sich einlassen. Fragen Sie nach der Geschichte der Loge und der Urkunde der zuständigen Großloge. In Anhang C finden Sie eine Liste mit regulären und anerkannten Großlogen im deutschen Sprachraum. Die Großlogen sind Ihnen gerne behilflich bei der Suche nach ört-lichen Logen in ihrem Verwaltungsbereich.


  1


  Der York Ritus


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Das System des York Ritus kennen lernen


  [image: ipad] Einen Blick auf die Grade des Royal Arch und der Tempelritter werfen


  [image: ipad] Die Geschichte der historischen Tempelritter


  


  In den Blauen Logen der Johannis-Freimaurerei können Sie die Grade des Lehrlings, des Gesellen und des Meisters erwerben. Ab dem Jahre 1730 war man sich einig, dass diese drei Grade der Eckstein der Freimaurerei sein sollten, und bis heute nehmen sämtliche regulären und anerkannten Großlogen der Welt ausschließlich diese drei Grade in ihren Verwaltungsbereichen ab.


  Die Beschränkung der Großlogen auf drei Grade hielt allerdings die kreativen Freimaurer nicht davon ab, neue Ritualzeremonien zu schreiben. Das war eine interessante Aufgabe, an der sie einfach Freude hatten. Immer wenn ein neues Buch über alte Zivilisationen oder unbekannte Religionen herauskam, machte sich jemand daran, diese Informationen in ein neues freimaurerisches Ritual einzuarbeiten. Besonders in Frankreich folgten im 18. und 19. Jahrhundert immer neue und immer aufwändigere Zeremonien schnell aufeinander. Eine populäre Einheit französischer »Hochgrade« wurde schließlich zum Schottischen Ritus zusammengeführt (siehe Kapitel 11). Die in England entwickelten weiterführenden Grade wurden in den USA als York Ritus bezeichnet, nach der englischen Stadt, in der die operativen Maurer als erste königlich beurkundet worden waren.


  Im Zentrum dieses Kapitels stehen die Grade des York Ritus und die Strukturen der Organisationen, die sie verleihen. Außerdem erfahren Sie etwas über andere Ehren- und Forschungsgruppen, die gewöhnlich mit dem York Ritus zusammen genannt werden.


  Das System des York Ritus


  Der Begriff York Ritus beschreibt eigentlich drei kooperierende Gruppen, die in den USA insgesamt zehn Grade verleihen. Es gibt vier Grade des Royal Arch, drei kryptische Grade und drei ritterliche Orden (deren höchster der Knights Templar Order, der Orden der Tempelritter ist). Die Grade des York Ritus werden als Anschluss an die drei blauen Grade der Johannis-Freimaurerei betrachtet: Man kann sagen, sie bauen diese aus. Man muss also erst einmal den Meistergrad erreicht haben, um in den York Ritus aufgenommen zu werden.


  [image: image] Es gibt Unterschiede zwischen dem amerikanischen York Ritus und seinen Ausprägungen in Kanada, England und anderen Ländern. In Europa wird der York Ritus auch als Amerikanischer Ritus (American Rite) bezeichnet. In manchen Bereichen spricht man von kapitularen, kryptischen und ritterlichen Systemen. Auch sind die Grade nicht überall identisch. Ich gehe bei den einzelnen Graden auf einige Unterschiede näher ein.


  Die Grade des York Ritus werden in der Regel im Rahmen einer Zeremonie, an der die Kandidaten teilnehmen, in einer logenähnlichen Umgebung durchgeführt. Dabei setzen die Grade des Royal Arch und die kryptischen Grade keinen christlichen Glauben voraus. Die ritterlichen Orden, insbesondere die Knights of Malta und die Tempelritter gründen ausdrücklich im Christentum. Alle Grade basieren auf dem Alten und dem Neuen Testament der Bibel. Das ist einer der Gründe dafür, warum diese Grade, wie die des Schottischen Ritus, als freiwillige Ergänzungen der drei blauen Grade betrachtet werden. Zum Teil wurden sie von Freimaurern geschaffen, die nach den ersten päpstlichen Erlässen gegen die Freimaurerei im 18. Jahrhundert eine deutlicher christlich geprägte Organisation erreichen wollten.


  [image: image] Andere Organisationen arbeiten als Untergruppen innerhalb des York Ritus. Dabei handelt es sich meist um Forschungsgruppen oder solche, in die man nur auf besondere Einladung aufgenommen wird. Sie bieten verdienten Maurern des York Ritus weitere Grade und Ehren und haben jeweils eigene Regeln und Erfordernisse für die Mitgliedschaft. Außerhalb der USA können einige dieser Organisationen auch in eigener Verantwortung oder unter dem Dach anderer Verwaltungsbereiche arbeiten. Im weiteren Verlauf dieses Kapitels werde ich darauf noch eingehen.


  [image: image] Ich habe das an anderer Stelle schon einmal gesagt, möchte es aber noch einmal wiederholen: Der York Ritus bietet, genau wie der Schottische Ritus, Freimaurern zusätzliche Grade oder Erkenntnisstufen an. Sie sind nicht bedeutender als die drei Grade der Johannis-Freimaurerei. Sie vermitteln zusätzliches Wissen und Lehrinhalte und geben dem Interessierten mehr Möglichkeiten, außerhalb der Loge Freundschaften einzugehen und an Aktivitäten teilzunehmen. Dennoch ist ein Freimaurer, der eine Truhe voller Medaillen des York Ritus, das goldene Schwert der Tempelritter oder den weißen Hut des 33. Grades des Schottischen Ritus besitzt, deshalb kein besserer Mensch als ein frischgebackener Meister einer ländlichen Loge. Niemand verlangt oder erwartet von einem Freimaurer, dass er den Weg dieser zusätzlichen Grade einschlägt.


  Warum York?


  Es besteht weitgehende Einigkeit darüber, dass in York, im Norden Englands gelegen, die moderne Freimaurerei ihren Anfang nahm. Dort organisierten sich die ersten Steinmetze, wahrscheinlich schon um 600 n. Chr., in Zünften, und der gute alte König Aethelred, der Enkel Alfreds des Großen und anerkanntermaßen erste König von »ganz England«, gründete im Jahre 926 in York die erste Großloge der Maurer.


  Während der Auseinandersetzung der Antient Grandlodge of England und der Modern Grand Lodge of England im 18. Jahrhundert darüber, wer denn nun letztlich für die englische Freimaurerei zuständig sei, erklärten die Antients, dass der angestammte Sitz der Königlichen Kunst schon allein wegen des historischen Erbes in York sei, während London ja nur auf eine Schar moderner Emporkömmlinge verweisen könne. Wer auf die längste Geschichte verweisen kann, war schon immer die wichtigste Frage in der frühen Maurerei. Deshalb kam das Wort ancient auch alle Nase lang vor, selbst bei Dingen, die gerade erst erfunden worden waren.


  Während die Londoner Logen nur die drei Grade der Johannis-Freimaurerei gewährten, gab es ab Mitte des 18. Jahrhunderts in den Logen Yorks derer fünf: die ersten drei plus die Grade des Royal Arch und der Tempelritter. Nach 1737 wurden immer weitere Hochgrade entwickelt, um etwa die Geschichte des Salomonischen Tempelbaus weiterzuerzählen.


  Interessanterweise ist das amerikanische System mit seinen Ritualen heute näher an den Ursprüngen Yorks als die englischen Logen. Das mag an den vielen Kompromissen liegen, die man eingehen musste, um die englischen Großlogen im Jahre 1813 wieder zusammenzuführen. Erwähnen möchte ich auch, dass es bei den Geschichten der Grade viele Ähnlichkeiten zwischen dem York und dem Schottischen Ritus gibt (siehe Kapitel 11). Da die Hochgrade ursprünglich aus Frankreich kamen, kann man viele Parallelentwicklungen beobachten. Die Grade des York Ritus wurden nach England importiert und entwickelten dort ihre eigenen Bräuche. Darüber hinaus gibt es dort weniger Grade im York Ritus.


  Ein weiterer Grund für den Namen York Ritus lag darin, dass der Alte und Angenommene Schottische Ritus ein anderes Hochgradsystem anbot. Indem man nun die drei voneinander getrennten Gruppen unter dem Banner des York Ritus versammelte, konnte man sie einfacher benennen und sich besser über das ganze Thema unterhalten.


  [image: image] Alle Mitglieder des Royal Arch, des Kryptischen Ordens und der Tempelritter sind Freimaurer. Viele bleiben ein Leben lang Johannis-Meister. Andere wiederum entscheiden sich für ein Hochgradsystem, um in weiteren Erkenntnisstufen ihr Wissen in der Königlichen Kunst zu erweitern. Der Entschluss, einem solchen »Fortsetzungskurs« beizutreten, ist immer freiwillig und verschafft dem Logenbruder keine wie auch immer gearteten Vorteile anderen Brüdern gegenüber.


  Der Aufbau


  In jedem amerikanischen Staat gibt es eine Großloge, die die örtlichen Logen verwaltet. In Kanada haben die Provinzen ebenfalls eigene Großlogen. In der übrigen Welt gibt es im Allgemeinen je Land eine Großloge.


  Der amerikanische und kanadische York Ritus kennt drei verschiedene Verwaltungsinstanzen. Eine nationale oder internationale Verwaltung gibt es nicht. Der York Ritus setzt sich aus drei verschiedenen Organisationen zusammen, die jeweils eine eigene örtliche, landesweite und nationale Struktur haben. Die Gruppen arbeiten allerdings eng zusammen und stimmen ihre Vorgehensweisen, Anforderungen, Gradarbeiten und Zeitpläne aufeinander ab. In aufsteigender Folge sind dies:


  [image: ipad] Royal Arch: Der Royal Arch hat einzelne Kapitel, die ähnlich wie Logen arbeiten, mit Mitgliedern und Beamten, die Grade verleihen. Darüber wachen staatenweite Großkapitel sowie ein nationales Allgemeines Großkapitel für die USA insgesamt. Die staatenweiten Zusammenkünfte der Kapitel und Großkapitel nennt man convocations (Einberufungen). Das Allgemeine Großkapitel kommt alle drei Jahre zusammen, um seine Beamten zu wählen und die nationalen Strategien festzulegen.


  [image: ipad] Kryptischer Ritus: Der Kryptische Ritus ist in örtlichen Räten Königlicher und Erwählter Meister (Councils of Royal and Select Masters) organisiert, denen jeweils ein Erlauchter Meister (Illustrious Master) vorsteht. Darüber hinaus gibt es staatenweite Großräte und einen nationalen Allgemeinen Großrat, an dem allerdings nicht alle Staaten beteiligt sind.


  [image: ipad] Ritterliche Freimaurerei: Die Ritterliche Freimaurerei organisiert sich in den örtlichen Komtureien der Tempelritter. Erster Offizier einer Komturei ist der Eminent Commander (Hervorragender Kommandant). Die staatenweiten Organisationen sind die Großkomtureien und auf der nationalen Ebene gibt es das Grand Encampment (Großes Feldlager), das sich aus den Repräsentanten der Großkomtureien zusammensetzt und alle drei Jahre zusammenkommt, um die Belange des Ordens zu regeln.


  Die Komtureien der Templer unterhalten in den USA oft auch Paradegruppen, die unabhängig von der Gradarbeit der Komturei bestehen. Sie repräsentieren die Templer in der Öffentlichkeit, nehmen an Paraden teil und werden bei öffentlichen freimaurerischen Zeremonien als Ehrengarden eingesetzt.


  
    3 + 1 = 3?


    [image: image] Der Royal-Arch-Grad war einer der hartnäckigsten Streitpunkte in der Auseinandersetzung zwischen den Antients und den Moderns im England des späten 18. und frühen 19. Jahrhunderts (siehe Kapitel 2). Die Antients sahen darin eine Vervollkommnung des Meistergrades und machten ihn zu einem Teil ihrer Zeremonien. Die Moderns waren der Meinung, der Royal Arch sollte besser ein eigener Grad sein, der nicht in den Bereich der Großloge fallen, sondern einem eigenen Großkapitel unterstellt werden sollte. Als die beiden Seiten schließlich im Jahre 1813 das Kriegsbeil begruben, ging das auf Kosten eines Kompromisses, der kaum hätte verwirrender ausfallen können. Der Vereinigungsvertrag führte Folgendes aus:


    Es wird erklärt und verkündet, dass die reine alte Freimaurerei aus drei Graden besteht und keinem mehr als diesen; nämlich: dem Lehrlingsgrad, dem Gesellengrad und dem Meistergrad einschließlich des obersten Ordens des Royal Arch.


    Wer nur einigermaßen bei Verstand war, musste darüber verwirrt sein. Wie dem auch sei, die Übereinkunft bedeutete, dass die Logen Royal-Arch-Kapitel bilden und die zusätzlichen Grade verleihen durften, und zwar mit dem Segen, aber ohne jegliche Kontrolle durch die Großloge. In vielen englischen Logen wird man aus philosophischer Perspektive nicht als wahrer Meistermaurer betrachtet, wenn man nicht Royal-Arch-Grade erhalten hat.

  


  Royal-Arch-Freimaurerei


  Die vier Grade des Royal Arch (das Symbol können Sie in Abbildung 10.1 sehen) sind die ersten Schritte im York Ritus. Capstones (Schlusssteine; in der griechischen Baukunst heißen sie Kapitelle) sind die Abschlusssteine einer Mauer oder Säule. In Anlehnung daran werden diese Grade, insbesondere der Royal-Arch-Grad, als Schlussstein der drei blauen Grade bezeichnet. In anderen Teilen der Welt werden sie deshalb auch Kapitelgrade genannt.


  [image: ipad]


  Abbildung 10.1: Das Symbol der Royal-Arch-Freimaurerei – ein Kreis, ein Dreieck und drei griechische Taus (die für den wahren Namen Gottes stehen)


  Royal Arch


  Je nachdem, in welchem Teil der Welt man lebt, wird dieser Grad auch als Heiliger Royal-Arch-Grad bezeichnet. Es handelt sich um einen alten Grad, der zuerst in den Aufzeichnungen in York aus dem Jahre 1744 erwähnt wird. 1769 taucht er in Boston, Massachusetts, zusammen mit den Graden des Altstuhlmeisters und des Höchst Vortrefflichen Meisters (Most Excellent Master) auf.


  Der Grad erzählt, was sich nach der Zerstörung des Salomonischen Tempels ereignete, angefangen bei der Entdeckung der unter den Trümmern verborgenen Gruft und den darin gefundenen Geheimnissen. Damit findet die in den drei blauen Graden erzählte Geschichte von der Suche nach den einst verlorenen Geheimnissen ihren Abschluss.


  Die Tempelritter


  Die drei christlichen ritterlichen Grade (oder Orden, wie sie eigentlich genannt werden) werden in den USA von den Komtureien der Tempelritter verliehen. (Ein für die Templer typisches Symbol sehen Sie in Abbildung 10.2). Die drei Orden sind der Illustrious Order of the Red Cross, der Order of Malta und der Order of the Temple. Besonders die letzten beiden gründen in den Traditionen der Ritterorden des Mittelalters und sind ausdrücklich mit dem christlichen Glauben verbunden. Das heißt indes nicht, dass nur Christen aufgenommen würden, sondern bedeutet lediglich, dass diese Grade, anders als die anderen freimaurerischen Grade, nicht glaubensneutral sind. Die Kandidaten des freimaurerischen Templerordens werden gefragt, ob sie bereit sind, den christlichen Glauben mit ihrem Leben zu verteidigen. Viele Nicht-Christen zögern nicht, diese Frage mit Ja zu beantworten.


  [image: ipad]


  Abbildung 10.2: Eines der Symbole der Tempelritter. Die meisten zeigen unter anderem ein rotes Kreuz und eine Krone. Das konstantinische Motto »In hoc signo vinces« bedeutet »In diesem Zeichen wirst du siegen«.


  [image: image] Die Freimaurerei hatte absolut nichts mit irgendwelchen Rittern zu tun, bis der Schotte Chevalier Andrew Ramsay in einer Anwandlung ausufernder Kreativität – aber völlig unzutreffend – um 1730 versicherte, aus dem Mittleren Osten von den Kreuzzügen zurückkehrende Ritter hätten die Freimaurerei nach Europa mitgebracht (siehe auch Kapitel 2). Das war eine aufregende und romantische Geschichte – und völliger Blödsinn obendrein –, aber die französischen und englischen Freimaurer nahmen sie ihm ab und machten sich eilig daran, durch die ritterlichen Legenden inspirierte neue Grade zu entwickeln.


  Die ritterlichen Orden


  [image: image] Die ritterlichen Orden, die in einer Komturei der Tempelritter verliehen werden, sind faszinierende, ergreifende und schöne Zeremonien. Wenn man die einzelnen Orden der historischen Realität gegenüberstellt, kommt eine etwas bizarre Mischung dabei heraus. Diese Orden haben mit den gleichnamigen historischen Ritterorden wenig zu tun, und eine nachprüfbare historische Verbindung zwischen den Tempelrittern der Kreuzzüge und denen in der Freimaurerei gibt es definitiv nicht.


  [image: image] Der Raum, in dem sich die Komturei trifft und in dem die Orden verliehen werden, wird als Asyl bezeichnet, also als Zuflucht vor der Außenwelt.


  Geschichte der Templer – ein Crashkurs


  Die Templer erscheinen schon einmal kurz in Kapitel 2 dieses Buches, wo es um Lehrmeinungen geht, die auf der Überzeugung des Chevalier de Ramsay aufbauen, die Templer seien die ersten Freimaurer gewesen. Wenn auch die meisten seriösen Forscher diese Theorie für unbegründet halten, gibt es doch nicht wenige aktuelle Bücher, die das Denken ihrer Leser in diese Richtung lenken. Da wir es im York Ritus aber auch mit einem Templerorden zu tun haben, ist es sicher wichtig, etwas mehr über die ursprünglichen Tempelritter zu wissen. Hier kommt Ihr Crashkurs.


  Ursprung


  Im Jahre 1099 fiel Jerusalem in die Hände der Kreuzritter, jener Heerscharen christlicher europäischer Ritter, die ausgezogen waren, die Muslime aus dem Heiligen Land zu vertreiben. Die etwa 500 Ritter, die nicht in ihre Heimat zurückkehrten, gründeten im Nahen Osten unabhängige kleine Staaten. Es dauerte nicht lange, da machten sich Pilger aus Europa auf, die heiligen Stätten des Christentums zu besuchen.


  Zu dieser Zeit war eine Pilgerfahrt ins Heilige Land, ähnlich wie die Hajj (Pilgerfahrt) der Muslime nach Mekka, das bedeutendste religiöse Erlebnis im Leben eines Christen. Gelegentlich wurden exkommunizierte Ritter und Adlige zur Buße zu dieser schwierigen und gefährlichen Reise verurteilt. Und es war gang und gäbe, dass die Päpste Kriminellen ihre Sünden erließen, wenn sie sich bereit fanden, gegen die Ungläubigen in den Krieg zu ziehen.


  Im Jahre 1115 eskortierten Hugues de Payens und acht weitere Ritter aus dem Norden Frank-reichs Pilger von Jerusalem nach Jericho und von dort zum Jordan, wo Jesus getauft worden war. Drei Jahre später verpflichteten sich die Ritter zu Armut, Keuschheit, Gehorsam und militärischen Diensten und waren damit ein absolutes Novum: eine Schar kriegerische Mönche. Sie nannten sich die Arme Ritterschaft Christi und wählten das Bild zweiter Ritter auf einem Pferd als ihr Symbol.


  1124 reiste Hugues de Payens nach Frankreich und erhielt auf dem Konzil von Troyes den offiziellen Segen der katholischen Kirche. Dank des päpstlichen Segens und der Befürwortungen mehrerer einflussreicher Schutzpatrone, wie dem Heiligen Bernhard von Clairvaux, konnten die Tempelritter über mangelnde Zuwendungen in Form von Geld, Ländereien oder Ehrentiteln nicht klagen, und bald sprach man in der Gemeinschaft der Christen nur noch von den Tempelrittern. Sie ließen sich in der Nähe des ehemaligen Standortes des Salomonischen Tempels nieder und nannten sich fortan die Arme Ritterschaft Christi vom Salomonischen Tempel.


  Aufstieg der Templer


  Im Jahre 1139 stattete Papst Innozenz II. die Tempelritter mit Machtbefugnissen aus wie kaum einen anderen Orden. Nur dem Papst verantwortlich, konnte niemand sonst in der Kirche an ihrer Autorität kratzen. Sie durften alle von den Muslimen erbeuteten Schätze behalten und erwirtschafteten Gelder aus den geschenkten Ländereien und Gebäuden. Im Jahre 1131 hatten die Templer und der Johanniterorden die Verantwortung für die Verteidigung des Königreichs von Aragon in Spanien übernommen und als Gegenleistung dafür den Reichtum des Landes erhalten.


  Als ihre Besitztümer in Europa anwuchsen, errichteten die Templer befestigte Außenposten, so genannte Komtureien oder Ordenshäuser. Dazu gehörten oft auch Kirchen, die eine ungewöhnliche und prägnante Rundform aufwiesen (siehe Abbildung 10.3). Als immer mehr Pilger ins Heilige Land strömten, führten die Templer eine Art internationales Bankwesen ein. So konnte ein Reisender in einem Ordenshaus in London, Paris oder Rom oder einer örtlichen Komturei einen Geldbetrag einzahlen und erhielt über diesen Betrag Kreditbriefe, die er in Jerusalem einlösen konnte.


  [image: ipad]


  Abbildung 10.3: Die Templerkirche in London; die Templer errichteten ihre Kirchen oft als prägnante Rundbauten


  Auch denen, die sich die Reise nach Palästina nicht leisten konnten, machten die Templer ein Angebot. Ländereien oder Besitztümer wurden gerne in Zahlung genommen und gegen Kreditbriefe eingetauscht. Die Templer leisteten viel Öffentlichkeitsarbeit für die katholische Kirche und die Kreuzzüge. Sie waren Krieger, organisierten Reisen und boten einen Übersetzungsservice, Bankdienstleistungen und Kreditberatung an. Und letztlich öffneten sie dem Handel mit dem Mittleren Osten die Türen.


  Ende des 12. Jahrhunderts besaßen die Templer den größten Teil der Ländereien Syriens und Palästinas und waren eine gefürchtete militärische Macht. Man erzählte sich allerorten, dass sie erst dann den Rückzug antreten würden, wenn sie sich einer dreifachen Übermacht gegenübersahen, und geschworen hatten, sich nie einem Ungläubigen zu ergeben. Sie waren die ersten, die aufs Schlachtfeld stürmten, und die letzten, die es wieder verließen. Darüber hinaus hatten sie eine mächtige Flotte aufgebaut, die Pilger über das Mittelmeer transportierte und den muslimischen Schiffsverkehr ständig störte.


  Niederlage


  Im Jahre 1291 wurde die Festung Akkon bei Jaffa von einer 160.000 Mann starken muslimischen Armee belagert, die eine unheimliche Vielfalt von Katapulten und Kriegsmaschinen ins Feld führte. Die Templer und die Johanniter kämpften zwar tapfer Seite an Seite bis zum bitteren Ende, aber die Stadttürme wurden schließlich eingenommen und die Christen aus dem Heiligen Land vertrieben. Die sich verzweifelt und erfolglos gegen diese Übermacht stellenden Kämpfer mussten sich nun Vorwürfe anhören, sie hätten Palästina in die Hände der Ungläubigen fallen lassen.


  Neid


  Nach einer kurzen Pause auf der Insel Zypern sicherten die Templer ihre Besitztümer in Europa und widmeten sich fortan ihren Geldgeschäften. Im Heiligen Land hatten sich die Templer und die Johanniter als Rivalen gegenübergestanden. Nun, da das Land verloren war, sahen viele Kirchenmänner keinen Grund mehr, warum es in Europa mehrere mönchische Ritterorden geben sollte. Eifersüchtige Kirchenfunktionäre arbeiteten darauf hin, die Johanniter und die Templer zu verschmelzen. Mit ihrem Status der Unantastbarkeit innerhalb der katholischen Kirche hatten sich die Templer den europäischen Adel nicht gerade zum Freund gemacht, am wenigsten die Könige, die ihre teuren militärischen Unternehmungen mit geliehenem Geld finanzieren mussten.


  Ein solcher König war Philipp IV. von Frankreich. Der auch Philipp der Schöne genannte König war nach einer Abwertung der französischen Währung, der Misshandlung von Papst Bonifaz VIII., des kostspieligen und wechselhaften Krieges gegen die Flamen sowie einer Auseinandersetzung mit einigen italienischen Bankiers im Jahre 1311, die er um ihr Kapital hatte bringen wollen, etwas knapp bei Kasse. Während eines besonders blutigen Aufstands im Jahre 1306 hatte Philipp im Ordenshaus der Templer in Paris Zuflucht gesucht. Das Bild des dort gehorteten Reichtums und die Vorstellung, ihn in seine Hände zu bekommen, hatte der gierige König nie vergessen können.


  Eines Tages wurde ein abtrünniger Tempelritter namens Esquiu de Floyrian bei Philipp vorstellig und beschuldigte die Templer der Blasphemie, der Götzenanbetung und der Homosexualität. Als im November des Jahres 1305 ein neuer Papst gewählt wurde, sah der französische König seine Chance gekommen, die Templer loszuwerden und sich ihrer Reichtümer zu bemächtigen.


  Die Kardinäle hatten ein ganzes Jahr gebraucht, um Klemens V. zum neuen Papst zu wählen. Philipp IV. hatte just mit diesem Klemens im Vorfeld eine Abmachung getroffen, dass dieser nach seiner Wahl alle vatikanischen Gesetze für nichtig erklären würde, die von seinem Vorgänger gegen Frankreich erlassen worden waren. Im Jahre 1309 verlegte Klemens V. schließlich seinen Amtssitz von Rom nach Avignon und begab sich damit in den Dunstkreis Philipp IV. So begann für die Kirche eine lange Zeit des Chaos, der unter Katholiken auch die Babylonische Gefangenschaft genannt wird. Von Anfang an war der neue Papst ein williger Handlanger des französischen Königs.


  Haft


  Philipp erhöhte den Druck auf den Papst, die Templer wegen Verbrechen gegen die Kirche anzuklagen, und hatte schließlich Erfolg. Am Freitag, den 13. Oktober 1307, wurden alle Tempelritter in Frankreich (ihre Zahl bewegte sich irgendwo zwischen 2.000 und 15.000) zugleich verhaftet und der Ketzerei angeklagt, darunter auch ihr Großmeister, Jacques de Molay. Während Philipp ihre französischen Besitztümer beschlagnahmte, ordnete Klemens V. die Verhaftung aller Ritter in allen katholischen Ländern an, eine Anordnung, der die meisten anderen europäischen Könige nachzukommen sich nicht gerade beeilten.


  Robert the Bruce, König von Schottland, war ohnehin schon exkommuniziert – und sein gesamtes Königreich dazu. Jetzt konnte er dem Papst eins auswischen und ließ diskret verbreiten, die Tempelritter würden in Schottland eine sichere Zuflucht finden. In Portugal änderten die Templer den Namen ihres Ordens einfach in Orden Christi und unterstützten Heinrich den Seefahrer, der dem Orden bis zu seinem Tode vorstand.


  Anklage wegen Ketzerei


  Länger als ein Jahr schmorten de Molay und die Templer in französischen Kerkern und wurden dort gefoltert, damit sie gestanden, Christus verleugnet, das Kreuz bespuckt, homosexuelle Handlungen durchgeführt und Götzen angebetet zu haben, unter anderem eine mysteriöse Gottheit namens Baphomet.


  Durch ihre Nähe zu den Einflüssen anderer Glaubensrichtungen – Islam, Katharismus und andere vermeintlich »unheilvolle« östliche Philosophien – war es natürlich leicht, sie der Ketzerei zu beschuldigen. Obwohl sich die Templer zahlreicher Anklagen für schuldig erklärten, mussten sie dennoch durch die Folterungen der Inquisitoren unermessliche Qualen erleiden. Einer der Ritter sagte später, er hätte sogar zugegeben, Gott persönlich ermordet zu haben, nur um der Folter Einhalt zu gebieten. Die meisten außerhalb Frankreichs verhafteten Templer, die der Folter entgingen, leugneten alle ihnen zur Last gelegten Verbrechen vehement.


  Gerichtsverhandlung und Tod


  Als Jacques de Molay im Jahre 1308 vor einem päpstlichen Komitee erschien, widerrief er gemeinsam mit den anderen Rittern sein Geständnis. Sie galten somit als unbelehrbare so genannte »verstockte« Ketzer und 54 von ihnen wurden am 11. Mai 1308 auf dem Scheiterhaufen verbrannt.


  Im Jahre 1314 war nach sieben langen Jahren der Gefangenschaft, der Folter, der Geständnisse, der Gerichtsverhandlungen und der päpstlichen Kommissionen schließlich das Ende der Templer gekommen. Der mittlerweile 70 Jahre alte de Molay wurde zusammen mit drei seiner höheren Offiziere auf einem Podium vor der Kathedrale von Notre Dame in Paris zu »lebenslanger Haft« verurteilt. Da war es de Molay zu viel, er wiederholte seinen Widerruf. Mit Geoffri de Charney schrie er in die Menge, dass er und sein Orden sich nichts hätten zuschulden kommen lassen und alle Geständnisse unter der Folter zustande gekommen seien.


  Noch am gleichen Abend führte man die beiden Männer zum Ende einer kleinen Insel in der Seine, der Ile-des-Javiaux, und band sie auf dem Scheiterhaufen fest. Der alte Großmeister bat darum, dass man ihm nicht die Hände fesselte, damit er betend sterben könne. Als sich die Flammen um sie herum ausbreiteten, beteuerte de Molay immer wieder die Unschuld des Ordens und mahnte sowohl Philipp IV. als auch Klemens V., dass sie ihn noch im selben Jahr vor Gottes Thron wiedersehen sollten. Klemens starb einen Monat darauf, und Philipp folgte ihm sieben Monate später nach.


  
    Die Templer und Baphomet


    [image: image] Der Name Baphomet taucht in mehr als einem Geständnis der Tempelritter auf. Es gibt Historiker, die deshalb annehmen, dass etwas mit diesem Namen von den Templern allgemein verehrt wurde. Viele Forscher glauben, dass Baphomet lediglich eine Variation des Wortes Mahomet sei, einer europäischen Version von Mohammed, dem islamischen Propheten. Andere vertreten die Ansicht, das Wort stamme vom arabischen abufihamet, das im Spanischen bufihimat ausgesprochen werde. Im Arabischen bedeutet es so viel wie »Vater des Verstehens« oder »Quelle der Weisheit«.


    Oft wurde das Wort im Zusammenhang mit einem »bärtigen Kopf« verwendet, den die Templer angeblich verehrten. Zu diesem Kopf kursieren zwar Theorien, aber niemand weiß genau, was es damit auf sich hat. Es könnte sich um den legendären Kopf Johannes des Täufers handeln, denn es gab zu dieser Zeit eine religiöse Sekte, die glaubte, Jesus sei ein Betrüger und Johannes sei der eigentliche Erlöser. Der »Vater des Verstehens« könnte auch der verehrte Kopf des Ordensgründers, Hugues de Payens, gewesen sein.


    Vierhundert Jahre nach den Templerprozessen glaubte der französische Mystiker Eliphas Levi, dass der in den Geständnissen der Templer erwähnte Baphomet tatsächlich die Quelle der Weisheit sein müsse, eine Quelle mysteriösen Wissens nämlich, die die Ritter entdeckt hätten. Levi glaubte, dass die Templer zur Bewahrung dieses mystischen Wissens Geheimgesellschaften gegründet hatten, deren Nachkommen dann die Freimaurer gewesen seien, die diese übernatürliche Macht jedoch verloren oder vergessen hätten. (In Kapitel 8 erfahren Sie mehr über Levi und Baphomet.)

  


  Insgeheime Vergebung


  Die katholische Kirche hat schon sehr lange behauptet, dass die Templer völlig unschuldig gewesen seien und dass Klemens V. unter der Fuchtel Philipps IV. stand. An dieser Theorie scheint letztlich doch etwas dran zu sein. Im Jahre 2001 entdeckte Dr. Barbara Frale in den Archiven des Vatikans ein Dokument, das nach der französischen Burg, in der Jacques de Molay gefangen gehalten wurde, benannte Chinon Pergament. Es belegt, dass Papst Klemens V. kurz vor seinem Tode tatsächlich allen Templern die Absolution erteilte.


  Geheimnisse der Templer


  Ein Teil des hartnäckigen Interesses an den Templern, von den Freimaurern über Aleister Crowley bis zu Dan Brown, hängt mit den Geheimnissen und Legenden zusammen, die sich im Zuge ihrer Unterdrückung gebildet haben. Die Templer waren während ihres Aufenthalts in Jerusalem in der Nähe des Salomonischen Tempels unablässig mit Ausgrabungen beschäftigt und haben dort möglicherweise einen verborgenen Schatz einschließlich heiliger Reliquien aus der Zeit Salomos gefunden. Andererseits muss man bezweifeln, dass sie etwas fanden, denn Jerusalem hatte schon über 1.000 Jahre Zerstörung, Plünderung und Raub hinter sich, bevor die Templer dort eintrafen. Aber wer weiß, es könnte ja sein. Dieser legendäre Schatz wird in der Eingangsszene des Films Das Vermächtnis der Tempelritter (2004) beschrieben.


  Als die Truppen Philipp IV. die Templer in Paris verhafteten, mussten sie erschreckt feststellen, dass jemand die Ritter gewarnt haben musste, denn der größte Teil des Schatzes, den der König in ihrem Ordenshaus gesehen hatte, war verschwunden. Bis heut weiß niemand, wo der Großteil des Ordensvermögens geblieben ist. Am Tag der Razzien stachen die Schiffe der Templer in La Rochelle mit unbekanntem Ziel in See. Viele glauben, dass sie nach Schottland geflohen sind.


  Sowohl Prinz Heinrich der Seefahrer als auch Christoph Kolumbus’ Schwiegervater waren Mitglieder im Orden Christi, dem Nachfolgeorden der Templer in Portugal im Anschluss an die Verhaftungswelle des Jahres 1307. Die Navigatoren des Kolumbus gehörten demselben Orden an, und kurioserweise zeigten die Segel seines Schiffes das rote Kreuz der Templer. Manche sagen, dass die Templer ihre Schätze auf Schiffe geladen und in die Neue Welt verschifft hätten, möglicherweise im Jahre 1398 mit Henry Sinclair, dessen Familie die berühmte und geheimnisumwitterte Rosslyn Chapel erbaute, die in Dan Browns Sakrileg eine Rolle spielt. Andere meinen, dass der ganze Synclair-Clan zu Templern geworden sei und deren Rituale und Strukturen in die moderne Freimaurerei eingebracht hätten.


  Auf einer Insel im kanadischen Nova Scotia mit dem Namen Oak Island ist ein Geheimnis versteckt, das bisher ungelöst ist. Im späten 18. Jahrhundert wurde dort eine riesige Grube voll Stein- und Eichenplatten entdeckt, die Spuren menschlicher Grabungen aufwies. 200 Jahre lang sind zahlreiche Versuche unternommen worden, diese »Goldgrube« zu erkunden, von der viele glauben, die Templer hätten sie gegraben, um dort ihre wertvollen Schätze zu verstecken. Auch ein geheimnisvoller Rundturm in Newport, Rhode Island, der im Stil an portugiesische Bauwerke und solche der Templer erinnert, wird von vielen als Templerbau angesehen.


  Legenden berichten auch davon, die Templer hätten die Bundeslade gefunden, in der das Volk Israel die Steintafeln mit den Zehn Geboten aufbewahrte, und womöglich auch den Heiligen Gral. Nichts davon lässt sich beweisen, aber man kann es einer Bruderschaft, die auch nur von einer kleinen Aura des Geheimen umgeben ist, kaum verdenken, dass sie ganz gerne im Zusammenhang mit den Templern gesehen wird.


  11


  Der Alte und Angenommene Schottische Ritus


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Den Schottischen Ritus kennen lernen


  [image: ipad] Einen Blick auf seine Strukturen werfen


  [image: ipad] Nach Norden und nach Süden blicken


  


  Der Alte und Angenommene Schottische Ritus (oder kurz: Der Schottische Ritus – AASR) ist vielleicht die am deutlichsten im Rampenlicht stehende und am wenigsten verstandene angegliederte Organisation der Freimaurerei. Er ist eigentlich nicht besonders alt und er kommt auch nicht aus Schottland. Nicht-Freimaurer (und selbst der eine oder andere Freimaurer) neigen dazu zu glauben, dass der 32. Grad des Schottischen Ritus der »höchste« Grad der Freimaurerei sei, abgesehen von dem absolut streng geheimen 33. Grad. Und dieser 33. Grad gibt immer wieder Ausbrüchen anti-freimaurerischer Hysterie Nahrung, die dahinter eine kleine geheime Führungsgruppe vermutet, die im Besitz der »wirklichen« Geheimnisse der Freimaurerei ist, die man wohlweislich vor der Masse der gemeinen Mitglieder verbirgt.


  Ansonsten ist der große Meister und alte Weise des Schottischen Ritus, Albert Pike, eine ständige Zielscheibe der Kritik, des Misstrauens und des Hasses der Gegnerschaft der Freimaurerei. Man könnte sagen, er ist der am häufigsten falsch zitierte Mann der modernen Geschichte.


  Die Organisation nennt oft riesige Hallen ihr Eigen, die das Bild vieler größerer amerikanischer Städte durchaus prägen. Die verwirrten Bürger wissen meist weder, was Schottischer Ritus bedeutet, noch sind sie Teil der Bruderschaft der Freimaurer. Vor 1920 jedoch war der Schottische Ritus die Bruderschaft mit den höchsten Wachstumsraten in den USA. Die Mitglieder strömten nur so herbei, und auch die Freimaurerei hatte an diesem Zuwachs teil, denn die Aufnahme in den Schottischen Ritus setzte die Mitgliedschaft in einer Loge voraus.


  In diesem Kapitel soll die komplexe Geschichte der Entwicklung und des Aufschwungs des Schottischen Ritus, seine Ausdehnung in den USA und seine Stellung in der Familie der Freimaurerei in vereinfachter Form nachgezeichnet werden.


  Das System des Schottischen Ritus


  Der Alte und Angenommene Schottische Ritus ist, wie der York Ritus (siehe Kapitel 10), eine der Freimaurerei angegliederte Organisation, der jeder Freimaurer freiwillig beitreten kann. Technisch betrachtet handelt es sich um eine angeschlossene Organisation, weil einige ihrer Grade die Geschichte vom Bau des Salomonischen Tempels fortsetzen, die in den drei blauen Graden der Johannis-Freimaurerei begonnen werden. (Der Unterschied zwischen angegliedert und angeschlossen wird in Kapitel 9 erklärt.)


  Der Schottische Ritus verleiht seinen Kandidaten die Grade 4 bis 32. Darüber hinaus kann der 33. Grad ehrenhalber an besonders verdiente Mitglieder verliehen werden.


  [image: image] Diese Hochgrade entsprechen keineswegs höheren Rängen. Der dritte Grad des Meistermaurers ist der wichtigste Grad der Freimaurerei, und jeder zusätzliche Grad ist lediglich eine Ergänzung des Meistergrades.


  Vorhang auf, Licht an!


  Wie der York Ritus, so soll auch der Schottische Ritus ein weiterbildender Lehrgang der Freimaurerei sein. Jeder Grad vermittelt eine moralische oder philosophische Lehre. Die Präsentation des Grades wird allerdings im Schottischen Ritus anders gehandhabt als im York Ritus.


  Die Grade des York Ritus sind für die Präsentation in einem Logenraum konzipiert, während der Schottische Ritus daraus etwas viel Komplexeres gemacht hat. In den USA werden die Ritualzeremonien des Schottischen Ritus in einem Auditorium vor vielen Kandidaten präsentiert. Dabei werden die Zeremonien als kurze Theaterstücke mit Bühnenbildern, Szenen, Make-up, Beleuchtung, Soundeffekten, Musik und Kostümen inszeniert. Während die Körperschaften des York Ritus aus mehreren Kapiteln, Räten und Kommandanturen bestehen können, gibt es im Schottischen Ritus vergleichsweise wenige Kapitel, die in den USA Valleys (Täler) genannt werden. In den meisten Staaten gibt es davon nicht mehr als zwei oder drei, und Gradzeremonien werden nur ein oder zweimal im Jahr veranstaltet. Das hat überwiegend praktische Gründe, denn die Präsentation dieser Rituale gleicht einer größeren Theaterproduktion und hält eine große Schar freiwilliger Helfer und ein Technikerteam in Atem.


  [image: image] Die Verleihung der Grade des Schottischen Ritus an viele Kandidaten zur gleichen Zeit geschieht folgendermaßen: Der inszenierte Teil der Gradzeremonie wird unter Beteiligung eines der Kandidaten präsentiert, der stellvertretend für die anderen agiert. Jeder Grad hat sein spezifisches Gelöbnis und Erkennungszeichen. Wenn die Zeremonie diesen Teil erreicht, erheben sich alle Kandidaten auf den Zuschauerrängen und machen in schöner Eintracht das Erkennungszeichen und sprechen das Gelöbnis. In den USA erleben die meisten Mitglieder die Grade des Schottischen Ritus auf diese Weise.


  [image: image] In anderen Ländern werden die Grade des Schottischen Ritus meist anders verliehen. Solche aufwändigen Zeremonien mit Dutzenden, Hunderten oder gar Tausenden Kandidaten sind ein primär amerikanisches Phänomen. Auch die Texte und Präsentationen weichen in vielerlei Hinsicht voneinander ab. Gleich sind lediglich die grundlegenden moralischen Lehren, die in den einzelnen Graden vermittelt werden, unabhängig davon, in welche Geschichte sie verpackt werden.


  Organisation: Kreuze, Ritter und Prinzen


  Der Schottische Ritus teilt die USA in zwei geografische Bereiche ein: den Nördlichen Verwaltungsbereich (Northern Masonic Jurisdiction, NMJ) und den Südlichen Verwaltungsbereich (Southern Masonic Jurisdiction, SMJ). Jeder Bereich untersteht einem eigenen Obersten Rat. Die örtlichen Kapitel des Ritus heißen Valleys (Täler).


  [image: image] Innerhalb eines jeden Valley teilen mehrere interne Abteilungen die Verleihung der Grade unter sich auf. Jede Abteilung ist für die Präsentation des ihr zugeordneten Grades verantwortlich und hat ihre eigenen Beamten und Zusammenkünfte. Man könnte sie als eine Art interne Logen eines Valley bezeichnen, wobei es in den beiden Verwaltungsbereichen (Norden und Süden) Unterschiede in der Aufteilung der Abteilungen gibt. Und das sieht so aus:


  [image: ipad] Perfektionslogen: Für die Grade 4 bis 14 sind die Perfektionslogen zuständig. Diese Grade werden als die unaussprechlichen Grade bezeichnet. Sie befassen sich weiter mit dem Salomonischen Tempel und der Suche nach dem unaussprechlichen, unausgesprochenen und unbekannten Namen Gottes (die Hebräer glaubten, dass es blasphemisch sei, den Namen Gottes auszusprechen). (Thematisch sind diese Grade den Royal-Arch-Graden des York Ritus recht ähnlich.)


  [image: ipad] Ratsprinzen von Jerusalem: Im nördlichen Verwaltungsbereich sind die Rats-prinzen von Jerusalem für die Bearbeitung des 15. und 16. Grades verantwortlich. Im südlichen Verwaltungsbereich gibt es diese Abteilung nicht. In diesen Graden geht es um den Wiederaufbau des Tempels nach der babylonischen Gefangenschaft.


  [image: ipad] Kapitel des Rosenkreuzes: Im nördlichen Verwaltungsbereich bearbeitet das Kapitel des Rosenkreuzes den 17. und 18. Grad, während es im Süden für den fünfzehnten bis achtzehnten Grad zuständig ist.


  [image: ipad] Rat von Kadosh: Der südliche Verwaltungsbereich ordnet dem Rat von Kadosh den 19. bis 30. Grad zu. Im Norden gibt es diesen Rat nicht.


  [image: ipad] Konsistorium: Der nördliche Verwaltungsbereich überträgt dem Konsistorium die Verantwortung für den 19. bis 32. Grad, während er im Süden nur für den 31. und 32. Grad zuständig ist.


  Der 33. Grad des Schottischen Ritus ist ein Ehrengrad für Mitglieder, die sich in besonderer Weise um die Freimaurerei, den Schottischen Ritus oder die Gemeinschaft verdient gemacht haben. Die Geehrten erhalten eine besondere Medaille oder ein Kleinod und werden mit »Erlauchter Bruder« angesprochen. Darüber hinaus dürfen sie hinter ihrem Namen das Zei-chen 33° führen. Weil sich auch die Leitung des Obersten Rates aus Trägern des 33. Grades zusammensetzt, wird gelegentlich zwischen den aktiven 33ern (den im Rat tätigen) und Ehren-33ern unterschieden.


  
    Norden und Süden


    [image: image] Zum Gebiet des Nördlichen Verwaltungsbereichs (NMJ) gehören die fünfzehn Staaten östlich des Mississippi und nördlich der Mason-Dixon-Linie und des Ohio (Connecticut, Delaware, Illinois, Indiana, Maine, Massachusetts, Michigan, New Hampshire, New Jersey, New York, Ohio, Pennsylvania, Rhode Island, Vermont und Wisconsin). Ihr Hauptquartier ist in Lexington, Massachusetts, angesiedelt.


    Der Südliche Verwaltungsbereich (SMJ) umfasst die 35 übrigen Staaten, den District of Columbia und alle US-Territorien und Besitztümer. Ihr Hauptquartier ist in Washington D.C. angesiedelt. Der SJM ist für den größten Teil des Landes zuständig, weil die Trennlinien zu einer Zeit gezogen wurden, als das Land noch viel kleiner war. Der besser organisierte Südliche Verwaltungsbereich behielt sich das Recht vor, sich in neu entstehende Staaten und Territorien auszudehnen und konnte so mit der Ausdehnung der USA ebenfalls gewaltig anwachsen.


    Die beiden kommen sich nicht ins Gehege und sind nur für die Verleihung der Grade des Schottischen Ritus an Freimaurer zuständig. Mit den drei blauen Graden der Johannis-Freimaurerei haben sie nichts zu tun. Dafür sind ausschließlich die Großlogen verantwortlich.

  


  [image: image] Lassen Sie mich mit ein paar verbreiteten Missverständnissen aufräumen. Wenn Sie ein Freimaurer des Schottischen Ritus werden wollen, müssen Sie nicht schottischer Herkunft sein oder nach Schottland reisen (lachen Sie nicht, diese Frage wird oft gestellt). Voraussetzung ist nur, dass Sie den Meistergrad erworben haben und in Ihrer Loge einen guten Ruf genießen. In den USA müssen Sie vor der Bearbeitung des 32. Grades nicht erst alle vorherigen Grade vorweisen können. Ebenfalls nicht notwendig ist dort die Einhaltung einer bestimmten Reihenfolge, denn jeder Grad vermittelt in sich geschlossene Lehrinhalte. Wohl werden einige für das grundlegende Verständnis der Philosophie des Ritus als wesentlicher erachtet als andere, aber wenn Sie den 32. Grad bearbeitet haben, sind Sie ein Freimaurer des 32. Grades. Abgesehen vom 32. Grad werden die anderen Grade das ganze Jahr über in den Valleys des Schottischen Ritus verliehen, so dass viele Mitglieder für die Bearbeitung eines Grades, der in ihrem Valley noch nicht aufgetaucht ist, in andere Regionen reisen. Alle Grade des Schottischen Ritus abzuarbeiten, kann dennoch einige Jahre dauern.


  [image: image] Die Regeln sind von Land zu Land verschieden. Manche Verwaltungsbereiche, etwa in Deutschland, verlangen von ihren Mitgliedern, dass sie die Grade der Reihe nach, von 4. bis zum 32. Grad, bearbeiten. In manchen Ländern kann man dem Schottischen Ritus nur auf Einladung beitreten und es kann Jahre dauern, bis man den 32. Grad erreicht. Das ist in den USA anders. Dort richten die Meistermaurer eine Anfrage an den Ritus, einen Grad bearbeiten zu dürfen, woraufhin ihnen zumindest der 32. Grad verliehen wird.


  [image: image] Es entbehrt nicht einer gewissen Komik, dass viele Gegner der Freimaurer glauben, der 32. Grad sei ein solch hoher Rang, dass sein Inhaber zweifelsohne über dunkles, mysteriöses und möglicherweise unheilvolles Wissen verfügen müsse, das den darunter liegenden Rängen verheimlicht werde. In Wirklichkeit sieht es, zumindest in den USA, so aus, dass jedes Mitglied des Schottischen Ritus ein Freimaurer des 32. Grades ist, auch wenn er die Grade 4 bis 31 noch gar nicht bearbeitet hat.


  Frankreich: Hochburg der Freimaurerei


  Kein anderes Volk hat sich der Freimaurerei so angenommen wie die Franzosen. 150 Jahre lang haben französische Freimaurer Großlogen, Räte, Kapitel und Orden gebildet, bevor sie aneinander gerieten, sich aufspalteten und alles wieder neu zusammensetzten, nur um dann mit einigen Gruppen neue Allianzen einzugehen, während andere außen vor blieben. In der französischen Politik sah es ganz ähnlich aus.


  Mitten in dieses freimaurerische Chaos platzte der Chevalier Andrew Michael Ramsay aus Schottland mit seiner These, dass die Freimaurerei von antiken Orden und mystischen Religionen abstamme, die im Mittelalter von den Kreuzrittern nach Europa gebracht worden seien. Wenn man einem so phantasievollen Volk solche Ideen in den Kopf setzt, darf man sich nicht wundern, wenn es kein Halten mehr kennt.


  [image: image] In Frankreich sind im Laufe der Geschichte über 1.100 Grade von 26 verschiedenen männlichen, weiblichen oder gemischten Orden sowie von über 30 eher pseudo-freimaurerischen Gruppen verliehen worden. Die meisten Gruppen, die nach 1737 entstanden, gründeten im Wesentlichen auf Ramsays Ritter-Theorie und verdanken ihre Popularität der Tatsache, dass sich jeder Ladenbesitzer der Mittelklasse nun mit Titeln und Ehren schmücken konnte, die mindestens so eindrucksvoll klangen wie die jedes blasierten pummeligen Edelmannes, der in einem großen Schloss residierte.


  Ramsay behauptete, dass die Kreuzritter (möglicherweise die Templer) die Freimaurerei nach Frankreich gebracht hätten, von wo sie dann im 14. Jahrhundert nach Schottland hinübergeschwappt sei, um sich 400 Jahre lang zu verstecken. Zweifelsohne hatten die schottischen Jakobiten, die im französischen Exil der Rückkehr der Stuarts auf den englischen Thron harrten, einen großen Anteil an der Entwicklung jener Grade, die als die Ecossais Grades (französisch für Schottische Grade) bekannt wurden. Einige der an verschiedenen Orten entstandenen Grade waren populärer als andere und verbreiteten sich dementsprechend. Heute werden sie in Frankreich auch die Haut Grades genannt, die Hochgrade.


  Im Jahre 1758 organisierte ein eindrucksvoll klingender Großer Rat der Imperatoren des Ostens und des Westens den Ritus der Perfektion, der aus 25 Graden bestand. Der 25. und höchste Grad war der des Erhabenen Prinzen des Königlichen Geheimnisses. Obwohl ab 1760 die Großloge von Frankreich den Ritus unter ihre Fittiche nahm, kam es immer wieder zu Auseinandersetzungen darüber, wer das Recht hatte, die Grade zu organisieren und zu verwalten. Mit diesem Hin und Her nahm der Schottische Ritus seinen Anfang.


  Der Schottische Ritus in den Vereinigten Staaten von Amerika


  1761 wurde Etienne Morin zum »Großinspekteur der gesamten Neuen Welt« ernannt und ausgesandt, die Grade zu verbreiten. 1763 gründete Morin einen Ritus der Perfektion mit 25 Graden in St. Domingo auf den Westindischen Inseln. Von dort breitete sich der Schottische Ritus dann eigentlich erst in der ganzen Welt aus. Vier Jahre später brachte ein Freund Morins, Henry Francken, die Grade von Jamaika nach New York, und im Jahre 1783 wurde ein Ritus der Perfektion in Charleston, South Carolina, gebildet.


  Ich will Sie hier nicht damit langweilen, wer was zuerst mit welcher Berechtigung getan hat – das haben die Historiker unter den Freimaurern schon zur Genüge aufgezeichnet. Stattdessen stelle ich einfach allgemein fest, dass im Jahre 1801 ein auf das Jahr 1786 datiertes Dokument auftauchte, unterzeichnet von keinem Geringeren als dem Preußenkönig Friedrich dem Großen, das dem Inhaber erlaubte, neue Kapitel zu organisieren. Diese Anordnung fügte dem Ritus der Perfektion weitere acht Grade und die Bezeichnung »Alter und Angenommener Schottischer Ritus« für das gesamte System hinzu. Die beiden Männer, die mit diesem Dokument nach Charleston einritten, waren John Mitchell und Dr. Frederick Dalco, die sich als Souveräne Allgemeine Großinspekteure vorstellten. Nachdem sie damit eine Menge wichtiger Leute beeindruckt hatten, gründeten sie am 31. Mai 1801 den Obersten Rat des 33. Grades des Alten und Angenommenen Schottischen Ritus.


  Weil im Norden der York Ritus bereits erfolgreich seine eigenen weiterführenden Grade anbot, konnte sich der Schottische Ritus dort nur langsam ausbreiten. Die Gruppe in Charleston dagegen eroberte schnell den Süden. Im Norden geisterten noch einige Gruppen herum, die von Henry Francken gegründet worden waren. Dazu kamen einige nicht autorisierte und recht fragwürdige Gruppen. Eine dieser irregulären Gruppen wurde von Joseph Cerneau geleitet, der viele Jahre lang in den Nordstaaten für Unruhe sorgte. Nachdem die nördlichen Gruppen ein eher ungeordnetes Dasein in der Wildnis führten, nahm sich ab 1867 der Nördliche Verwaltungsbereich (NJM) ihrer an, der autorisiert war, die Grade des Schottischen Ritus in 15 Staaten zu verleihen.
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  Die erweiterte Familie der Freimaurer


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Was die Freimaurerei dem Rest der Familie bieten kann


  [image: ipad] Frauen


  [image: ipad] Kinder


  [image: ipad] Freimaurerische Forschung


  


  Der York Ritus, der Schottische Ritus und die Shriner sind drei der populärsten angegliederten Organisationen der Freimaurerei, aber sie sind beileibe nicht die einzigen. Schon Mitte des 19. Jahrhunderts verlangten die Freimaurer nach neuen Gruppen, denen sie beitreten konnten, und auch nach mehr Möglichkeiten, ihre Familien mit einbeziehen zu können. Es bildeten sich Organisationen, die aufwändigere Grade nach Art der Freimaurer anboten. Andere Gruppen befriedigten die Nachfrage nach paramilitärischem Paradedrill. Und wieder andere entstanden, um Frauen und Kindern das Erlebnis der Loge auch zugänglich zu machen.


  In der Blütezeit der Bruderschaften in den USA – zunächst im späten 19. Jahrhundert und dann noch einmal in den 50er Jahren des 20. Jahrhunderts – wurde die Loge zu einem wichtigen Teil im Leben von Millionen Männern und ihren Familien. Schließlich konnte man durchaus an beinahe jedem Tag der Woche an irgendeinem Grad, einer Zeremonie, einem Essen, einer Tanzveranstaltung, einer Spendenaktion oder einem Ausflug teilnehmen. Die Loge wurde zum sozialen Mittelpunkt der ganzen Familie, ein Ort, an dem Freundschaften fürs Leben, nicht nur unter Brüdern, sondern auch unter Ehefrauen und Eltern, Söhnen und Töchtern geschlossen wurden.


  In diesem Kapitel stelle ich Ihnen einige dieser anderen freimaurerischen Gruppen vor, beleuchte ihre Herkunft und ordne sie in die männliche Welt der Freimaurerei ein. Genannt werden auch die freimaurerischen Forschungsgruppen, die für Freimaurer mit eher akademischen und esoterischen Interessen interessant sind.


  Frauen in der Loge


  Beinahe unmittelbar nachdem die Freimaurerei im frühen 18. Jahrhundert in Frankreich Fuß gefasst hatte, tauchten freimaurerähnliche Organisationen auf, die auch Frauen den Beitritt ermöglichten. In England und seinen Kolonien war man nicht so aufgeschlossen.


  Eine der unerschütterlichen Grundsätze der regulären, anerkannten Freimaurerei ist die Beschränkung der Mitgliedschaft auf Männer. Nun war es aber so, dass die Ehefrauen wissen wollten, was ihre Männer in all diesen langen Nächten in den Logen so trieben. Es dauerte nicht lange, da forderten sie für sich etwas Ähnliches wie die Freimaurerei.


  Mitte des 19. Jahrhunderts, als die anti-freimaurerische Bewegung abzuebben begann, bildeten sich mehrere Gruppen für Frauen, die in näherer Beziehung zu Freimaurern standen, mit unterschiedlichem Erfolg. Während des gesamten 19. Jahrhunderts wurden der Martha Washington Degree, die Heroines of Jericho, die Good Samaritans, die True Kindred, der Rite of Adoption, der Order of Amaranth und noch einige andere gegründet, aber die meisten haben die Zeit nicht überdauert.


  Der Eastern-Star-Orden


  Von den Gründungen in Deutschland hat sich nur der Eastern-Star-Orden wirklich durchsetzen und bis heute erhalten können. Die Vereinigung wurde 1855 gegründet, um die Familie, besonders die »Schwestern«, in die Arbeit der Logen einzubinden. Mitglied können Johannis-Meister und ihre Angehörigen werden.


  Die »Kapitel« dieses in vielen Ländern arbeitenden Ordens sind weder Frauen- noch gemischte Logen, auch keine Gliederungen der regulären Freimaurerei.


  Rebecca-Logen


  Die Rebecca-Logen gehören nicht zu den Gemeinschaften, die der Freimaurerei eng verbunden sind. Sie wurden 1851 in den USA als weiblicher Zweig der Odd Fellows (siehe Kapitel 9) ins Leben gerufen. Benannt sind sie nach der biblischen Rebecca, die als Sinnbild weiblicher Hilfsbereitschaft gilt. Die erste deutsche Loge entstand im Jahre 1872 in Berlin. Heute gibt es in Deutschland über 300 Rebecca-Logen, die sich vor allem für kranke und behinderte Kinder einsetzen, aber auch in der Altenfürsorge tätig sind. Wie bei den männlichen Ordensangehörigen gilt das Zeichen der Odd Fellows, die drei Kettenglieder, auch für die Schwestern. Sie stehen für Freundschaft, (Nächsten-) Liebe und Wahrheit.


  Die Jugendgruppen


  Nach dem Ersten Weltkrieg wuchs das Interesse an der Gründung von Jugendgruppen für die Kinder von Freimaurern. Im Jahre 1910 waren die Boy Scouts of America und die Camp Fire Girls ein erstes Angebot an Jugendliche, die Girl Scouts kamen 1912 dazu. Es gab so etwas wie eine nationale Initiative für Kinder- und Jugendprogramme unter der Leitung von Erwachsenen, mit deren Hilfe von den Schulen vernachlässigte Fertigkeiten vermittelt und engere, reifere Freundschaften möglich gemacht werden sollten. In relativ kurzer Zeit stampften die Freimaurer ein eigenes Jugendprogramm aus dem Boden.


  DeMolay International


  Nach dem Ersten Weltkrieg sorgte sich der Freimaurer Frank S. Land um Jungen, die ihre Väter im Krieg verloren hatten. Im Jahre 1919 traf er auf den siebzehnjährigen Louis Lower, der mit acht weiteren Jugendlichen in Kansas City, Missouri, einen Club auf die Beine stellen wollte, um nach der Schule etwas gemeinsam zu unternehmen. Lower hatte vor kurzem seinen Vater verloren, und Frank Land beschloss, ihm zu helfen. Er schlug den Jugendlichen vor, ihre Treffen im Gebäude des örtlichen Schottischen Ritus abzuhalten. (Land war Mitglied in der Ivanhoe Lodge Nr. 446 in Kansas City.)


  Die Jungen wussten noch nicht so recht, wie sie ihren Club nennen und organisieren wollten. Als Beamter der örtlichen Komturei der Tempelritter erzählte Land ihnen die Geschichte von Jacques de Molay, dem letzten Großmeister der ursprünglichen Tempelritter, der inhaftiert, fälschlich der Ketzerei bezichtigt, gefoltert und schließlich im Jahre 1314 bei lebendigem Leibe verbrannt worden war. (In Kapitel 10 erfahren Sie mehr über Jacques de Molay und die Tempelritter.)


  Die neun Jungen waren begeistert von der Geschichte und von de Molays Tapferkeit und Opferbereitschaft und beschlossen, ihren Club DeMolay zu nennen. Beim zweiten Treffen waren sie schon auf 31 Jungen angewachsen. »Vater« Land, wie er bald genannt wurde, nahm Kontakt zu seinem Mitbruder Frank Marshall auf und bat ihn, für den Club ein Aufnahmeritual zu schreiben.


  DeMolay verbreitete sich wie ein Lauffeuer. Marshall achtete peinlich darauf, dass die Grade nicht zu sehr denen der Freimaurer ähnelten, damit man ihm nicht unterstellen konnte, die Freimaurerei für Kinder einzuführen. DeMolay führt Neuaufgenommene ein und erteilt ihnen den Ritterschlag. Danach gibt es Anerkennungen für Verdienste in Form von Titeln oder Medaillen. Die Mitglieder übernehmen Ämter und führen die Geschäfte und Rituale des jeweiligen Kapitels durch. Ihr Ziel ist unter anderem die Vermittlung von Führungsqualitäten, finanzieller Verantwortlichkeit, bürgerlicher Verantwortung und öffentlicher Rede. Wie bei den Freimaurern wird der Glaube an eine höhere Macht, nicht aber eine spezielle Religionszugehörigkeit verlangt. Mitglied können Jungen und junge Männer im Alter von 12 bis 21 Jahren werden.


  Seit kurzem können Jungen ab zehn Jahren bei DeMolay als so genannte Schildknappen der Tafel runde an den Zusammenkünften teilnehmen. Sie haben es dadurch leichter, die Rituale zu lernen und mit den oft großen Altersunterschieden fertig zu werden, die jüngere Mitglieder in einer Gruppe Älterer oft verschrecken. Die Gruppen der Jüngeren werden von einem regulären DeMolay-Mitglied, dem so genannten »großen Bruder«, angeleitet. Wie bei den regulären DeMolay-Treffen ist auch immer ein Erwachsener (der so genannte »Vater«) anwesend.


  Heute hat DeMolay in den USA und acht weiteren Ländern 1.000 Kapitel, die etwa 20.000 junge Männer betreuen.


  Mehr Informationen können Sie auf den Websites www.demolay.org und www.demolay.de finden.


  
    Pfadfinder und Freimaurer


    Dass die Pfadfinderwelle die Welt in dieser Weise überrollte, ist weitgehend ein Verdienst des Briten Robert Baden-Powell. Baden-Powell hatte als Oberst der Britischen Armee im südafrikanischen Burenkrieg gedient und für die Ausbildung junger Rekruten ein kleines Handbuch mit dem Titel Aids to Scouting verfasst. Darin beschrieb er Methoden, die er entwickelt hatte, um junge Eingeborene als Armeescouts im Kampf gegen die Zulus zu rekrutieren, und zwar recht erfolgreiche Methoden, die den jungen Schwarzen vermittelten, wie man durch Initiative und selbstständiges Denken in der Wildnis überlebt.


    Bei seiner Rückkehr nach England stellte er fest, dass sein Buch Aids to Scouting sich zum Bestseller entwickelt hatte. Lehrer und Jugendorganisationen hatten seine Lehrmethoden aufgegriffen, und überall in England bildeten sich Pfadfindergruppen. 1908 überarbeitete er das Buch, nachdem er mit einer kleinen Gruppe Jungen aus ganz unterschiedlichen gesellschaftlichen Schichten erfolgreich ein Pfadfinderlager durchgeführt hatte. Die Welt nahm seine Anregungen begierig auf, und die Pfadfinder wurden zu einer internationalen Bewegung für Jungen und Mädchen. Im Jahre 1922 gab es bereits 1 Million Pfadfinder in 32 Ländern.


    Obwohl Baden-Powell kein Freimaurer war, sind einige australische Freimaurerlogen nach ihm benannt. Einige seiner Ideen bei der Gründung der Pfadfinder sind von den Werken Rudyard Kiplings, einem überzeugten Freimaurer, inspiriert.


    Die Beziehungen der amerikanischen Freimaurerei zur Pfadfinderbewegung nahmen ihren Anfang mit dem Freimaurer Daniel Carter Beard. Im späten 19. Jahrhundert rief Beard unter dem Namen Society of the Sons of Daniel Boone ein Jugendprogramm ins Leben, aus dem sich später die Boy Pioneers entwickelten. Baden-Powell las von Beards amerikanischem Programm und ließ sich zweifelsohne bei der Überarbeitung seines Buches von dessen Ideen inspirieren.


    Im Jahre 1910 vereinte Beard seine Gruppe mit den Boy Scouts of America und wurde ihr erster nationaler Beauftragter. Er erfand das Pfadfinderabzeichen und die Pfadfinderuniform und schrieb einige der ersten Veröffentlichungen der Boy Scouts of America. Obwohl er die Pfadfinder nicht ausdrücklich nach dem Vorbild der Logen gestaltete, wurde er doch sicher von den freimaurerischen Idealen geleitet.


    Im Order of the Arrow (OA), einem im Jahre 1915 von zwei Freimaurern des Schottischen Ritus, E. Urner Goodman und Carrol A. Edson, in Treasure Island, Pennsylvania, gegründeten Sommerlager, finden die Pfadfinder von heute mehr als ein paar freimaurerische Einflüsse. 1922 wurde eine Großloge des OA gegründet, die zehn Logen betreute. 1945 gab es bereits 45 aktive Logen, und die Boy Scouts of America empfahlen das Ritual des OA für den landesweiten Gebrauch.


    Der Order of the Arrows besteht aus drei Ehrengraden – Feuerprobe, Bruderschaft und Nachtwache –, die den drei freimaurerischen Graden des Lehrlings, des Gesellen und des Meisters nachempfunden sind. Im OA hat ebenfalls jeder Ehrengrad seine eigenen Griffe, Grußzeichen und Passworte und entsprechend eigene Gelöbnisse und Rituale. Die Kan didaten werden symbolisch gefesselt und von Kichkinet an einem Seil um das Lagerfeuer herum zu den Stationen des Führers, Nutiket, des Medizinmanns, Meteu, und schließlich des Großen Häuptlings, Allowat Sakima, geleitet. In manchen Lehrarten der Freimaurerei trägt der Kandidat ein Kabeltau um den Hals und wird in ähnlicher Weise vom Ersten Vorsteher zum Zweiten Aufseher, zum Ersten Aufseher und zum Stuhlmeister geführt. Wenn der Kandidat des OA sein Gelöbnis ablegt, erhält er eine weiße Schärpe, wie der neue Freimaurer einen weißen Schurz erhält.


    Es gibt noch viele weitere Ähnlichkeiten, früher wahrscheinlich weit mehr als heute. Ein Teil der Anerkennungsübereinkunft des OA mit den Boy Scouts im Jahre 1934 zielte nämlich darauf ab, die allzu offensichtlichen Parallelen zur Freimaurerei zu entfernen, damit der OA nicht in den Ruf geriet, eine freimaurerische Organisation zu sein.

  


  Freimaurerische Forschungsgesellschaften


  Mit den Meinungen ist es in der Freimaurerei wie mit den Wurstenden – zu jedem beliebigen Thema gibt es wenigstens zwei. Neben religiösen und politischen Lehren gibt es kaum ein Thema, das so viele Menschen zur Feder hat greifen lassen wie die Freimaurerei. Ihre Rituale und Praktiken sind von Land zu Land und Region zu Region anders. Ihre Symbolik lässt viele Möglichkeiten der Interpretation offen. Ihre Kritiker können sie mit offensichtlich völlig aus der Luft gegriffenen Behauptungen traktieren, ohne dass sie befürchten müssen, von einem Großlogensprecher dafür zur Rechenschaft gezogen zu werden.


  Weil die Großlogen so wenig »offizielle« Informationen veröffentlichen, haben sich einzelne Autoren nach vorn gewagt, um ihre Meinung zu dem Thema kundzutun. Und weil niemand offiziell für die Freimaurerei sprechen kann, versuchen sich einzelne darin – darunter auch ich.


  Auch wenn sie formal keine angegliederten Organisationen sind, versorgen die Forschungsgruppen die Freimaurer mit den aktuellsten Studien zur Freimaurerei. Es gibt einige Forschungsgesellschaften, die Forschungsprojekte und Quellenstudien zu freimaurerischen Themen fördern. Im Folgenden sei nur eine ganz kleine Auswahl bekannter Forschungsgesellschaften vorgestellt.


  Quatuor Coronati Lodge Nr. 2076


  Von der Großloge von England beurkundet überragt Quatuor Coronati (»Die vier Gekrönten«) in London alle anderen freimaurerischen Forschungsinstitutionen der Welt. Sie wurde im Jahre 1886 gegründet und veröffentlicht jedes Jahr eine Sammlung von Schriften unter dem Titel Ars Quatuor Coronatorum. Sie ist als reguläre Loge angelegt und hat höchstens 40 Vollmitglieder. Sowohl einzelne Freimaurer als auch Logen können in ihren Korrespondenzzirkel aufgenommen werden und ihre Publikationen beziehen.


  Im Internet finden Sie die Forschungsloge unter der folgenden Adresse:

  www.quatuorcoronati.com


  Die Forschungsloge Quatuor Coronati in Deutschland


  Auch in anderen Ländern gibt es Vereinigungen zur Erforschung der Vorläufer und der Geschichte der Freimaurerei. In diesem Buch können sie unmöglich alle erwähnt werden. Für den deutschen Sprachraum ist die 1951 gegründete Quatuor Coronati die Forschungsloge, die sich mit allen Themen beschäftigt, die in irgendeiner Weise mit der Johannis-Freimaurerei und deren Vorgängern zu tun haben. Ihr kann jede Loge und jeder einzelne Freimaurer als Mitglied beitreten, der den Meistergrad einer Johannisloge erreicht hat.


  Weitere Informationen finden Sie im Internet unter folgender Adresse:

  www.freimaurer.org/quatuor.coronati


  Die Forschungsvereinigung Frederik


  Diese Gesellschaft widmet sich dem »Schwedischen System« (siehe hierzu Kapitel 5). Dort arbeiten deutsche und skandinavische Forscher eng zusammen. Sie führt in jedem Jahr eine Arbeitstagung für die Brüder des Ordens durch, die mindestens die Grade der Andreasloge erreicht haben.


  Teil IV


  Freimaurerei heute und morgen


  [image: ipad]


  In diesem Teil ...


  Die Freimaurerei ist eine uralte Organisation in einer neuen Welt. Aber auch eine Geheimgesellschaft muss sich gelegentlich den Staub der Jahrhunderte von den Kleidern bürsten. In diesem Teil geht es darum, wie eine 300 Jahre alte Bruderschaft auch für Männer des 21. Jahrhunderts noch von Bedeutung sein kann. Ich gehe auf einige Veränderungen ein, mit denen sich die Bruderschaft auseinander setzen muss, gute wie schlechte. Und wenn es Sie interessiert, erzähle ich Ihnen auch, wie man einer Loge beitritt.
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  Hat uns die Freimaurerei heute noch etwas zu sagen?


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Moderne Gesellschaft und Vereinzelung


  [image: ipad] Anschluss an die Gemeinschaft suchen


  [image: ipad] Den Platz der Freimaurerei ausmachen


  


  Die Freimaurerei gibt es schon sehr lange. Es gab Zeiten, da gehörte beinahe ein Viertel aller amerikanischen Männer entweder den Freimaurern oder einer anderen Bruderschaft an. Na ja, früher ist auch jeder mit dem Pferd zum Einkaufszentrum geritten, aber heute leben wir in einer anderen Gesellschaft.


  Die Rituale und Zeremonien der Bruderschaft stammen im Großen und Ganzen aus dem 18. und 19. Jahrhundert und sind, abgesehen von kleinen Änderungen im Ausdruck oder der praktischen Umsetzung, was Sprache und Absicht betrifft, noch recht nahe am Original. Das mag auch daran liegen, dass die Freimaurer sich mit Entsetzen abwenden, wenn jemand auch nur andeutet, an einem Ritual oder einer Zeremonie etwas zu ändern.


  Die in den Logen verwendete Symbolik stammt aus antiken und biblischen Quellen, und auch die Methoden, mit denen ihre Bedeutung vermittelt wird, haben sich seit den Tagen, in denen sie mit Kreide auf den Fußboden gezeichnet wurden, kaum weiterentwickelt. Der moderne Mensch hat weder die Zeit noch die Geduld, sich die Einzelheiten einer Säule erläutern oder die fünf Sinne erklären zu lassen.


  Im multimedialen Zeitalter mit Kabel- und Satellitenfernsehen, Videos und DVDs, Videospielen und digitalen Videorekordern ist die Zahl potenzieller neuer Mitglieder drastisch gesunken. Man arbeitet länger, hat weniger Freizeit, aber dafür weit mehr Möglichkeiten, sie zu nutzen. Viele Eltern sehen scheinbar machtlos einen immer größer werdenden Teil ihrer Zeit in die außerschulischen sportlichen oder kulturellen Aktivitäten ihrer Kinder fließen. Und der Computer zu Hause nimmt einen immer größeren Anteil der für die Muße noch verbleibenden Zeit für sich in Anspruch.


  Sieht schlecht aus für die Freimaurer. Welchen Platz hat also eine alte, »diskrete« Gesellschaft in einer modernen Welt? In diesem Kapitel widme ich mich der Frage, warum die Freimaurerei in einer fortschrittlichen Gesellschaft immer noch wichtig ist und warum sich doch wieder zunehmend mehr junge Männer dafür interessieren.


  Sie haben da etwas verloren ...


  Die späten 60er Jahre des 20. Jahrhunderts haben die amerikanische Gesellschaft ganz schön durchgerüttelt. Die Kinder der Veteranen des Zweiten Weltkriegs stellten die meisten gesellschaftlichen Konventionen, Traditionen und Institutionen ihrer Väter in Frage oder lehnten sie völlig ab. Wenn wir dieser rebellischen Zeit auch die Aufhebung der Rassentrennung, die Rechte der Frauen und eine Erweiterung der freien Meinungsäußerung zu verdanken haben, so hat die Gesellschaft dennoch auch an Zusammenhalt eingebüßt, als die meisten etablierten Institutionen zu Recht unter Beschuss gerieten. Die althergebrachten Verhaltensregeln, moralischen Anschauungen und Überzeugungen, mit denen man es sich bis dahin behaglich eingerichtet hatte, kamen als Maßstab und Richtschnur für »richtiges« Verhalten nicht mehr in Frage, weil das Etikett »repressiv« darauf klebte. Das Ergebnis waren drei Generationen, die bei den Analytikern ein- und ausgingen, persönlichkeitsbeeinflussende Medikamente, zuvor nicht gekannte soziale Probleme und ein explosionsartig ansteigendes Interesse an alternativen, nicht-westlichen Religionen, Glaubensrichtungen und Bräuchen. Etwas war auf der Strecke geblieben, und die Menschen suchten nach etwas, was die entstandene Lücke ausfüllen konnte.


  Viel beunruhigender ist, dass diese Verhaltensregeln, moralischen Anschauungen und der Glaube des Einzelnen durch gesetzliche Regelungen, Regierungserlasse oder Gerichtsverhandlungen ersetzt wurden. Was die Menschen einst taten oder ließen, weil es sich schlicht und einfach so gehörte, wird jetzt durch Gesetze und staatliche Eingriffe diktiert.


  Vor etwa einem Jahr sah ich meinen Apotheker an der Ecke Schilder aufstellen und bunte Fußabdrücke auf den Boden kleben, die mir nahe legten, von dem vor mir stehenden Kunden so viel Abstand zu halten, dass ich seine Privatsphäre nicht verletze. Es ist noch nicht allzu lange her, da wusste man einfach, dass es sich nicht gehört, seinen Mitmenschen so nah auf die Pelle zu rücken, dass sie den Atem im Nacken spüren. Heute malen wir Umrisse auf den Boden, wie sie ein Gerichtsmediziner bei der Spurensicherung um eine Leiche zieht, damit wir sehen, wo unsere Manieren unter die Räder gekommen sind.


  Wir vereinzeln


  Unsere heutige Gesellschaft ist zunehmend durch Isolation gekennzeichnet. Die Menschen sind häufiger allein als je zuvor. Wer einen Telearbeitsplatz hat, geht morgens nicht weiter als vom Bett zum Computer und loggt sich ein. Wenn man nicht ab und zu mal essen geht, weil man sich nicht schon wieder eine Pizza bringen lassen möchte, muss man das Haus kaum verlassen und auch niemandem von Angesicht zu Angesicht gegenüberstehen. An der Supermarktkasse muss alles so schnell gehen, dass für ein kleines Schwätzchen mit der Kassiererin keine Zeit bleibt. Geldautomaten haben die persönliche Betreuung am Kassenschalter abgelöst, und an der Tankstelle kann man mit Karte direkt an der Zapfsäule zahlen. Da kriegt so manch einer schon die Krise, wenn er beim Gasversorgungsunternehmen anrufen und mit einem echten Menschen sprechen muss, um den Betrag auf der letzten Rechnung abzuklären. Wenn Sie erfahren wollen, in welchen Belangen die Technologie die Gesellschaft nicht verbessert hat, drücken Sie bitte die 3.


  Es ist heute durchaus möglich, dass jemand mehr Freunde in Chatrooms und Internetforen hat als in seiner unmittelbaren Umgebung. Der Erfolg der Reality-Shows ist das Symptom eines fast beängstigenden Drangs, völlig fremde Menschen dabei zu beobachten, wie sie einkaufen, essen und sich mit ihren Kindern streiten. Das eigene Leben droht dabei in Vergessenheit zu geraten.


  In seiner Studie Bowling Alone schreibt der Soziologe Robert Putnam ausführlich über die Auswirkungen, die diese Vereinzelung bisher auf die Gesellschaft hatte. Der Titel des Buches spielt auf die populären Bowling-Ligen der 50er und 60er Jahre des 20. Jahrhunderts an, die heute vom Erdboden verschwunden sind. Die Verluste gehen aber weit über die Bowling-Ligen, Bridge- und Pokerclubs und Nachbarschaftsfeste hinaus.


  Keine Verbundenheit


  Die zunehmende Mobilität der Gesellschaft bringt es mit sich, dass Familien räumlich auseinander driften. Dadurch verlieren Menschen einen großen Teil der familiären Unterstützung, wie sie früher möglich war, als alle in einem relativ überschaubaren Umkreis lebten. Gleichzeitig kommt es häufig vor, dass Menschen in einem Haus oder einer Wohnung leben und ihre Nachbarn überhaupt nicht kennen. Früher saß man vor dem Haus auf der Veranda, sah sich, unterhielt sich und ging ein paar Schritte zusammen um den Block. Heute baut man Häuser ohne Veranda und umgibt seinen Garten mit einem zwei Meter hohen Zaun, um seine Privatsphäre zu schützen. Mit Klimaanlagen und ausgefuchsten Beleuchtungsszenarien richtet man es sich so komfortabel ein, dass man kaum noch einen Grund hat, an die frische Luft zu gehen. Apropos gehen, wer geht denn noch zu Fuß? Am liebsten würden die meisten überall mit dem Auto vorbeifahren, sich alles durchs Fenster reichen lassen und ihren sicheren und klimatisierten fahrbaren Kokon gar nicht mehr verlassen.


  Die unglaubliche Vielfalt der Unterhaltungsangebote, unter denen die Menschen wählen können, hat zum Verschwinden alter Rituale geführt. Man kann sich kaum mehr mit jemandem über eine gemeinsam gesehene Show, eine Diskussionsrunde oder einen Film unterhalten. Die Leute können sich nicht einmal über eine gemeinsame Mobilfunktechnologie, eine Fernsehsendung oder ein Computerbetriebssystem einigen.


  Die Auflagen regionaler Tageszeitungen sind gesunken, lokale Fernsehsender dümpeln vor sich hin und werden von Nachrichtenquellen im Internet und Rund-um-die-Uhr-Nachrichtensendern verdrängt. Die globale Vernetzung der Berichterstattung lenkt das Interesse der Zuschauer weg von den lokalen Ereignissen. So manchem geht ein Tausende von Kilometern weit entfernt begangenes Verbrechen näher als das, was vor seiner eigenen Nase passiert. Wissen Sie, was in ihrem Bundesland und in ihrer Stadt- oder Gemeindeverwaltung los ist?


  Das alles führt dazu, dass die meisten Menschen gar nicht mehr am politischen Leben in ihrer unmittelbaren Umgebung teilnehmen. Sie suchen keine Unterstützung bei ihren Familien oder Nachbarn und Freunden. Sie erleben nichts mehr mit anderen zusammen und haben keine gemeinsamen Erfahrungen. Sie haben mehr als ein kleines Bäuchlein angesetzt. Die meisten Amerikaner glauben, dass ihre Kultur verroht ist. Sie haben mehr Freiheiten und Rechte als jede andere Gesellschaft seit der Urzeit und sie gehen sich kaum gegenseitig auf die Nerven. Aber sie gehen auch nicht mehr aufeinander zu und kommen sich nicht näher.


  
    Sozialkapital: Eine andere Währung


    [image: image] Wenn man nur einmal den Zeitraum ab dem Jahre 1980 betrachtet, so muss man feststellen, dass 58 Prozent weniger Menschen an irgendwelchen gemeinschaftlichen Aktivitäten teilnehmen, 45 Prozent weniger Menschen Freunde zu sich einladen und unglaubliche 33 Prozent weniger Menschen in ihren Familien zusammen an einem Tisch essen. Der Sozial- und Politikwissenschaftler Robert Putnam spricht in diesem Zusammenhang von Sozialkapital und argumentiert, dass dieses Kapital mindestens so wichtig ist wie das finanzielle. Es ist wichtig, damit der Einzelne und die Gemeinschaft sich miteinander verbinden, kommunizieren und aneinander teilhaben können. Zahlreiche Studien belegen, dass Gemeinschaften, in denen diese Verbindungen fehlen, eine höhere Kriminalität, einen höheren Drogenkonsum, mehr Krankheiten und Selbstmorde aufweisen.


    In der Geschäftswelt spricht man gern von Vernetzung und Netzwerken, als ob Freundschaften nur deswegen geschlossen werden, damit die Geschäfte florieren. Letztlich läuft in der Praxis der Vernetzung alles darauf hinaus, dass man sich von freundschaftlichen Kontakten auch den einen oder anderen Gefallen erhofft. Yogi Berra hat es so ausgedrückt: »Wenn man nicht zu anderen Beerdigungen geht, kommt auch niemand zu der eigenen.«


    Netzwerke der herkömmlichen Art – etwa Sportvereine, Nachbarschaften, politische Bürgerinitiativen oder Freundschaften – gehören zum Sozialkapital, und je weniger Verbindungen solcher Art existieren, desto weniger wahrscheinlich werden die Mitglieder einer Gemeinschaft zusammen auf eine Verbesserung der allgemeinen Lebensbedingungen hinarbeiten. Freunde und Familienmitglieder können Sie aufmuntern, Ihnen eine Hühnersuppe bringen, wenn Sie krank sind, Ihnen bei der Jobsuche helfen, wenn Sie arbeitslos werden, Ihnen ein Bier ausgeben, Ihnen 20 Euro leihen, wenn Sie mal blank sind, oder an Ihren Geburtstag denken. Und das Gleiche können Sie umgekehrt auch tun. Ohne diese sozialen Kontakte ist das Leben ziemlich trostlos und, ob Sie es glauben oder nicht, ohne diese sozialen Kontakte haben Sie eine geringere Lebenserwartung.

  


  Und was hat die Freimaurerei damit zu tun?


  Der Nachteil der Grundsätze der Freimaurerei ist, dass sie nicht viel ändern. Genau das ist aber auch ihr Vorteil. Die Freimaurerei entstand in einer Zeit massiver gesellschaftlicher Umschichtungen in der englischen Gesellschaft. England hatte über Jahrhunderte mit politischem und religiösem Aufruhr zu kämpfen. In den USA erlebte die Freimaurerei ihre Blütezeit nach den Revolutionskriegen, nach dem Bürgerkrieg und nach dem Zweiten Weltkrieg. Wie es scheint, ist der Wunsch nach Gemeinschaft immer dann stark, wenn eine Gesellschaft im Chaos zu versinken droht oder wenn Umbrüche bevorstehen. Man hätte deshalb vermuten können, dass die Freimaurerei auch in den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts einen Aufschwung erlebt. Stattdessen warf man sie jedoch in eine Schublade mit all den anderen verwerflichen Institutionen.


  Dennoch lassen sich die einfachen Ideen und Ziele der Freimaurerei heute genauso gut anwenden wie zur Zeit unserer Großeltern und sie werden sicher nicht weniger gebraucht als damals.


  Putnam und viele andere Soziologen verfechten seit langem die Ansicht, dass es für eine fortschrittliche und wachsende Gesellschaft lebenswichtig ist, dass sich die Menschen in aktiven, lokalen und engagierten Gruppen zusammenfinden. Ist Freimaurer werden oder sich in irgendeiner anderen Gruppe engagieren so etwas wie Rosenkohl essen zu müssen – eine gesunde Sache, aber nur schwer herunterzubekommen?


  Aus guten Männern bessere machen


  Die Freimaurerei hat sich nie als Zufluchtsort für »gestrauchelte« Männer betrachtet, die wieder auf den rechten Weg gebracht werden müssen. Sie rettet keine Seelen, kuriert keinen Alkoholismus, bekehrt keine untreuen Ehemänner und bringt auch keine unlauteren Geschäftsführer wieder auf den Pfad der Tugend. Man könnte sogar sagen, dass ihre Regeln und Bräuche darauf hinzielen, gerade solche Männer aus ihren Reihen auszuschließen. Die Freimaurerei verlangt seit jeher von ihren Mitgliedern und Kandidaten die Einhaltung gewisser Standards und ist eigentlich immer auf der Suche nach guten Männern.


  In einer Zeit sich verändernder Moral- und Verhaltensregeln setzt die Freimaurerei die Mess-latte hoch an. Ihre Prinzipien sollen ihre Mitglieder zu besseren Vätern, Söhnen, Ehemännern und Nachbarn machen, ohne ihnen jedoch bestimmte religiöse oder politische Vorstellungen überzustülpen.


  Nur etwa ein Drittel aller Amerikaner ist überzeugt davon, dass man seinen Mitmenschen trauen kann. Vor vierzig Jahren war es noch die Hälfte. Die Überzeugung, dass die Amerikaner so ehrenhaft und moralisch seien wie eh und je, hat seit den 50er Jahren des 20. Jahrhunderts einen ähnlichen Abschwung erlebt. Die Freimaurer dagegen ermutigen sich gegenseitig, ihr Leben nach moralischen Grundsätzen und aufrecht zu gestalten, und jeder Freimaurer verpflichtet sich, seinen Brüdern und deren Familien zu helfen, wo er nur kann. Diesen Sinn für Ehrenhaftigkeit und Verantwortlichkeit findet man in der ganzen Gemeinschaft.


  Im Verlauf der Geschichte sind die Freimaurer und andere »diskrete Gesellschaften« von den Außenstehenden immer wieder als elitär verschrien worden. Elitismus wird definiert als Zugehörigkeit zu einer Gruppe, die mehr Macht, sozialen Status, Reichtum und Talent hat als die übrige Gesellschaft. Die Freimaurerei verwehrt niemandem den Beitritt aufgrund seines gesellschaftlichen oder wirtschaftlichen Status oder seiner Rasse. Sie erwartet aber von ihren Mitgliedern, dass sie im Beruf, in der Familie und in der Gesellschaft ihr Bestes geben. Darüber sind die Freimaurer den Prinzipien der Ehre, der Pflichterfüllung und der Menschlichkeit verpflichtet. Wenn das Elitismus ist, dann wäre er sicher für die meisten Menschen gut, und die Gesellschaft wäre eine bessere, wenn mehr Menschen diese Eigenschaften hätten.


  Gut für Sie – und wohlschmeckend


  Die Freimaurerei ist vielseitig. Jeder kann dort etwas finden. Die Loge ermöglicht Ihnen, mit Männern aus allen Lebensbereichen zusammenzukommen und sie näher kennen zu lernen. Die Durchführung der Ritualzeremonien gibt den Mitgliedern Selbstvertrauen und lässt sie Erfahrungen im öffentlichen Reden sammeln. Dazu verbinden sie mit Traditionen, die Tausende von Jahren in die Geschichte zurückreichen. Sie können in die Geschichte eintauchen, Rollen übernehmen, Essen kochen, Wohltätigkeitsveranstaltungen organisieren und in zahlreichen anderen Gruppierungen innerhalb der bruderschaftlichen Familie tätig werden. Wer als Freimaurer an etwas teilhaben möchte, der kann praktisch jeden Tag etwas tun. Und wenn man einmal nur dort sitzen, gemeinsam essen oder einfach nur die Gemeinschaft genießen möchte, zwingt einem niemand etwas auf. Die behagliche Atmosphäre der Brüderlichkeit lässt oft Männer ihre Zurückgezogenheit und Befangenheit ablegen, von denen man das nie gedacht hätte.


  Die Freimaurerei ist geradezu prädestiniert, Sozialkapital zu vermehren (siehe den Kasten »Sozialkapital: Eine andere Währung« in diesem Kapitel). Anders als bei anderen Clubs muss man keine finanziellen Hürden oder sozialen Barrieren überwinden. Anders als bei politischen Organisationen nimmt sich die Freimaurerei keiner einzelnen »Sache« an, für die sie die Trommeln schlägt, und trägt keine Scheuklappen, die den Blick auf andere Aspekte verstellt. Anders als religiöse Gruppen ist sie nicht allein auf die spirituellen Aspekte des Lebens beschränkt. Vielmehr macht sie sich an die Arbeit, die Gemeinschaft als Ganzes zu fördern, indem sie den einzelnen Mann fordert. Und ob Sie es glauben oder nicht, Putnams Studien belegen, dass der Beitritt zu einer aktiven Gruppe so gesundheitsfördernd ist wie mit dem Rauchen aufzuhören.


  Brüderliche Liebe


  Die Zeremonien der Freimaurerei führen Männer ganz unterschiedlicher Herkunft im gemeinsamen Erlebnis in der Loge zusammen. Es ist ein gutes Gefühl, einen Bruder in den Straßen von Paris, London, Cancun oder Hongkong zu treffen und sich gleich mit ihm verbunden zu fühlen. Die Freimaurerei bringt Männer zusammen, die sich sonst wahrscheinlich nie getroffen hätten, und überwindet dabei alle gesellschaftlichen, ökonomischen, ethnischen, religiösen und politischen Grenzen.


  Hilfe


  Einen Scheck zugunsten einer großen anonymen Hilfsorganisation kann jeder ausstellen. Das Rote Kreuz kann der Gemeinschaft sicher einen größeren Dienst erweisen als eine kleine Freimaurerloge, zumindest wenn man es nur unter dem finanziellen Aspekt betrachtet.


  Die Freimaurerei ermutigt ihre Mitglieder, sich mehr für die Gemeinschaft zu engagieren. Sie regt dazu an, ehrenamtlich tätig zu werden, zu spenden und sich in seiner unmittelbaren Umgebung einzubringen. Ihr größter Erfolg sind die individuellen von Menschenliebe und Großmut getragenen Aktionen ihrer Mitglieder.


  Wahrheit


  Der persönliche Glaube ist, wie der Ausdruck schon sagt, etwas ganz Persönliches. Die Freimaurerei lehrt weder eine bestimmte Religion noch sind Logen Orte des Betens oder die Zusammenkünfte und Rituale ein Ersatz für den Besuch der Kirche, des Tempels oder der Moschee. Allerdings ermuntert die Freimaurerei ihre Mitglieder, in ihren religiösen Gemeinschaften eine aktivere Rolle zu übernehmen.


  Die Väter der amerikanischen Verfassung und der Bill of Rights haben die Religionsfreiheit festgeschrieben. Darüber hinaus stand die bedingungslose Respektierung aller Religionen in den Freimaurerlogen der damaligen Zeit deutlich im Vordergrund. Auch heute noch sind die Freimaurer strikte Befürworter religiöser Toleranz. Das gilt uneingeschränkt auch für Europa.


  Zeitlosigkeit


  Die Prinzipien der Freimaurerei sind zeitlos. Deshalb haben sie auch die Jahrhunderte überlebt und allen Widerständen getrotzt. Wichtig ist dabei auch, dass die Prinzipien einfach sind. Auf das Wesentliche beschränkt, bietet die Freimaurerei ihren Mitgliedern einen Ort, an dem sie sich von dem ewigen Hickhack der Alltagswelt zurückziehen und alles außen vor lassen können, worüber Männer sonst leicht in Streit geraten.


  Es gibt gar keinen Zweifel daran, dass die Freimaurerei immer noch einen wichtigen gesellschaftlichen Beitrag leistet und gebraucht wird. Sie ist vielleicht ein wenig in Vergessenheit geraten, aber sie ist noch da und wartet geduldig darauf, wiederentdeckt zu werden.


  Die Bruderschaft hat sich im Laufe der Geschichte immer den Bedürfnissen ihrer Mitglieder angepasst, ohne dabei ihren Charakter, ihre Ideen und die ihr zugrunde liegende Philosophie aufzugeben. (In Kapitel 14 erfahren Sie, wie die Freimaurerei einige ihrer Praktiken aus dem 18. Jahrhundert an das 21. Jahrhundert anpasst.)
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  Freimaurer und die Zukunft


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Die Freimaurerei wiederentdecken


  [image: ipad] Neue Generationen in Kontakt mit einer alten Bruderschaft bringen


  [image: ipad] Die Zukunft unter Berücksichtigung der Vergangenheit neu erfinden


  [image: ipad] Die universale Brüderlichkeit erkennen


  


  Im Internet findet man zwar unendlich viele – gute und schlechte – Informationen über die Freimaurerei und andere so genannte diskrete Gesellschaften, aber erst mit Dan Browns Büchern Sakrileg, Illuminati und The Solomon Key wurde wieder neues Interesse geweckt. Denn in diesen Thrillern tummeln sich Freimaurer, Templer, die Illuminati, die Prieuré de Sion, Opus Dei und viele andere Gruppen.


  Der Film Das Vermächtnis der Tempelritter aus dem Jahre 2004 stellte eine Ausnahme in der Welt der modernen Medien dar – immerhin behandelt die aufregende, wenn auch unglaubliche Geschichte die Freimaurer mit einem gewissen Respekt. Danach registrierten die Großlogen ein gesteigertes Interesse bei Leuten, die zwar das Symbol und den Namen der Freimaurer kannten, aber sonst nicht viel damit anfangen konnten.


  Nach dem Zweiten Weltkrieg kamen die »Geheimgesellschaften« aus der Mode und die fortbestehenden entwickelten sich zu Clubs und Service-Organisationen. Die Freimaurerei begann, ihre esoterische Ausrichtung in den Hintergrund und stattdessen ihre geselligen Aspekte in den Vordergrund zu spielen. Auf diesem Weg ist ein Teil des Mystischen zugunsten größerer Offenheit, Praktikabilität und kulinarischer Gastfreundlichkeit verloren gegangen. Selbst einer der hartnäckigsten Gegner der Freimaurerei, die katholische Kirche, bescheinigte der in den USA praktizierten Freimaurerei in jüngsten Stellungnahmen überwiegende Harmlosigkeit, wenn sie auch nicht so weit ging, ihren Schäfchen die Mitgliedschaft dort zu gestatten.


  Populärwissenschaftliche Veröffentlichungen und das Internet nehmen sich der Freimaurerei mittlerweile wieder etwas intensiver an. Nach den großen, durch das Wegsterben der in den 50er Jahren des 20. Jahrhunderts in Massen beigetretenen älteren Mitgliedern bedingten Verlusten in der jüngsten Zeit interessiert sich nun eine neue Generation für die Bruderschaft. Aber was diese jungen Männer in den Logen vorfinden, unterscheidet sich sehr von der Freimaurerei, von der sie vielleicht vor ihrem Beitritt gelesen haben. Manche wandern wieder ab. Andere bleiben und versuchen etwas zu bewegen, damit die Freimaurerei die größte, beste und älteste Bruderschaft von Ehrenmännern bleibt.


  In diesem Kapitel versuche ich das Gefährlichste, was ein Autor nur tun kann: Ich wische den Staub von meiner magischen 8er-Kugel und versuche vorherzusagen, was die Zukunft für die Freimaurerei bereithält.


  
    Freimaurerische Schurken


    Der Film Das Vermächtnis der Tempelritter steht mit seiner schmeichelhaften Darstellung der Freimaurerei ziemlich allein. Alan Moores Comic-Romane From Hell und Die Liga der außergewöhnlichen Gentlemen und die darauf basierenden gleichnamigen Kinofilme spielen mit einer Verwicklung der Freimaurerei in die Jack-the-Ripper-Morde und (wie könnte es anders sein) die geheimen Pläne eines kriminellen Superhirns zur Erlangung der Weltherrschaft. Der Film Mord an der Themse aus dem Jahre 1979 greift ebenfalls die Jack the Ripper/Freimaurerei-Theorie auf und benutzt dafür die Figur des Sherlock Holmes. In den 70er Jahren des 20. Jahrhunderts erzählte der auf einer Geschichte von Rudyard Kip-ling basierende herrliche Abenteuerfilm Der Mann, der König sein wollte die Geschichte zweier britischer Soldaten, die sich aufmachen, im fernen Kafristan den Königsthron zu besteigen, und sich auf dem Weg dorthin nicht gerade wie Freimaurer benehmen.


    Die vielleicht bekannteste pseudo-freimaurerische Anspielung in den Medien ist vielleicht die Episode der Comic-Serie Die Simpsons mit dem Titel Homer der Auserwählte, in der die Freimaurer und die Shriner durch den Kakao gezogen werden. Homer möchte der örtlichen Loge der »Steinmetze« beitreten, die ihren Mitgliedern Annehmlichkeiten wie einen bequemeren Bürostuhl und bessere Parkplätze verschafft. Ihre Logenhymne hat sich unter den amerikanischen Freimaurern zu einem Kultklassiker entwickelt:


    Who controls the British Crown?

    Who keeps the Metric System down?

    We do! We do!


    Who leaves Atlantis off the maps?

    Who keeps the Martians under wraps?

    We do! We do!


    Who holds back the electric car?

    Who makes Steve Guttenberg a star?

    We do! We do?


    Who robs cave fish of their sight?

    Who rigs every Oscar night?

    We do! We do!

  


  Die Zukunft der Königlichen Kunst


  Die Freimaurerei war eine Zeit lang einem Schrumpfungsprozess unterworfen, der einige Logen schon in Panik versetzt hat. Die riesigen Gebäude, die während der Hochphasen gebaut wurden, sind von der Schließung bedroht, und hundert Jahre alte Logen schließen sich zusammen und sterben einfach aus. Der Boom der 50er Jahre des 20. Jahrhunderts hat sich auch als Fluch erwiesen, denn die Männer, die damals in die Logen strömten, werden heute in ebensolcher Zahl feierlich zu Grabe getra gen. Die geburtenstarken Jahrgänge haben sich leider nicht für die Freimaurerei interessiert.


  Seit gut zehn Jahren kann man überall im Internet enttäuschte, miesepetrige Artikel über den bevorstehenden letzten Marsch der Freimaurer auf die Friedhöfe lesen. Aber die Freimaurerei ist nicht tot. Sie riecht nur leicht angemodert. Mitte der 90er Jahre des 20. Jahrhunderts riefen die örtlichen Logen um Hilfe. Ihre Mitglieder starben ihnen weg, und der Nachwuchs ließ auf sich warten. Es musste etwas getan werden, wenn man auch nicht genau wusste, wie dieses »etwas« aussehen sollte. Also traten die Großlogen mit einigen umstrittenen Antworten nach vorn. Wenn es an Mitgliedern mangelte, dann gab es Möglichkeiten, ihnen Eintritt zu verschaffen.


  Eintägige Veranstaltungen


  Dem Beispiel des Schottischen Ritus folgend, erlaubten die Großlogen in den USA die drei blauen Grade der Johannis-Freimaurerei (Lehrling, Geselle und Meister) in großem Rahmen an viele Männer gleichzeitig und an einem einzigen Tag zu verleihen. Ein Kandidat durchlief die Ritualzeremonien dabei stellvertretend für die anderen, während diese zuschauten.


  Noch mehr Popularität erhofften sich einige Großlogen davon, zusammen mit den Gruppen des Schottischen Ritus und der Shriner Männern die Möglichkeit zu eröffnen, bei Sonnenaufgang als Nicht-Freimaurer zur Tür hereinzuspazieren, die drei blauen Grade und den 32. Grad des Schottischen Ritus zu erwerben und das Haus bei Sonnenuntergang als Shriner wieder zu verlassen. Diese »Alles an einem Tag«- oder »Shriner als Seiteneinsteiger«-Veranstaltungen sind, um es gelinde zu sagen, sehr kontrovers aufgenommen worden. Viele Mitglieder sehen darin eine erschreckende Entwicklung und beschweren sich häufig, dass solchen Veranstaltungen allenfalls »Eintagsmaurer« entspringen. Viele Großlogen in anderen Ländern sind außer sich ob solcher Praktiken und man hat ernsthaft überlegt, ob man Großlogen, die solches erlauben, nicht einfach die Anerkennung entziehen sollte.


  Diese Veranstaltungen, die oft in verschiedenen Staaten parallel abgehalten wurden, haben die Mitgliedsstatistiken über Nacht um einige Tausend nach oben getrieben. Im Endeffekt waren sie ein großer Erfolg. Männer, die nicht die Zeit hatten, über Wochen oder Monate jeden Grad einzeln zu durchlaufen, konnten an einem einzigen Tag Freimaurer werden. Logen, die nicht so viele »Ritualexperten« in ihren Reihen hatten, konnten die Grade mit der nötigen Würde wirkungsvoll verleihen. Darüber hinaus belegen zahllose Studien, dass diese »Eintagsmaurer« ebenso passionierte Freimaurer sind, ihre Logen besuchen, Ämter übernehmen und regelmäßig anwesend sind wie Männer, die ihre Grade in der traditionellen Art, einen nach dem anderen, bearbeiten. Ich selbst verdanke meine Mitgliedschaft einer solchen Veranstaltung, und man kann sicher nicht sagen, ich sei ein stubenhockendes »Freimaurerblümchen«.


  Die Kehrseite der Medaille ist, dass die meisten dieser neuen Mitglieder in ihre Logen zurückkehren und von dem Gruppenritual enttäuscht sind. Das führt aber dazu, dass diese neuen Freimaurer darauf bestehen, das Ritual und seine richtige Präsentation – für jeden Mann einzeln – zu erlernen. Das ist auch ein Ergebnis der Eintagesveranstaltungen.


  Ich denke, dass sich diese Veranstaltungen von selbst erledigen werden. Erste Rückgänge sind schon zu verzeichnen. Die Massenaufnahmerituale können nur eine gewisse Zahl von Männern in die Logen schwemmen und dann wird die Quelle versiegen. In den Staaten, die es damit versucht haben, verzeichnet man nach einigen wenigen Jahren schon ein schwindendes Echo. Und dann werden auch das interne Händeringen und die internationale Kritik ganz von selbst aufhören.


  Werbung


  Mit den Eintagesveranstaltungen gingen auch häufig neue Werbekampagnen einher. Die Freimaurer waren immer sehr zurückhaltend mit der Werbung neuer Mitglieder, weil es in den meisten Verwaltungsbereichen untersagt ist, jemanden zu fragen, ob er Freimaurer werden will. Die Tradition verlangt es, dass ein Mann darum bitten muss, Freimaurer werden zu dürfen, nicht anders herum.


  Werbemaßnahmen mit Plakaten, Radio- und Fernsehspots werden dabei durchaus kontrovers diskutiert. Da die Freimaurerei für die Gesellschaft in den letzten dreißig Jahren mehr oder weniger unsichtbar war, muss man heute irgendwie daran erinnern, dass es sie noch gibt. Leider haben die meisten Werbekampagnen aufs falsche Pferd gesetzt und die wohltätigen Aktionen der Bruderschaft als wichtigen Beweggrund für einen Beitritt herausgestellt. Hilfsorganisationen, denen junge Männer Geld zukommen lassen können, gibt es wahrlich genug. Dazu muss man sich nicht unbedingt den zusätzlichen Mühen regelmäßiger Logenbesuche und der Teilnahme an Aufnahmeritualen unterziehen. Niemand tritt in eine Freimaurerloge ein, weil sie Geld für wohltätige Zwecke spendet.


  Beiträge


  Die wachsende Popularität der angegliederten Organisationen drückte sich auch stets darin aus, dass immer mehr Gruppen ins Portemonnaie der Freimaurer greifen und einen Teil ihrer Zeit für sich verbuchen wollten. Große Gruppen wie der Schottische Ritus und die Shriner müssen große Gebäude unterhalten und soziale Einrichtungen unterstützen. Obwohl sie diese Kosten auf viel mehr Mitglieder verteilen können als die örtlichen Logen, sind ihre Mitgliedsbeiträge über die Jahre stetig gestiegen. Nicht so in den kleinen Freimaurerlogen: Die Logen standen immer unter dem Druck, ihre Beiträge und Aufnahmegebühren geradezu lächerlich niedrig zu halten. Dieser Druck wurde zum Teil von Organisationen ausgeübt, zu denen Freimaurer gehörten. So kam es, dass die örtlichen Logen, in denen jeder Freimaurer seine Laufbahn begann, sich zu Tode sparten.


  Vielleicht haben die Freimaurerlogen ein wenig zu spät »hier« geschrien, aber sie haben mittlerweile erkannt, dass sie sich mit ihren niedrigen Mitgliedsbeiträgen den Boden unter den Füßen weggezogen haben. Neben der Finanzknappheit fördern geringe Beiträge leider auch eine geringe emotionale Beteiligung der Mitglieder. Wenn etwas nur umgerechnet € 40,– im Jahr kostet, macht das im Vergleich zu einem Mitgliedsbeitrag von jährlich etwa € 200,– nicht viel her. Natürlich wird immer argumentiert, dass höhere Beiträge die Freimaurerei elitärer und snobistischer machen würden, aber letztendlich scheinen die Logen finanziell wieder zur Vernunft zu kommen. Schließlich kann man Brüdern, die gerade knapp bei Kasse sind, von Seiten der Logen auch entgegenkommen. Im Vergleich zahlen die heutigen Freimaurer jedoch inflationsbereinigt weit weniger als ihre Großväter und Urgroßväter, und das hat man nun verstanden.


  [image: image] Interessanterweise belaufen sich die jährlichen Mitgliedsbeiträge in einigen europäischen Verwaltungsbereichen auf einige Hundert Euro, und das bei weniger Zusammenkünften im Jahr. Statt Öffnung und Entmystifizierung stellen sie das Geheimnis und die Diskretion der Organisation heraus. Trotzdem verzeichnen sie steigende Mitgliederzahlen. Man sieht also, dass die Kosten neue Interessenten nicht vom Beitritt abhalten und das Image der diskreten Gesellschaft auch ein Pluspunkt ist. Davon könnten die amerikanischen Freimaurer lernen.


  Zurück in die Zukunft


  Junge Männer beginnen die Freimaurerei wiederzuentdecken. Die neue Freimaurer-Generation sucht Anschluss an:


  [image: ipad] Etwas Historisches, Mystisches und Legendäres


  [image: ipad] Eine Gruppe, in der sich die größten aller Männer über Jahrhunderte bruderschaftlich zusammenfanden


  [image: ipad] Eine Bruderschaft, die auf der ganzen Welt zu Hause ist und Angehörige aller Religionen und Rassen willkommen heißt


  [image: ipad] Eine örtliche Loge, die den Familien um die Ecke und der Schule am Ende der Straße hilft


  [image: ipad] Eine Bruderschaft, die seit jeher zu ihren Mitgliedern die brillantesten Geister und erfolgreichsten Männer zählt


  Es ist wohl fraglich, ob eine solche idealisierte Organisation je existiert hat. Und so finden die Kandidaten in den Logen vor Ort oft nicht das, was sie gesucht hatten. Dennoch bleiben die meisten und fangen an, die Freimaurerei nach ihren Bedürfnissen zu ändern, wie es ihre Großväter in den 50er-Jahren auch getan haben.


  Klein ist gut


  So langsam wächst bei den amerikanischen Freimaurern die Einsicht, dass sie nicht zu viele Logen, wohl aber zu viele Gebäude haben. Jedes kleine Nest in den USA hat ein eigenes Logengebäude, in dem sich meist auch nur eine Loge trifft. In den Stadtzentren ist es häufig noch schlimmer – oft hat jeder größere Stadtteil ein eigenes Logengebäude. Von meinem Wohnort aus kann ich in 15 Minuten Fahrzeit über ein Dutzend Logengebäude erreichen.


  Nicht jedes Logengebäude ist ein Meisterwerk oder eine historische Sehenswürdigkeit. Viele sind zu einer Zeit gebaut worden, als die darin untergebrachten Logen 300, 500 oder gar 1.000 Mitglieder hatten. Aber da solche Zahlen der Vergangenheit angehören, steht man heute vor der Frage, wie man diese großen Gebäude weiter unterhalten kann.


  Man wird wohl nicht darum herumkommen, in weniger Gebäuden mehr und kleinere Logen unterzubringen. Die meisten Logen außerhalb der USA machen das schon lange, indem sie mit vielen Logen wenige Gebäude mit vielen kleineren Räumlichkeiten nutzen, in die maximal 50 Männer hineinpassen. Für ganz besondere, über die normalen Geschäftssitzungen oder Gradzeremonien hinausgehende Ereignisse gibt es darüber hinaus große Säle.


  Auf besonderes Interesse stößt in den USA inzwischen die so genannte Traditional-Observance-oder auch European-Concept-Loge. Die amerikanischen Logen verzetteln sich oft in langen Geschäftssitzungen, tun nur wenig für die freimaurerische Weiterbildung und, was wirklich unverzeihlich ist, vernachlässigen die Esskultur. Die European-Concept-Logen haben demgegenüber folgende Pluspunkte:


  [image: ipad] Eine begrenzte Mitgliederzahl (meist weniger als 50)


  [image: ipad] Hervorragende Bearbeitung der Grade innerhalb der Loge ohne weitere Unterstützung von außen


  [image: ipad] Ein freimaurerisches Bildungsprogramm für die Kandidaten einschließlich der Anfertigung von Referaten


  [image: ipad] Eine Festtafel in einem Restaurant in der Gegend nach den Sitzungen


  [image: ipad] Eine würdige Kleiderordnung: In europäischen Logen ist es Brauch, an den rituellen Logenarbeiten in festlicher Kleidung teilzunehmen, also im schwarzen Anzug oder gar im Smoking. Seltener ist der Frack üblich.


  [image: ipad] Anwesenheitspflicht innerhalb eines vernünftigen Rahmens


  [image: ipad] Mitgliedsbeiträge, die der Loge einen kostendeckenden Betrieb ermöglichen


  Während die amerikanischen Großlogen ihre Mitgliedszahlen zusehends schwinden sahen, konnten sich die nicht-englischsprachigen Länder über einen gesunden Zustrom neuer Mitglieder freuen. Sie heben die intellektuellen Aspekte der Freimaurerei deutlicher hervor, nehmen sich mehr Zeit zwischen den einzelnen Graden und machen nicht so viel Aufhebens um angegliederte Organisationen außerhalb der Logen. Diesen Erfolgen versuchen die Traditional-Observance- und European-Concept-Logen nachzueifern.


  Alles Alte wird wieder neu


  Ab der Mitte des 19. Jahrhunderts verlangten die amerikanischen Großlogen, dass bei der Abwicklung geschäftlicher Belange der Logen nur Meistermaurer anwesend sein sollten. Lehrlinge und Gesellen durften nicht an Geschäftssitzungen teilnehmen, weil man verhindern wollte, dass irgendwelche Taugenichtse nach dem Erreichen des 1. Grades sämtliche Logeninterna bei ihren Nachbarn ausplauderten. Das führte aber letztlich nur dazu, dass man die langsame, methodische und sorgfältige Weiterbildung zwischen den Graden beschleunigte, um sich so schnell wie möglich auf mehr Meistermaurer stützen zu können.


  Heute haben fast ein Drittel der amerikanischen Großlogen den Lehrlingen und Gesellen das Recht auf die Teilnahme an den Geschäftssitzungen wieder zurückgegeben und ihnen damit erlaubt, was allen anderen Freimaurern auf der Welt auch erlaubt ist. Dieser Trend wird sich zweifelsohne fortsetzen.


  In Deutschland ist jede Loge ein eingetragener Verein. Wie im Vereinsrecht vorgeschrieben, finden regelmäßig Mitgliederversammlungen und Sitzungen des Beamtenrates statt. In den Mitgliederversammlungen haben alle ordentlichen Mitglieder der Loge Stimmrecht.


  Alte Lehren, neue Technologie


  Die Freimaurer haben sich stets zeitgenössischer Technologien bedient, wenn es um die Vermittlung ihrer Lehren ging. Die Kreidezeichnungen auf dem Wirtshausboden machten den Bodentüchern, diese den Arbeitstafeln, diese der »Laterna Magica«, diese kurzen Filmstreifen und diese wiederum dem Diaprojektor Platz. Der Schottische Ritus mauserte sich dank des Einsatzes moderner Theaterkulissen, -beleuchtung und Spezialeffekte zur populärsten bruderschaftlichen Organisation der letzten Jahrhundertwende. In den USA werden heutzutage die Symbole und Lehrinhalte der Logen mit Hilfe von PowerPoint-Präsentationen vermittelt. Der nächste Schritt werden zweifelsohne 3-D-Simulationen des Salomonischen Tempels und interaktive Lektionen zu seiner mittleren Kammer sein.


  Manche Großlogen begegnen den Herausforderungen der Logenführung, indem sie ihre Beamten in Geschäftsführungsseminare schicken. Es wird sicher nicht lange dauern, bis auch Seminare für die Geschichte, die Regeln und die Symbolik der Freimaurerei angeboten werden, die zusätzlich auch die Fertigkeiten vermitteln, die man für die ehrenamtliche Führung einer solchen Organisation braucht.


  Das Internet: Weg mit den Barrieren


  Großlogen bewegen sich etwa so wie Öltanker durch ein Meer von Eisschollen. Sie reagieren nur langsam, lassen sich nur schwer wenden und sind, wenn sie erst einmal auf Kurs sind, kaum zu bremsen. Konservative Freimaurer halten diese Eigenschaften für segensreich, weil sie verhindern, dass während plötzlicher kreativer Ausbrüche geborene, unausgegorene Ideen vorschnell in Statuten gegossen werden. Fortschrittliche Freimaurer halten sie für hinderlich, weil sie verhindern, dass man auf neue Entwicklungen umgehend reagieren kann. Die Wahrheit liegt wahrscheinlich irgendwo in der Mitte.


  Für eine konservative Organisation wie die Freimaurerei ist die offene Struktur des Internets sicher beängstigend. Aus Diskussionsforen können abweichende Meinungen gären und sich verbreiten oder, schlimmer noch, Mitglieder mit neuen, guten Ideen infiziert werden. Zum ersten Mal in der Geschichte können Freimaurer aus aller Herren Länder miteinander in Kontakt treten und Ideen austauschen. Für die reguläre Johannis-Freimaurerei ergibt sich dabei nur das Problem, dass es weltweit furchtbar viele Freimaurer gibt, die nicht regulär und anerkannt sind.


  Die grenzenlose und unmittelbare Kommunikation in einer vernetzten Welt kann letztendlich jene idealistische Philosophie der Verwirklichung näher bringen, die den Kern der Freimau rerei bildet: die Idee der weltweiten Brüderlichkeit. Politische Plänkeleien, örtliche Unterschiede und konkurrierende Gruppen errichteten vor langer Zeit Mauern zwischen einigen Großlogen. Das Internet und die einfache Kommunikation unter Brüdern wird sie wieder einreißen.


  Nicht anders als das 20. Jahrhundert wird auch das 21. Jahrhundert zweifelsohne Veränderungen mit sich bringen. Die Verlockung der Freimaurerei ist und bleibt die geschlossene Tür. Es wird immer Männer geben, die wissen wollen, was sich hinter dieser Tür verbirgt. Und es wird immer junge Männer geben, die sich von den nach wie vor gültigen Vorstellungen der Freimaurerei angesprochen fühlen.


  15


  Sie wollen also Freimaurer werden


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Warum Männer den Freimaurern beitreten


  [image: ipad] Eine Anfrage an eine Loge richten


  [image: ipad] Freimaurer werden


  


  Seit undenklichen Zeiten galt in der Freimaurerei der Grundsatz, dass man niemanden fragt, ob er der Bruderschaft beitreten wolle. Viele Väter haben über Jahre in ihren Brief-taschen Beitrittsgesuche mit sich herumgetragen und darauf gewartet, dass ihre Söhne eines Tages gerne Freimaurer werden würden – was dann nie eintrat. Andererseits haben sich viele dieser Söhne sicher gewundert, warum ihre Väter sie nie gefragt haben, ob sie nicht beitreten wollen.


  Andere Freimaurer waren sich nicht sicher, was sie über die Bruderschaft erzählen durften und was nicht. Um nicht Gefahr zu laufen, ihre eingegangenen Verpflichtungen zu missachten, beschlossen sie, lieber gar keine Informationen über die Bruderschaft weiterzugeben: »Das ist ein großes Geheimnis, wissen Sie.«


  Die Zeiten haben sich geändert. Heute ist es leichter, eine geeignete Loge und Freimaurer zu finden, die Auskünfte über die Bruderschaft geben. In diesem Kapitel erläutere ich, wie Sie eine Loge auswählen, wie der Ablauf des Beitrittsgesuches ist und welchen Nutzen Sie von einer Mitgliedschaft haben können.


  Warum Männer Freimaurer werden


  Es gibt viele Gründe, warum Männer zu den Freimaurern gehen, aber einen Gesichtspunkt, den man in diesem Zusammenhang immer wieder hört. Sehr oft spielt ein Verwandter, ein Kollege, ein Lehrer oder ein Freund eine Rolle, den man bewunderte – jemand, dessen Verhalten oder Lebensphilosophie einem besonders gütig, großzügig oder ehrenhaft erschien.


  Was bringt es Ihnen


  Wenn man sie auf die Vorteile ihrer Mitgliedschaft bei den Freimaurern anspricht, erwähnen die meisten ihre neu geschlossenen Freundschaften oder die inneren Anregungen, die sie geistig und menschlich weitergebracht haben. Zu den anderen nützlichen Vorteilen gehören die folgenden:


  [image: ipad] Eine weltweite Bruderschaft: Freimaurerbrüder mit ganz unterschiedlichem gesellschaftlichen, religiösem, wirtschaftlichem, kulturellem und ethnischem Hintergrund gibt es in fast allen Ländern der Erde.


  [image: ipad] Jahrhundertealte Traditionen: Die freimaurerischen Grade binden Sie in 300 Jahre Geschichte, 1100 Jahre Tradition und 3000 Jahre Legenden ein.


  [image: ipad] Ein Netzwerk von Freundschaft und gegenseitiger Unterstützung: Freimaurer geloben, sich gegenseitig zu unterstützen, zu helfen und zur Seite zu stehen.


  [image: ipad] Hilfe für die Gemeinschaft: Die Gemeinnützigkeit der Freimaurerei kann Krankenhäuser, Pflegeheime für Schwerstbehinderte oder einfach nur das Schneeschaufeln vor dem Haus der Witwe eines verstorbenen Bruders umfassen und sich in Geld, Zeit oder einem einfachen Akt menschlicher Wärme ausdrücken. Die gesamte Loge kann Geld für ein Gemeindeprojekt sammeln oder ein einzelner Bruder kann für ein Schulkind aus einer armen Familie eine Winterjacke kaufen.


  [image: ipad] Stipendien: Viele Großlogen, aber auch einige örtliche Logen bieten Stipendien für Studenten an. Einige dieser Stipendien stehen den Kindern und Enkeln von Freimaurern offen, andere der ganzen Gemeinschaft.


  [image: ipad] Altenheime: Die Großlogen engagieren sich in sehr großem Umfang als Träger von Altenheimen für Freimaurer und ihre Angehörigen. Viele dieser Heime bieten die ganze Palette von weitgehender Selbstversorgung bis zur Intensivpflege.


  [image: ipad] Spirituelles Bewusstsein: Die Freimaurerei will nicht die religiösen Überzeugungen ihrer Brüder ersetzen. Im Gegenteil, sie ermutigt sie, sich mit ihrer eigenen Religion auseinander zu setzen und ihrem Glauben zu festigen.


  Jeder Verwaltungsbereich ist anders und bietet seinen Mitgliedern eigene Programme an. Die meisten Großlogen geben eine eigene Zeitschrift heraus, in dem sie ihre Mitglieder über aktuelle Neuigkeiten informieren. Oft findet man diese Informationen auch online auf den Webseiten der Großlogen.


  Wenn Sie einer werden wollen, fragen Sie einen


  Mit nur ganz wenigen Ausnahmen wird Sie kein Freimaurer fragen, ob Sie dazugehören wollen. Einer der ältesten Grundsätze der Bruderschaft besagt, dass ein Mann »aus freiem Willen und in Übereinstimmung mit sich selbst« um Aufnahme nachsuchen muss. Auch Freunde oder Bekannte, die bereits Freimaurer sind, werden sich jeglicher Einflussnahme enthalten, denn ein Kandidat soll nur deshalb an die Pforte einer Loge klopfen, weil er die Bruderschaft für eine gute Sache hält, und nicht etwa aus bloßer Neugier oder dem Wunsch nach gesellschaftlichem und finanziellem Aufstieg.


  [image: image] Es gibt heutzutage einige Ausnahmen von der Regel, niemanden zu fragen. Viele Großlogen haben ihre Regeln dahingehend geändert, dass sie zurückhaltende Andeutungen gestatten, um zum Beispiel zu vermeiden, dass ein Vater mit seinem Sohn nie über diese Frage spricht.


  Freimaurer finden


  Die Zeiten, in denen jeder wusste, wer und was die Freimaurer sind, sind längst passé. Möglicherweise kennen Sie keinen Freimaurer. Es kann aber auch sein, dass Sie sehr wohl einen kennen, aber nicht wissen, dass er Freimaurer ist. Fragen Sie doch einmal Ihren Vater, Ihre Onkel oder, wenn Sie nicht fündig werden, Ihre Großväter. Auch am Arbeitsplatz können Sie sich mal unverbindlich umhören.


  Einen Freimaurer zu erkennen ist in Amerika heute ziemlich einfach. Sie tragen Freimaurer-Ringe (wie den in Abbildung 15.1 gezeigten) oder -Hüte, -Gürtelschnallen, -Anstecknadeln, -Krawatten und -Jacketts. Sie befestigen kleine metallene Abzeichen mit den Symbolen der Logen oder der angegliederten Organisationen an ihren Autos. In mehr als 30 Staaten gibt es sogar spezielle Nummernschilder für Freimaurer.


  [image: ipad]


  Abbildung 15.1: Viele Männer erkennen Freimaurer an ihren besonderen Ringen.


  Logen finden


  Wenn Sie keinen Freimaurer finden, den Sie fragen könnten, versuchen Sie es mit einer Loge. Logen verstecken sich nicht. In den USA erkennt man sie in der Regel an dem gut sichtbar außen angebrachten Symbol des Winkelmaßes und des Zirkels. Auch die Initialen F.& A.M. (Freie und Angenommene Maurer) oder A.F.& A.M. (Alte Freie und Angenommene Maurer) sind ein deutlicher Hinweis. Und wenn Sie eine Loge gefunden haben, fragen Sie ruhig nach einer kleinen Führung – Freimaurer sind meist stolz auf ihre Gebäude.


  Darüber hinaus hat jede Großloge eine eigene Website, auf der Sie die Kontaktinformationen und meist auch die Adressen von Logen in Ihrer Umgebung finden können. Heute haben auch die meisten örtlichen Logen eine Website.


  [image: image] Wenn Sie die Aufmerksamkeit der Logenmitglieder auf sich ziehen wollen, betreten Sie ein Logengebäude am besten dann, wenn Sie Autos auf dem Parkplatz abgestellt sehen. Sollte die Loge gerade mitten in einer Sitzung sein, werden Sie dem Bewachenden Bruder (dem Wächter mit dem Schwert) sicher einen Schrecken einjagen. Wahrscheinlich wird er nicht gleich mit dem Schwert auf Sie losgehen – das macht man seit dem Mittelalter einfach nicht mehr –, aber man weiß ja nie. Damit Sie also nicht den Verlust eines Fingers oder eines Auges riskieren, sollten Sie sich erkundigen, ob die Loge nicht demnächst irgendeine öffentliche Veranstaltung geplant hat. Das kann ein Tag der offenen Tür, ein öffentliches Frühstück oder Essen, die Amtseinführung von Beamten oder eine Spendenaktion sein, bei der Sie mit einem der Mitglieder Bekanntschaft machen können.


  Haben Sie erst einmal eine Loge gefunden, können Sie dort Ihre zahlreichen Fragen loswerden. Die Antworten sollten Ihnen zusagen, denn Sie sollten nur einer Loge beitreten, in der Sie sich wohl fühlen können. Die Freimaurer sind immer an neuen Mitgliedern interessiert und teilen die Erlebnisse ihrer Loge gerne. Dabei dürfen sie Ihnen nicht alles über die Ritualzeremonien erzählen, aber alles andere ist eigentlich kein streng gehütetes Geheimnis. Gehen Sie ruhig ein paar Mal hin. Fragen Sie, ob es noch andere Mitglieder in ihrem Alter gibt, aber seien Sie auch offen für Freundschaften mit Männern älterer Generationen. In meiner Loge gibt es aktive Maurer im Alter zwischen 18 und über 90 Jahren, die alle eng miteinander befreundet sind. Lassen Sie sich nicht vom Beitritt in eine Loge abschrecken, nur weil Sie viel graues Haar sehen. In jedem Fall sollten Sie vor einem Beitritt auch mit Ihrer Ehefrau oder Lebensgefährtin sprechen und ihr Ihre Absicht erklären, Mitglied einer Loge zu werden. Vor ihr brauchen Sie keinerlei »Geheimnisse« zu haben – auch später nicht.


  Einer Loge beitreten


  Wenn Sie eine passende Loge gefunden haben, können Sie das Aufnahmegesuch in Angriff nehmen. In den folgenden Abschnitten kläre ich Sie darüber auf, welche Grundvoraussetzungen Sie in jedem Fall erfüllen müssen (die spezifischen Anforderungen sind von Loge zu Loge unterschiedlich, aber einige gelten immer), um Freimaurer zu werden. Danach gehe ich mit Ihnen den Aufnahmeprozess vom Gesuch bis zur Vollmitgliedschaft durch.


  Was qualifiziert Sie für die Mitgliedschaft


  Wenn auch die Voraussetzungen für die Mitgliedschaft in einer Loge von Verwaltungsbereich zu Verwaltungsbereich verschieden sind, so gibt es doch einige, die eine reguläre Freimaurerloge immer einfordern muss (auf die Frage der Regularität und Anerkennung wird in Kapitel 5 eingegangen):


  [image: ipad] Sie müssen an einen Schöpfergott glauben. Atheisten oder »nicht-religiöse Freigeister« können nicht Freimaurer werden. Ansonsten spielt es keine Rolle, welcher Religion oder Konfession Sie angehören. Die Freimaurer interessieren sich nur dafür, ob Sie an einen Gott glauben, nicht aber, wohin sie gehen, wenn Sie beten.


  [image: ipad] Sie müssen sich aus freien Stücken für einen Beitritt entscheiden. Die Freimaurerei verlangt Zeit und Engagement. Lassen Sie sich nicht von Ihrem Vater, Onkel, Nachbarn oder Freund dazu überreden, Freimaurer zu werden. Das muss Ihr eigener Entschluss sein.


  [image: ipad] Sie müssen ein Mann sein. Die reguläre, anerkannte Freimaurerei ist eine rein männliche Einrichtung.


  [image: ipad] Sie müssen ein freier Mann von gutem Ruf sein. Die Freimaurerei hat nichts mit rassischer Diskriminierung zu tun. Der Begriff »ein freier Mann« geht auf die Zeiten der Sklaverei, der Schuldknechtschaft und der Leibeigenschaft zurück. Er besagt, dass ein Mann sein eigener Herr sein muss. Heutzutage ist das kein Problem, aber man hat den Ausdruck beibehalten, um das Erbe der Bruderschaft am Leben zu erhalten.


  [image: ipad] Sie müssen volljährig sein. Je nach Großloge kann das Mindestalter zwischen 18 und 25 Jahren liegen.


  [image: ipad] Sie müssen gut beleumundet sein. Das bedeutet, es müssen wenigstens zwei Freimaurer der Loge, an die Sie sich mit Ihrer Bitte um Aufnahme richten, für Sie bürgen.


  [image: image] Die Freimaurerei fragt nicht nach Wohlstand oder gesellschaftlicher Stellung. Um Aufnahme kann sich sowohl der Direktor als auch der Hausmeister einer Bank bemühen, beide haben die gleiche Ausgangsposition.


  Bevor Sie in eine Loge aufgenommen werden, müssen Sie sich noch einigen anderen Fragen stellen:


  [image: ipad] Sind Sie unvoreingenommen und unbelastet von Gedanken an etwaige wirtschaftliche Vorteile? Wenn Sie sich von einer Mitgliedschaft Vorteile versprechen oder eine Ankurbe-lung Ihrer Geschäfte, lassen Sie es lieber.


  [image: ipad] Halten Sie die Freimaurerei für eine gute Sache? Sie sollten nach Wissen streben und den Wunsch haben, der Menschheit zu nutzen. Wenn Sie nur neugierig sind, was sich hinter der verschlossenen Tür abspielt, lesen Sie besser nur dieses Buch.


  [image: ipad] Sind Sie bereit, sich an die Regeln zu halten? Keine ungewöhnliche Frage. Selbst auf dem Friedhof gibt es eine Ordnung, an die man sich halten muss.


  Um Aufnahme nachsuchen


  Wenn Sie sich entschieden haben, einer bestimmten Loge beizutreten, suchen Sie um Aufnahme nach. Zu diesem Zweck wenden Sie sich am besten an die Kontaktadresse der Loge oder besuchen einen öffentlichen Logenabend und wenden sich dort an einen der Logenbrüder. In den USA geben die Großlogen für die Logen in ihrem Verwaltungsbereich Fragebögen heraus, deren Fragen man vollständig und wahrheitsgemäß beantworten muss.


  [image: image] Alle Logen erheben Beiträge. In den USA sind dies meist jährliche, in Europa monatliche Beiträge. Viele Logen erheben zusätzlich eine Gebühr für die Aufnahme. Lassen Sie sich vorher genau erläutern, welche Kosten auf Sie zukommen.


  In der Regel verlangen die Logen auch ein, zwei oder gar drei Bürgen aus dem Kreis ihrer Mitglieder, die für den Kandidaten sprechen. Wenn Sie über einen Freund, einen Verwandten oder einen Kollegen zu dieser Loge gekommen sind, ist das kein Problem. Kennen Sie jedoch noch niemanden in der Loge, sollten Sie die Zeit erst einmal nutzen, die anderen Logenbrüder näher kennen zu lernen.


  Wenn ein Suchender seinen Aufnahmeantrag eingereicht hat, wird ihn der Sekretär den Mitgliedern bei der nächsten ordentlichen Geschäftssitzung vorlegen. In den USA wird er allen Mitgliedern laut verlesen. Anschließend setzt der Meister vom Stuhl ein Komitee ein, das sich mit dem Kandidaten zu einer Befragung und zum näheren Kennenlernen trifft.


  Befragung


  Damit der Kandidat nicht jedes Logenmitglied einzeln treffen muss, übernimmt ein Komitee seine Befragung, macht sich ein Bild von ihm und legt seinen Eindruck in einem Bericht nieder. Das Treffen mit diesem Komitee kann in der Loge, in einem Restaurant oder möglicherweise sogar in der Wohnung des Kandidaten stattfinden, je nach den Gepflogenheiten der Loge. Dabei kann das Komitee als Gruppe oder jeder Beauftragte einzeln mit dem Kandidaten sprechen.


  Eine solche Befragung hat etwas von einem Vorstellungsgespräch. Nutzen Sie es als Gelegenheit, all Ihre Fragen loszuwerden, und beantworten Sie die Ihnen gestellten Fragen einfach frei heraus.


  Das Komitee reicht seinen Bericht bei der nächsten Geschäftssitzung ein. Diese beiden Sitzungen – in der das Komitee eingesetzt wird und in der es seinen Bericht einreicht – liegen in der Regel einen Monat auseinander. In manchen Verwaltungsbereichen kann es auch länger dauern, weil die Aufnahmegesuche der Großloge zur Begutachtung vorgelegt werden. Meist erhalten Sie jedoch innerhalb eines Monats Antwort. Sie sollten wissen, dass manche Verwaltungsbereiche auch ein polizeiliches Führungszeugnis verlangen und dass Vorstrafen nicht so gerne gesehen werden.


  [image: image] Außerhalb der USA kann sich die Befragung von Kandidaten völlig anders abspielen. Manche Logen verlangen von den Suchenden eine schriftliche Darstellung ihrer Beweggründe für den Beitritt. Andere bringen ihn mit verbundenen Augen in den Logenraum und befragen ihn. Andere hängen die Aufnahmegesuche mit einem Foto des Suchenden eine Zeit lang in der Loge aus und geben ihren Mitgliedern die Möglichkeit, dazu Stellung zu nehmen oder Informationen weiterzugeben.


  
    Die Ballotage


    [image: image] Im antiken Griechenland erhielt jeder Stimmberechtigte eine kleine Lehmkugel, die er dann in eine einem bestimmten Kandidaten zugeordneten Schale seiner Wahl warf. Der Ausdruck Ballotage stammt von dem italienischen Wort für einen kleinen Ball – ballota. In Deutschland ist auch der Begriff Kugelung gebräuchlich.


    In einer Johannisloge gibt es bei Abstimmungen keine »Hängepartien« oder Mogeleien. Man bedient sich eines sehr alten, traditionellen Systems. Der Aufseher reicht einen Kasten herum, den er jedem Mitglied hinhält. In diesem Kasten sind weiße und schwarze Kugeln von der Größe einer Murmel (siehe die Abbildung). Die weißen Kugeln sind Ja-Stimmen, die schwarzen Nein-Stimmen. Jedes Mitglied greift so in die Öffnung am einen Ende des Kastens, dass man seine Hand nicht sieht. Der Kasten hat am anderen Ende ein kleineres Loch, in das die Mitglieder die von ihnen im Verborgenen gewählte Kugel hineinfallen lassen. Damit ist ihre Stimmabgabe abgeschlossen. Am Ende wird die Schublade geöffnet, in der die gewählten Kugeln aufgefangen wurden, und das Ergebnis ausgezählt.


    In manchen Logen hat man die schwarzen Kugeln durch Würfel ersetzt, um die Suche im Dunkeln des Kastens etwas einfacher zu gestalten.


    [image: ipad]

  


  Ausgekugelt


  Nachdem das Komitee seinen Bericht erstattet hat, wird über das Aufnahmegesuch abgestimmt. Das geschieht in einer geheimen Ballotierung oder Kugelung und erfordert, mit wenigen Ausnahmen, einen einstimmigen Beschluss. In der Regel führt eine Gegenstimme bereits zur Ablehnung des Gesuchs.


  Wird ein Antragsteller von einer Loge abgewiesen, sehen die meisten Großlogen gewöhnlich eine einjährige Wartezeit vor, nach der er sich bei dieser oder einer anderen Loge erneut um Aufnahme bewerben kann.


  Planung der Gradzeremonien


  Wer für würdig befunden wurde, die Grade der Johannis-Freimaurerei zu erwerben, kann nun darauf warten, dass die Loge die Termine für die Gradzeremonien festlegt (mehr über die Rituale der einzelnen Grade erfahren Sie in Kapitel 6). Je nach Land und Gepflogenheiten der einzelnen Logen stehen Ihnen dazu mehrere Optionen offen.


  Befähigung


  Die meisten Logen sehen es am liebsten, wenn jeder Kandidat seine Grade allein und einzeln, mit einigem zeitlichen Abstand, bearbeitet. Dabei muss er im Allgemeinen seine Befähigung (die Kenntnis des Grades) unter Beweis stellen, bevor er zum nächsten Grad voranschreitet. Zu diesem Zweck weist ihm die Loge einen Mentor zu – möglicherweise einen der Brüder, die seinen Aufnahmeantrag unterstützt haben.


  [image: image] Die Beurteilung der Befähigung ist von Großloge zu Großloge anders, manchmal auch von Loge zu Loge in ein und demselben Verwaltungsbereich. Einige Anforderungen sind durch Regeln festgelegt, während andere den örtlichen Gepflogenheiten obliegen. In einigen Verwaltungsbereichen müssen die Kandidaten eine Reihe von Fragen aus dem Gedächtnis beantworten. Andere verlangen den Vortrag eines Referats über ein Thema der Freimaurerei. Wieder andere haben vielleicht ein Bildungsprogramm, das den Neulingen die Geschichte und Bräuche der Bruderschaft näher bringt.


  Herzlich willkommen, Bruder


  Wenn Sie den Lehrlings-, den Gesellen- und den Meistergrad bearbeitet haben, sind Sie Vollmitglied der Loge. Wenn es auch in den angegliederten Organisationen noch andere Grade mit vielleicht wohlklingenderen Titeln gibt (siehe die Kapitel in Teil III), so ist doch keiner bedeutender als der des Meistermaurers. Jeder weitere Grad ist als eine Art optionale freimaurerische Weiterbildung zu betrachten. Ein Freimaurer des 32. Grades des Schottischen Ritus steht jedenfalls nicht über einem Johannis-Meister des 3. Grades.


  
    Bruder Harry S. Truman


    Der amerikanische Präsident Harry S. Truman war Freimaurer und Altstuhlgroßmeister der Großloge von Missouri, bevor er ins Präsidentenamt gewählt wurde. Als er während des Wahlkampfes mit dem Zug durch Indiana fuhr, erzählte ihm ein Marinesoldat, der als Masseur in Diensten des Präsidenten gestanden hatte, dass er in der Loge Beech Grove Nr. 694 am Rand von Indianapolis seinen Meistergrad erwerben werde. Am nächsten Haltepunkt der Kampagne entwischte der Präsident der Presse, schlich sich aus dem Zug und fuhr mit einem Privatwagen zu der Loge, immer mit zwei Geheimdienstleuten im Schlepptau. Diese beiden wollten auch mit in den Logenraum, aber der Wachthabende Bruder ließ sie nicht hinein. Truman versicherte ihnen, dass er im Logenraum sicherer sei als in seinem Wahl-kampfzug. Nachdem die anwesenden Mitglieder und der Logenraum abgesucht worden waren, konnte Truman an der Beförderung seines Bruders teilnehmen. Er bestand jedoch darauf, nicht als Präsident der Vereinigten Staaten, sondern als Altstuhlgroßmeister von Missouri vorgestellt zu werden.

  


  Teil V


  Der Top-Ten-Teil


  [image: ipad]


  In diesem Teil ...


  Ich geb’s ja zu: Kapitel 16 hat mir schwer zu schaffen gemacht. Ich sollte zehn berühmte Freimaurer vorstellen und habe es nicht geschafft. Man kann aber auch aus Millionen Freimaurern nicht einfach zehn herauspicken. Das wäre geradezu unanständig. Ich habe also einen Kompromiss gefunden (na gut, wenn Sie drauf bestehen: ich habe geschummelt) und stelle Ihnen stattdessen Zehnergruppen berühmter Freimaurer vor.


  In Kapitel 17 biete ich Ihnen dann einige der reizvollsten Verschwörungen, Täuschungsmanöver und Intrigen, deren Freimaurer beschuldigt worden.


  In Kapitel 18 mache ich Sie mit zehn freimaurerischen Orten beziehungsweise Gebäuden bekannt, die Sie eventuell einmal aufsuchen sollten, wenn Sie gerade mal in der Gegend sind – dies ist natürlich nur eine klitzekleine Auswahl, aber ein Element der ... für Dummies-Reihe sind nun mal diese Top-Ten-Listen.
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  Drei mal zehn berühmte Freimaurer


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Politiker, die Freimaurer waren


  [image: ipad] Künstler, die Freimaurer waren


  


  Zehn Politiker, die Freimaurer waren


  Die meisten englischen und skandinavischen Könige und viele Mitglieder der Königshäuser waren Freimaurer und oft hohe Beamte in den jeweiligen Großlogen. In den USA gehörten mindestens 14 Präsidenten der Bruderschaft an. Auch in vielen anderen Ländern der Erde waren »Freiheitshelden« und Männer Logenbrüder, die versuchten, aus ihren Ländern moderne Demokratien zu machen.


  Aus der langen Reihe dieser Politiker hier eine kleine Auswahl:


  [image: ipad] Friedrich II. der Große (1712-86), preußischer König, wurde als Kronprinz 1738 in Braun-schweig aufgenommen und gründete später in Rheinsberg eine Loge. Er bewilligte als König die Gründung der Loge Aux trois globes in Berlin, aus der dann die Große National-Mutterloge »Zu den drei Weltkugeln« entstand, die noch heute eine der Großlogen in Deutschland ist. Auch seine Brüder Wilhelm, Heinrich und Ferdinand waren Freimaurer.


  [image: ipad] Washington, George (1732-99), Kämpfer für die amerikanische Unabhängigkeit und erster Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika. Washington wurde 1752 Mitglied der Fredricksburg Lodge Nr. 1 in Virginia. Am 27.12.1778 ging er in Philadelphia in der berühmten Johannistagsprozession der Großloge von Pennsylvania mit und nahm an dem maurerischen Gottesdienst in der Christ Church teil. Er war ein eifriger Freimaurer und bekleidete verschiedene hohe Logenämter. Als Großmeister der Großloge von Mary l and legte er in maurerischer Bekleidung den Grundstein für den Bau des Kapitols in Washington.


  [image: ipad] Stein, Heinrich Friedrich Karl Freiherr vom und zum (1757-1831), preußischer Staats-mann, für den sich aus der Humanitätslehre ein neues Staatsideal ergab. So forderte er die Beseitigung der geheimen Kabinettsregierung in Preußen, um sie durch eine rechtlich geordnete Beteiligung von Volksvertretern an der Gesetzgebung zu ersetzen.


  [image: ipad] Bolívar, Simon (1783 -1830), Freiheitsheld des südamerikanischen Befreiungskampfes gegen die Spanier. Gründer der panamerikanischen Union. Bolivar war mit Alexander von Humboldt befreundet.


  [image: ipad] Garibaldi, Giuseppe (1807- 82), italienischer Staatsmann und Revolutionär. Er führte ein bewegtes Leben im Kampf gegen die Österreicher und Franzosen und musste viele Jahre im Exil verbringen. Zuletzt war er Abgeordneter im Parlament von Rom. Freimaurer wurde er 1844 in der französischen Loge Les Amis de la Patrie in Montevideo.


  [image: ipad] Churchill, Sir Winston (1874 -1965), war britischer Offizier und Kriegsberichterstatter im Burenkrieg, bevor er erst als Liberaler, dann als Konservativer in die Politik ging. Frühzeitig warnte er vor Hitler. Als Premierminister, ab 1940, wurde er zur Symbolgestalt seiner Nation gegen die Diktaturen im Zweiten Weltkrieg. Für die historischen Darstellungen (unter anderem Der Zweite Weltkrieg) erhielt er 1953 den Nobelpreis für Literatur. Freimaurer wurde er 1901 in der United Studholme Loge Nr. 1591 in London.


  [image: ipad] Stresemann, Gustav (1878-1929), einer der bekanntesten Politiker der Weimarer Republik, in der er als Reichskanzler und Außenminister eine wichtige Rolle spielte. Trotz seiner vertrauensvollen Zusammenarbeit mit Frankreich scheiterte er bei dem Versuch, den Versailler Vertrag im Rahmen eines europäischen Sicherheitssystems zu ändern. Erhielt 1926, zusammen mit Aristide Briand, dem französischen Außenminister, den Friedensnobelpreis. 1923 wurde Stresemann in die Loge Friedrich der Große Nr. 618 in Berlin aufgenommen.


  [image: ipad] Atatürk, Mustafa Kemal Pascha (1881- 1938), Vater der modernen Türkei. Atatürk nahm am Aufstand der Jungtürken teil und stellte sich nach dem Zusammenbruch des Osmanischen Reiches an die Spitze der national-republikanischen Bewegung. Als Staatspräsident setzte er die Trennung von Staat und Religion, die Gleichstellung von Mann und Frau, die Entwicklung von Bildung, Schrift und Wirtschaft im Sinne einer Europäisierung durch. Er war Mitglied der Machedonia Resorta et Veritas Loge.


  [image: ipad] Roosevelt, Franklin Delano (1882 -1945), 32. Präsident der USA. Innenpolitisch leitete Roosevelt das sozialpolitische Reformprogramm New Deal ein. Zusammen mit Churchill verkündigte er die Atlantik-Charta und verbündete sich mit der Sowjetunion zur Anti-Hitler-Koalition. Er hatte erheblichen Anteil an der Gründung der UNO. Seine Aufnahme in die Holland Lodge Nr. 8 in New Jersey fand 1911 statt.


  [image: ipad] Hussein II. (1937-99), König von Jordanien. Nach der arabischen Niederlage im Sechstagekrieg mit Israel befürwortete Hussein bis zu seinem Tode eine politische Lösung des Nahostkonflikts. Er war Freimaurer und Großmeister seines Landes.


  Zweimal zehn Schriftsteller, Musiker und Schauspieler, die Freimaurer waren


  [image: ipad] Voltaire, François Marie Arouet (1694 -1778), französischer Dichter und Denker der fran-zösischen Aufklärung (Candide), Kämpfer für religiöse und politische Toleranz und Gedankenfreiheit. Er war einer der einflussreichsten Geister der vorrevolutionären Epoche in Frankreich. Voltaire wurde in seinem letzten Lebensjahr am 7.4.1778 in Gegenwart von 250 Freimaurern in die Loge Les Neuf Sæurs aufgenommen.


  [image: ipad] Casanova, Giacomo Girolamo (1725-98), italienischer Abenteurer und Schriftsteller, der große Lebens- und Liebeskünstler des 18. Jahrhunderts. Wegen »freimaurerischer Umtriebe und Gotteslästerung« ließ ihn der Rat der Zehn in Venedig verhaften. Die stark von der Wirklichkeit abweichende Beschreibung dieser Flucht war der Beginn seines internationalen Rufes (Flucht aus den Bleikammern). In seinen Memoiren beschreibt er seine Aufnahme in eine Loge in Lyon.


  [image: ipad] Lessing, Gotthold Ephraim (1729-81), deutscher Dichter. Er lernte als Bibliothekar der Herzöge von Braunschweig, die Freimaurer waren, zunächst viel über die Bruderschaft und wurde dann 1771 in den Bund aufgenommen. In seinen Werken finden sich zahlreiche Hinweise auf seine tiefe Verbundenheit mit dem Gedankengut der Freimaurer (Nathan der Weise, Ernst und Falk – Gespräche für Freimaurer).


  [image: ipad] Haydn, Joseph (1732-1809), österreichischer Komponist. Seine Aufnahme in die Loge Zur wahren Einheit in Wien, die auch Mozart oft besuchte, fand 1785 statt. Es ist wahrscheinlich, dass die Logenzugehörigkeit die Freundschaft zwischen Haydn und Mozart vertiefte.


  [image: ipad] Herder, Johann Gottfried (1744-1803), wurde 1766 in Riga in die Loge »Zum Schwert« aufgenommen. In seinen Briefen zur Beförderung der Humanität ist das erste seiner Gespräche »über eine unsichtbar-sichtbare Gesellschaft« enthalten, die an Lessings Ernst und Falk anknüpft. Diese Gesellschaft ist allerdings keine Freimaurerloge im eigentlichen Sinne, sondern eine Versammlung aller denkenden Menschen in aller Welt. Herder spielte bei den Freimaurern seiner Zeit eine große Rolle als Humanist.


  [image: ipad] Goethe, Johann Wolfgang von (1749-1832), deutscher Dichter. Goethe gehörte nicht nur dem Illuminaten-Orden an, sondern wurde am Vorabend des Johannis-Festes am 23. Juni 1780 in die Freimaurerloge Amalia in Weimar aufgenommen. Im Archiv dieser Bauhütte fand man 1930 seine maurerische Bekleidung. In seinen Werken finden sich mehrere Hinweise auf das Gedankengut der Bruderschaft, sie sind aber nicht so eindeutig wie bei Lessing.


  [image: ipad] Mozart, Wolfgang Amadeus(1756-91), österreichischer Komponist (Die Zauberflöte, Maurerische Trauermusik und verschiedene Werke zum rituellen Gebrauch in der Loge). Mozart wurde 1784 in die Loge Zur Wohltätigkeit aufgenommen, besuchte aber regelmäßig auch andere Bauhütten in Wien. In der Loge Zur wahren Eintracht, der auch Joseph Haydn angehörte, lernte er den Meister vom Stuhl Ignaz Edler von Born kennen, von dem gesagt wird, er sei das Vorbild zum Sarastro in der Zauberflöte gewesen. Zu Ehren von Born schrieb Mozart die Kantate Die Maurerfreude.


  [image: ipad] Scott, Sir Walter (1771-1832), schottischer Jurist, Historiker und Schriftsteller, wurde vor allem durch seine historischen Romane (Ivanhoe) bekannt. Wie schon sein Vater war Scott Stuhlmeister der St. Davids Lodge Nr. 36 in Edinburgh. Aus Logenprotokollen geht hervor, dass er zur geistigen Bereicherung der Loge beitrug.


  [image: ipad] Twain, Mark (Samuel L. Clemens, 1835-1910), amerikanischer Schriftsteller (Tom Sawyer, Huckleberry Finn), 1861 in die Polar Star Lodge in St. Louis aufgenommen.


  [image: ipad] Wilde, Oscar (1854-1900), englischer Erzähler und Dramatiker. Er wurde in London und Paris durch seine extravagante Lebensführung bekannt. Wegen Homosexualität zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt, verbüßte er diese Strafe in Reading (Die Ballade vom Zuchthaus zu Reading). Seine Gesellschaftslustspiele erfreuten und erfreuen sich, besonders in England, großer Beliebtheit. Zu seinen bekanntesten Werken gehört der Roman Das Bildnis des Dorian Grey.


  [image: ipad] Corinth, Lovis (1858-1925), deutscher Maler, war einer der maßgeblichen Mitglieder der Sezession. Mitglied der Loge Immanuel in Königsberg, 1890 der Loge In Treue fest Nr. 508 in München. Schuf dort eine Reihe von Radierungen mit freimaurerischen Motiven.


  [image: ipad] Doyle, Sir Arthur Conan (1859-1930), englischer Schriftsteller, schuf die Figuren des Meisterdetektivs Sherlock Holmes und seines Freundes Dr. Watson.


  [image: ipad] Kipling, Joseph Rudyard (1865-1936), einer der meistgelesenen englischen Autoren seiner Zeit (Das Dschungelbuch, Kim). Er wurde in Bombay geboren, war im englischen Kolonialdienst tätig und schloss sich 1886 der Loge Hope and Perseverance in Lahore an.


  [image: ipad] Salten, Felix (1869-1945), österreichischer Schriftsteller (Bambi, 1942 von Walt Disney verfilmt). Emigrierte 1938 in die USA und lebte später in Zürich, Mitglied der Loge Zur Wahrheit in Wien.


  [image: ipad] Gide, André (1869-1951), französischer Schriftsteller (Die Verliese des Vatikans, Die Falschmünzer). Gide war Mitbegründer der Nouvelle Revue Française und erhielt 1947 den Nobelpreis für Literatur.


  [image: ipad] Tucholsky, Kurt (1890-1935), deutscher Schriftsteller, war Literatur- und Theaterkritiker der Weltbühne und später ihr Herausgeber. Er vertrat einen linksgerichteten, pazifistischen Humanismus. Tucholsky lebte ab 1924 in Paris, ab 1929 in Schweden. Seine bekanntesten Werke sind Schloß Gripsholm und Rheinsberg. Er war seit 1924 Mitglied der Loge Zur Morgenröte in Berlin.


  [image: ipad] Disney, Walt (1901-66), amerikanischer Filmproduzent. Besonders seine Zeichentrickfilme hatten Welterfolg: Mickey Mouse, Schneewittchen, Bambi.


  [image: ipad] Gable, Clark (1901-60), amerikanischer Schauspieler (Vom Winde verweht, Meuterei auf der Bounty), ab 1933 Meister in der Beverly Hill Lodge.


  [image: ipad] Menuhin, Yehudi (1916-99), amerikanischer Geigenvirtuose, Schüler von George Enescu und Adolf Busch, gab mit acht Jahren sein erstes öffentliches Konzert. Menuhin setzte sich mit Jazz und außereuropäischer Musik auseinander. 1979 erhielt er für sein Eintreten für Gerechtigkeit und Versöhnung den Friedenspreis des Deutschen Buchhandels.


  [image: ipad] Böhm, Karlheinz (1928-2014), deutscher Schauspieler, der vor allem durch die Sissi-Filme berühmt wurde, später aber auch Charakterrollen spielte. Er gründete 1981 das Hilfswerk Menschen für Menschen.


  Zu guter Letzt noch drei der ganz Großen der Jazzmusik, die der Bruderschaft angehörten:


  [image: ipad] Louis »Satchmo« Armstrong (1901-71)


  [image: ipad] William »Count« Basie (1904-84)


  [image: ipad] Lionel Hampton (1908-2002)
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  Nicht ganz zehn Verschwörungen, Anti-Freimaurer-Kampagnen und Lügenmärchen


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Gewiefte Betrüger entdecken


  [image: ipad] Mit dem Finger auf zweifelhafte Abweichler zeigen


  [image: ipad] Dümmliche und teuflische Täuschungen entlarven


  


  In den letzten drei Jahrhunderten musste sich die Freimaurerei mit Anschuldigungen herumschlagen, die von der Teufelsanbetung über Blutopfer bis zu politischen Attentaten und dem Streben nach der Weltherrschaft reichten. Weil über jeden dieser Mythen in der ganzen Welt mit unheimlicher Begeisterung berichtet wurde, habe ich jeden mit einem eigenen Ausrufezeichen versehen. (Es wirkt dann einfach authentischer.)


  Leo Taxil und das große Lügenmärchen!


  Gabriel Antoine Jogand-Pagès wurde im Jahre 1854 in Marseille geboren und gefiel sich schon in jungen Jahren in der Rolle des Trickbetrügers. Im reifen Alter von 25 Jahren beschloss Taxil, aus der Welle antikatholischer Ressentiments im Frankreich seiner Zeit Kapital zu schlagen und begann, eine Reihe gegen die Kirche gerichteter satirischer Schriften, Pamphlete und pornografischer Geschichten zu veröffentlichen. Im Jahre 1881 trat er einer Freimaurerloge bei. Nach dem 1. Grad schloss man ihn wegen seiner häufigen Plagiatsvergehen und anderer Unregelmäßigkeiten bald aus der Loge aus. Taxil machte sich auf die Suche nach einer neuen und besseren Einkommensquelle. Verärgert über seinen Rausschmiss aus der Loge heckte er einen ausgefuchsten Schwindel aus, der diesmal auf die Katholiken und die Freimaurer zielte.


  Im Jahre 1885 ging er in eine katholische Kirche und ließ sich von dem dortigen Priester die Beichte abnehmen. Um die Vertrauenswürdigkeit des Beichtvaters auf die Probe zu stellen, bekannte er sogar aus Spaß einen fiktiven Mord. Anschließend machte sich der frischgebackene »überzeugte« Katholik daran, fiktive Schriften über die geheimen Rituale der Freimaurer zu verfassen. Dabei machte es gar nichts, dass er selbst nur den 1. Grad erreicht hatte. Was er nicht aus erster Hand wusste, erfand er einfach. Kurz aufeinander folgend veröffentlichte er die Titel The Three-Point Brothers, Le culte du grand architecte (Der Kult um den Großen Architekten) und Les Assassinats maçonniques (Die Morde der Freimaurer), von denen nur der erste ins Deutsche übersetzt wurde (Die Drei-Punkte-Brüder).


  Zu seinem Amüsement hatte sich Taxil damit in die Herzen der katholischen Kirche geschrieben. Er bekam sogar eine Audienz in Rom bei Papst Leo XII., der sich zu Taxils größtem Fan erklärte und sich mehr Bücher und Schriften über die Freimaurer wünschte. Das war für Taxil nicht nur äußerst belustigend, sondern auch finanziell lukrativ, aber um nachlegen zu können, musste er sich etwas Neues überlegen. Und so ersann er bald darauf eine Geschichte, die ihn bis heute überlebt hat.


  [image: image] Taxils schillerndste Geschichte war die Erfindung einer Abart der Freimaurerei, die er Palladismus oder Satanische Hochmaurerei nannte. Angeblich habe der Palladismus seinen Ursprung in Charleston, South Carolina, wo er von Albert Pike begründet worden sei. Nach seinen Schilderungen war der Palladismus eine gemischt-geschlechtliche Version der Freimaurerei, dessen Mitglieder bizarre Sexorgien feierten und den Teufel anbeteten. Albert Pike, dem Taxil den Titel »Oberster Hohepriester der Weltweiten Freimaurerei« verlieh, leitete angeblich 23 Oberste Welträte, indem er ihnen seine Anweisungen über eine Frau mit dem Namen Diana Vaughan übermittelte. Taxil zufolge konnte diese Diana Vaughan Pike und seine unheilige Bande von Teufelsanbetern gerade noch auffliegen lassen, nachdem sie den teuflischen Klauen einer palladischen Loge entkommen war.


  Abgesehen davon, dass es eine Diana Vaughan tatsächlich gab – sie tippte nämlich Taxils Manuskripte –, war die ganze absurde Geschichte von vorn bis hinten frei erfunden. Die Öffentlichkeit scherte sich freilich nicht darum und nahm alles für bare Münze. Da Albert Pike im Jahre 1891 gestorben war, musste Taxil mit gerichtlichen Schritten aus Übersee nicht mehr rechnen und konnte fröhlich berichten, Pike habe sich als satanischer Papst jeden Freitag um drei Uhr nachts mit dem Satan persönlich getroffen. Und die palladischen Logen ließ er, dem Lauf seiner Phantasie folgend, den Teufel anbeten, sexuellen Riten frönen und jede nur vorstellbare gotteslästerliche Tat vollbringen.


  In der Zwischenzeit schmückten andere Taxils populäre Geschichten über die nicht existenten weiblichen palladischen Logen nach besten Kräften aus. Der Bischof von Grenoble versicherte, dass diese weiblichen Logen eine Art Harem für die männlichen Logen seien, während der Jesuitenbischof Leon Meurin in seinem Werk Synagoge Satans darauf bestand, dass alles an der Freimaurerei, einschließlich der Schurze, Symbole, Zeichen und Handgriffe, satanisch sei.


  Im 19. April 1897 mietete Taxil das Auditorium der Geographischen Gesellschaft in Paris und füllte den Saal mit handverlesenen Gästen aus der Welt der Freidenker, der Katholiken und der Presse. Am Ende einer ausführlichen Präsentation ließ er schließlich die Bombe platzen: Alles, was er geschrieben habe, sei ein sorgfältig inszenierter Schwindel gewesen, in der Absicht, die katholische Kirche in ihrer sträflichen Manipulierbarkeit bloßzustellen. Die Versammlung endete in einem Tumult aus Empörung und Gelächter, je nachdem, auf wen gerade eingedroschen wurde. Sein 33 Seiten umfassendes Bekenntnis wurde in der darauf folgenden Woche in den Zeitungen abgedruckt und war Stadtgespräch. Taxil hatte mit seinen Büchern gut verdient und konnte jetzt sowohl die Kirche als auch die Freimaurer eine Nase drehen. Er verließ Paris und lebte fortan zurückgezogen in einem schicken Landhaus, wo er 1907 verstarb.


  Über 100 Jahre nach seinem Bekenntnis werden Taxils Zitate über die satanische Freimaurerei und seine absichtlichen falschen Zitate aus Albert Pikes Schriften immer noch in anti-freimaurerischen Büchern verbraten. Jack Harris, J. Edward Decker, James Holly, Gary H. Kah, William Schnoebelen, Jack Chick und sogar Pat Robertson (der es wirklich besser wissen müsste, denn sein Vater war Freimaurer) haben in den letzten 20 Jahren Teile von Taxils von ihm selbst zugegebenen Lügen in ihren Büchern publiziert. Leo der Lügner ist längst unter der Erde, aber seine bizarren Scherze sind nicht totzukriegen.


  Die Illuminaten!


  Was den Krimiautoren der Gärtner, ist den Verschwörungstheoretikern der Orden der Illuminaten. Wenn irgendwo in der Welt etwas auffällig schief oder auffällig gut geht, springen die Verschwörungstheoretiker sogleich auf und schreien: »Das waren die Illuminaten!« Das geht jetzt schon über 200 Jahre lang so, und immer noch hat es niemand fertig gebracht, uns klar zu machen, wer oder was die Illuminaten sind und was sie genau machen. Und bisher scheint auch noch niemand aus der Organisation Insiderinformationen herausgerückt zu haben.


  Wie in Kapitel 4 dargestellt, entsprangen die Illuminaten um 1770 der Vorstellung des Adam Weishaupt in Bayern. Ursprünglich fußte die kleine Gruppe auf den Idealen der Aufklärung und stellte etwa die Lehren der Kirche und das göttliche Recht der Könige auf den Thron in Frage. Zunächst ging es Weishaupt noch um die Unterstützung der gesellschaftlichen Entwicklung, er kam aber schnell zu dem Schluss, dass Kirchen und Regierungen erst gestürzt werden müssten, wenn man die Welt verbessern wollte. Die Illuminaten konnten selbst in ihrer Blütezeit nie mehr als 2.000 europäische Mitglieder gewinnen. Nach ihrer Bloßstellung fiel Weishaupt in Ungnade und floh. Die Illuminaten gehörten bereits 1785 der Vergangenheit an.


  Im Jahre 1798 verfasste der schottische Monarchist John Robinson ein Werk mit dem Titel Über geheime Gesellschaften und deren Gefährlichkeit für Staat und Religion. Zur selben Zeit arbeitete ein französischer Abt namens Augustin Barruel an einem eigenen vierbändigen Bestseller, den Denkwürdigkeiten zur Geschichte des Jakobinismus. Beide Werke vertreten die These, dass die Illuminaten die Französische Revolution heraufbeschworen hätten, indem sie durch die Lande gezogen seien und die eigentlich glücklichen und zufriedenen Bauern mit ketzerischen Reden zur Revolte aufgestachelt hätten. (Später flossen Barruels Arbeiten in die antijüdische Propaganda der berüchtigten Protokolle der Weisen von Zion ein.)


  Für diese Speichellecker des Status Quo waren die Illuminaten und die Freimaurer ein und dieselbe Sache. Schließlich steckten sie doch alle unter einer Decke, und wenn es die Illuminaten auch nicht mehr gab, so hatte man immer noch genügend Freimaurerlogen im Land, die man fürchten und hassen konnte. Und wurden nicht dort die gefährlichen Botschaften der Freiheit, der Gleichheit und der Brüderlichkeit gefördert? Und schon war der Mythos von der Freimaurerei als Brutstätte von Revolutionen und Weltverschwörungsplänen geboren.


  Mit der Zeit mauserten sich die Illuminaten zum Allzwecksündenbock in Sachen Verschwörungen. Für Hitler waren sie eine Gruppe von Juden und Freimaurern. In den 50er und 60er Jahren des 20. Jahrhunderts hielt die John Birch Society das Anti-Illuminaten-Banner hoch, um dem Geheimorden diesmal die Gründung des weltweiten Kommunismus in die Schuhe zu schieben. Je nachdem, wer der Ankläger war, fanden sich die Illuminaten entweder im extrem rechten oder im extrem linken Spektrum wieder.


  Die letzte Verkörperung der Illuminaten sehen Verschwörungstheoretiker heute in der so genannten neokonservativen Bewegung in Amerika. Das Internet ist voller Anschuldigungen, dass die amerikanische Regierung überwiegend aus pro-israelischen, zionistischen Illuminaten bestehe, die ihre weltumspannende Macht dazu missbrauchten, die souveränen arabischen und islamischen Nationen des Nahen Ostens unter die Fuchtel des kleinen Staates Israel zu bringen, der einzigen Demokratie in der Region. Die Legende lebt weiter.


  Trilats, CFRs und Bilderbergers, meine Güte!


  [image: image] Hierbei handelt es sich um eine echte Fortsetzung der Illuminaten-Verschwörungstheorien. Sie gründet in der festen Überzeugung, dass es einfach eine geheimnisvolle Gruppe von Weltführern geben muss, die die Fäden der Weltwirtschaft, der Politik und der Ereignisse ziehen, wie man es etwa von dem bekannten Strategiespiel Risiko kennt. Die folgenden drei Gruppen gehören zu den am häufigsten genannten Verdächtigen. Der Freimaurerei steht, trotz gegenteiliger Behauptungen, keine nahe, aber Fakten stehen einer guten Verschwörungstheorie sowieso nie im Weg.


  [image: ipad] Die Trilateral Commission (w w w.trilateral.org) ist eine Nicht-Regierungsorganisation (NGO), die sich als private Expertenkommission mit Netzwerkcharakter versteht. Sie hat in Nordamerika, Europa und Japan etwa 300 Mitglieder, die sich aus Managerkreisen, ehemaligen Regierungsangehörigen und Funktionären der Vereinten Nationen rekrutieren. Sie treffen sich regelmäßig und veröffentlichen die auf ihren Versammlungen gehaltenen Vorträge, bei denen es häufig um die Verbreitung der Demokratie geht. Sollten Freimaurer unter ihren Mitgliedern sein, so nur in einem Maße, der ihrem Anteil an der Gesellschaft insgesamt entspricht. Geheim ist nichts: Man kann jederzeit eine Mitgliederliste der Kom-mission anfordern.


  [image: ipad] Das Council on Foreign Relations (w w w.cfr.org) ist eine weitere aus amerikanischen und anderen Führungspersönlichkeiten der Welt bestehende Expertenkommission, die sich der Bildung von Politikern, Journalisten, Geschäftsleuten und Studenten in Fragen der internationalen Kulturen, Wirtschaften, Politik und Verteidigung widmet. Geheim ist das ebenfalls nicht. Sie geben das Magazin Foreign Affairs heraus und veröffentlichen auf ihrer Website die Namen ihrer Mitglieder zusammen mit den Sitzungsterminen und -orten. Die jährlichen Berichte über das breite Themenspektrum sind jedem zugänglich.


  [image: ipad] Die vielleicht merkwürdigste dieser drei Gruppen ist die Bilderberg Group. Sie wurde im Jahre 1954 von Prinz Bernhard im holländischen Oosterbeek gegründet und nach dem Hotel benannt, in dem ihr erstes Treffen stattfand. Ihr Ziel war es, auf dem Höhepunkt des Kalten Krieges die Verständigung zwischen den Führern Europas und der amerikanischen Führung zu verbessern. Man vertraute darauf, dass ein möglicher Dritter Weltkrieg vermieden werden könne, wenn die Führungen der am letzten Weltkrieg beteiligten Staaten die Gelegenheit hätten, sich in informeller Atmosphäre näher kennen zu lernen. So werden in jedem Jahr 100 Vertreter aus Regierungskreisen und der Wirtschaft einge-laden, um ungestört von der Presse oder Einflüssen aus den eigenen Reihen miteinander ins Gespräch zu kommen. So waren in der Vergangenheit unter anderem die Präsidenten George Herbert Walker Bush, George W. Bush und Bill Clinton, die Senatoren John Kerry und John Edwards, Henry Kissinger, Donald Rumsfeld, Steven Spielberg und Tony Blair und eine ebenso illustre Liste europäischer Repräsentanten zu Gast. Obwohl diese Gruppe keine politischen Verlautbarungen von sich gibt, keinerlei Abstimmungen vornimmt und keine Anstöße für Gesetzesinitiativen gibt, argwöhnen Verschwörungstheoretiker, dass sich hier eine Art Weltregierung zusammenrottet. Den Teilnehmern der Sitzungen bietet sich dabei lediglich die Möglichkeit, sich mit ihresgleichen auf internationaler Ebene informell auszutauschen, ohne dass jede ihrer Bemerkungen von der Presse auf die Goldwaage gelegt und analysiert wird. Die Liste der Teilnehmer wird vom niederländischen Büro der Gruppe jedes Jahr veröffentlicht und ist kein Geheimnis.


  Der geheime 33. Grad!


  Zugegeben, ich bin kein Freimaurer des 33. Grades und bin folglich nicht in die obergeheimen satanischen Zeremonien während der obergeheimen Zusammenkünfte der Mitglieder des 33. Grades des Schottischen Ritus eingeweiht. Die Verfechter dieser obskuren Vorstellung behaupten jedenfalls, dass die wirklichen Geheimnisse der Freimaurerei gerade mal fünf Prozent der Freimaurer auf der ganzen Welt bekannt seien, die im Hintergrund in der Bruderschaft die Fäden zögen oder gar die Geschicke der ganzen Welt lenkten oder wenigstens irgendetwas Großes vorhätten. Was da aus welchem Grund im Busch sein soll, das bleibt bei den verschiedenen merkwürdigen Konstrukten dieser anti-freimaurerischen Verdächtigungen meist recht nebulös.


  [image: image] Der 33. Grad ist ein Ehrengrad, der besonders verdienten Mitgliedern des Schottischen Ritus oder der Gemeinschaft verliehen wird. Die Verleihung geschieht nicht im Verborgenen. Die Träger des 33. Grades werden mit Foto in freimaurerischen Zeitschriften veröffentlicht und sind in aller Regel recht stolz auf diese besondere Auszeichnung. Sie dürfen in freimaurerischen Dokumenten hinter ihrem Namen den Zusatz 33° anfügen und werden unter Brüdern oft als die »Erlauchten 33er« bezeichnet.


  Jack the Ripper: Ein Freimaurer?!


  1976 veröffentlichte Stephen Knight das Buch Jack the Ripper: The Final Solution, in dem er die These vertrat, dass es sich bei dem berüchtigten Killer aus dem Jahre 1888 in Wahrheit um Dr. William Gull gehandelt habe, den Leibarzt von Königin Victoria von England. Knight zufolge war Gull Freimaurer und folgte einem Befehl der Königin (oder des Premierministers), fünf Londoner Prostituierte zu töten, die von der geheimen Heirat des Enkels der Königin, Prinz Albert Edward, mit der Prostituierten Annie Crook wussten. Edward stand in der Thronfolge unmittelbar hinter seinem Vater, dem Prinzen von Wales. Eine Ehe mit einer aus dem horizontalen Gewerbe, die zu allem Überfluss auch noch Katholikin war und angeblich eine Tochter zur Welt gebracht hatte, kam da einfach nicht in Frage.


  Knights Theorie zufolge tötete Dr. Gull die Frauen, die von der Heirat wussten, und das Kind wie im Ritual der Freimaurer. Er durchtrennte ihre Kehlen von einem Ohr zum anderen, wie es bei der Bestrafung des Lehrlings angekündigt wurde. Er öffnete die linke Brust, wie es die Bestrafung des Gesellen vorsah, und schließlich öffnete er die Leiber, entnahm die Organe und verbrannte sie, wie es die Bestrafung des Meisters vorschrieb.


  Als weiteren »Beweis« führte Knight eine mit Kreide an eine Wand in der Nähe eines Tatorts geschmierte Botschaft an: »The Juwes are the men That Will not be blamed for nothing.« (Die Juden werden nicht umsonst zur Rechenschaft gezogen.) Sir Charles Warren, der zuständige Kommissar der Metropolitan Police und ein Freimaurer, hatte die Entfernung dieser Botschaft befohlen, weil er antijüdische Ressentiments und Schuldzuweisungen an die Juden befürchtete (es hatte bereits vorher Ausschreitungen gegen Juden gegeben). Knight dagegen interpretierte die Entfernung der Botschaft, bevor sie fotografiert werden konnte, als Begünstigung der Freimaurer. Die »Juwes«, so Knight, seien die im freimaurerischen Meistergrad genannten Attentäter Hiram Abiffs gewesen, nämlich Jubela, Jubelo und Jubelum. Mit dieser Interpretation steht er freilich allein da, denn niemand anderes hat je zuvor die drei brutalen Kerle dieses Rituals als »Juwes« bezeichnet.


  Knights Theorie stützt sich im Wesentlichen auf die Anschuldigungen Joseph Sickerts, der wiederum behauptete, die Wahrheit von seinem Vater, Walter Sickert, einem bekannten Exzentriker und Maler dieser Zeit erfahren zu haben. Einige Jahre später distanzierte er sich allerdings von der ganzen Geschichte und bezeichnete sie als kolossale Lüge. In ihrem Sachbuch Wer war Jack the Ripper? kommt die Krimiautorin Patricia Cornwell zu dem überzeugenden Schluss, dass der Ripper kein anderer gewesen sein könne als Walter Sickert selbst.


  Wie dem auch sei, Knight versuchte, die Bruderschaft in einem weiteren Buch mit Dreck zu bewerfen. Als er im Jahre 1985 an einem Gehirntumor starb, nachdem er während eines Cricket-Spiels am Kopf getroffen worden war, verkündete einer seiner Kumpane namens Martin Short, dass die Freimaurer Knight mit einem Ultraschall-Todesstrahl getötet hätten. Nein, das habe ich nicht erfunden. Für so etwas fehlt mir die Phantasie.


  [image: image] Kein ernsthafter Forscher glaubt an die William Gull/Freimaurer-These. Die drei Attentäter des Hiram Abiff wurden bereits 70 Jahre vor den Ripper-Morden aus den Ritualen der Freimaurerei entfernt. Zudem hatte sie nie jemand »Juwes« genannt. Die Frauenleichen waren zwar schrecklich zugerichtet, aber man konnte keinerlei Muster erkennen, die sie in irgendeinen Zusammenhang mit den freimaurerischen Ritualen gebracht hätten. Sir William Gull war zu der Zeit 72 Jahre alt, herzkrank und hatte erst kurz zuvor einen Schlaganfall erlitten – kaum vorstellbar, dass er nachts in den dunklen Londoner Gassen jungen Mädchen hinterherspurtete, sie niederrang und dann zerstückelte. Abgesehen davon musste man die britische Öffentlichkeit sicher nicht vor den Affären der Prinzen schützen, denn so etwas war an der Tagesordnung. Das Gesetz verbot den Katholiken ohnehin den Zugang zum Thron. Zudem stellte sich heraus, dass die echte Annie Crook überhaupt nicht katholischen Glaubens war. Für ihre angebliche geheime Heirat mit Prinz Albert Edward fanden sich keinerlei Anhaltspunkte.


  Wäre da nicht Alan Moores und Eddie Campbells Comic-Roman From Hell gewesen, hätte man von dieser Theorie nach den 80er Jahren des 20. Jahrhunderts nichts mehr gehört, nachdem Joseph Sickert das Ganze als Schwindel entlarvt hatte. Der Roman wird als Meisterwerk gehandelt und wurde 2001 mit Johnny Depp in der Hauptrolle verfilmt.


  Eine in vielerlei Hinsicht bessere Version der Geschichte erzählt der Film Mord an der Themse, der die gleiche Story in einen Sherlock-Homes-Fall verpackt. Auch das entspricht zwar alles nicht den Tatsachen, ist aber sehr unterhaltsam gemacht.


  Der Skandal um die italienische P2-Loge!


  Im Jahre 1895 wurde in Italien unter der Autorität des Großorient von Italien eine Loge mit dem Namen Propaganda Due gegründet. Nun ist es kein Geheimnis, dass die italienische Regierung im letzten Jahrhundert sowohl vor als auch nach dem Zweiten Weltkrieg von Korruption durchsetzt war. In den 70er Jahren des 20. Jahrhunderts verzeichneten die Kommunisten bei den italienischen Parlamentswahlen große Gewinne, während das Land von Gewalt und Terrorismus heimgesucht wurde. In dem zunehmenden gesellschaftlichen Chaos hatten Terroristen und die Mafia alle Möglichkeiten. Es herrschten anarchische Zustände.


  Die Loge Propaganda Due wurde zu einem Sammelbecken skrupelloser Geschäftsleute, Regierungsbeamter und Militärs, von denen nicht wenige Beziehungen zur Mafia unterhielten. Diese Zustände wurden 1976 so offensichtlich, dass der Großmeister des Großorient von Italien die Loge schließlich dichtmachte, ihr die Beurkundung entzog sowie sämtliche Mitglieder und den Meister vom Stuhl, Lucio Gelli, von der Mitgliedschaft ausschloss. Gelli riss sich jedoch das Mitgliederverzeichnis unter den Nagel und machte weiter, als wäre nichts geschehen. Er benannte die Gruppe in P2 um und führte sie wie eine Freimaurerloge weiter, illegal, nicht anerkannt und von keiner freimaurerischen Instanz gebilligt.


  P2-Mitglied Roberto Calvi war ein Mailänder Bankier, der zusammen mit dem für die Mafia arbeitenden Bankier Michele Sindora unter der Hand Geld außer Landes brachte. Sindora war außerdem verantwortlich für das Anlagevermögen des Vatikans. Die beiden veruntreuten rund 50 Millionen Euro Kirchengelder. Kurz bevor die Banco Ambrosiana geschlossen werden sollte, machte sich Calvi aus dem Staub und tauchte für kurze Zeit unter, um bald in aufsehenerregender Weise wieder aufzutauchen.


  1981 machten sich die Zeitungen über den Skandal her. Es waren so viele Regierungsmitglieder in der P2-Loge, dass das Vertrauen der Öffentlichkeit erschüttert war und die Regierung im Mai schließlich stürzte. Von den Unterschieden zwischen echten Freimaurern und einer Gruppe betrügerischer Schurken, die sich Loge nannte, wollte niemand etwas hören. Für die Zeitungen waren alle Freimaurer Schurken und Mörder. Man beschuldigte sie, Papst Johannes Paul I. auf dem Gewissen zu haben, der nach nur 33 Tagen im Amt verstarb. Auch ein Bombenattentat auf einen Zug, bei dem 80 Menschen starben, schrieb man ihnen zu. Da spielte es auch keine Rolle, dass es zu der Zeit jede Menge gegen die Regierung gerichteten Terrorismus in Italien gab – die Freimaurer waren ein prima Sündenbock.


  Calvi tauchte 1982 unter der Blackfriars Bridge in London baumelnd wieder auf, mit den Füßen in der Themse und den Taschen voller Ziegelsteine. Für die Presse deuteten die Ziegelsteine klar auf das Werk der Freimaurer hin. 20 Jahre lang blieb der Mord ungeklärt, wenn auch jeder die Freimaurer beschuldigte. Erst 2005 tauchten neue Beweise auf, die zur Verfolgung der wirklichen Mörder führten, die im Auftrag des Mafiabosses Pippo Calo gehandelt hatten. Dennoch, wenn heute das Stichwort P2 fällt, denken die meisten Leute immer noch an die Freimaurer.


  Aleister Crowley, Satanist und Freimaurer!


  Das Dumme bei der Freimaurerei ist, dass praktisch jeder durch die Lande ziehen und sich Freimaurer nennen kann, ohne dass die meisten etwas in der Hand hätten, diese Behauptung in Frage stellen zu können. Jeder Spinner kann sein eigenes Ritual schreiben, sich in einen Raum zurückziehen, sich ein Winkelmaß und einen Zirkel auf die Brust kleben und behaupten, er praktiziere Freimaurerei. Was mich zu Aleister Crowley bringt.


  Crowley war ein Abenteurer des Okkulten. Er war Mystiker, Schriftsteller, Dichter, Sozialkritiker und Maler. Er kletterte im Himalaja herum und studierte Astrologie, Chemie und das Okkulte. Er war heroinabhängig und das, was wir heute einen Lüstling nennen würden (früher hätte man ihn einen kranken, perversen alten Sack genannt). Besonders stolz war er darauf, dass ihn die Presse zum »Bösesten Mann der Welt« erkoren hatte. Schon als Kind gab der junge Aleister einen Dreck auf die Religion seiner Eltern, so dass seine Mutter ihn bald als »das Biest« aus dem Buch der Offenbarung bezeichnete, einen Namen, den er in den kommenden Jahren mit Stolz trug.


  Als er zum College ging, war Crowley besessen von Blut, Quälerei und sexueller Erniedrigung, sowohl von Männern als auch von »rothaarigen Frauen«. 1899 trat er einem Hexenzirkel bei, wo er sich jedoch mit seiner abschreckenden Haltung gegenüber Frauen und seinen sexuellen Neigungen, die selbst für Hexen bizarr anmuteten, schnell unbeliebt machte. Crowley verließ die Schule ohne Abschluss, zog nach London und nannte sich fortan Graf Vladimir. Er trat der mystischen Londoner Gruppe Hermetic Order of the Golden Dawn bei, die ihn schließlich wegen der unerlaubten Veröffentlichung ihrer Rituale gerichtlich belangte.


  Crowley fühlte sich in seinen Gefühlen verletzt. Gestützt auf seinen Bekanntheitsgrad genoss er seinen wachsenden Ruf als Satanist und Schwarzmagier. In verschiedenen Phasen seines Lebens nannte er sich »Baphomet« oder brachte sich mit der Zahl 666 in Verbindung, der biblischen Zahl für das Biest. Seine vergeblichen Bemühungen um die Zeugung eines magischen Kindes mittels »sexueller Magie« fanden in seinem Buch Moonchild Ausdruck.


  Als Nächstes stürzte sich Crowley in die Ägyptologie und behauptete, sein Book of the Law sei ihm vom Geiste des ägyptischen Gottes Horus diktiert worden. Auf dieses Buch gründete er seine eigene Religion, Thelema, die die Hauptregel seines Lebens im folgenden Satz konzentrierte: »Was du willst, soll dein Gesetz sein.« Das war keine Philosophie, sondern ein Vorwand, und reichte an eine Maxime wie »Liebe deinen Nächsten« sicher nicht heran.


  Im Jahre 1900 wurde Aleister Crowley in eine irreguläre Loge in Mexico City aufgenommen. In einer ebenfalls illegalen Freimaurergruppe erhielt er den 33. Grad. 1904 trat er in Paris in eine ebenfalls nicht anerkannte französische Loge ein. Schließlich nahm er sich der Rituale des Ordo Templi Orientis an und überarbeitete sie nach dem Vorbild der Freimaurerei und der freimaurerischen Templer. Weniger zurückhaltende Zeitgenossen würden sagen, er stahl sie einfach. Wie dem auch sei, die Rituale des Ordo Templi Orientis unterscheiden sich sehr deutlich von denen der regulären, anerkannten Freimaurerei.


  Anders als das in anderen Büchern dargestellt wird, und im Gegensatz zu Crowleys eigenen abstrusen Behauptungen, hatte er keinerlei Kontakte zur regulären Freimaurerei. Crowley war nie ein aktiver Freimaurer, wurde nie von einer regulären freimaurerischen Instanz als Freimaurer anerkannt und hatte auch keinerlei Einfluss auf die Freimaurerei. Dennoch lebt der Mythos vom Freimaurer Aleister Crowley nach wie vor, und es erscheinen immer noch Fotos, die ihn mit freimaurerischen Requisiten zeigen.
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  Zehn sehenswerte Orte


  In diesem Kapitel


  [image: ipad] Auf den Spuren der Freimaurer wandeln


  [image: ipad] Orte, die zu sehen sich lohnt


  


  In jedem Land gibt es viele sehenswerte freimaurerische Gebäude. Manche sind prächtige Bauten, andere von außen unscheinbare Häuser. Es gibt vor allem aber solche, die bei Ihnen »um die Ecke« sind und an denen Ihnen das kleine Zeichen Winkelmaß und Zirkel nie aufgefallen ist. Das kann in Chur oder Hagen, in Schwerin oder Holzminden, in Klagenfurt oder Rudolstadt sein. Hier kann nur auf eine kleine Anzahl hingewiesen werden.


  Freemason Hall (London)


  Freemason Hall ist das Hauptquartier der Vereinigten Großloge von England (www.ugle.com) und liegt in 60 Great Queen Street in der Nähe von Covent Garden zwischen den U-Bahn-Stationen Holborn und Covent Garden. Sie finden dort ein Denkmal für 3.225 Freimaurer, die im Ersten Weltkrieg gefallen sind, ein riesiges Museum mit Gegenständen, die Freimaurer benutzten, um in der Kriegsgefangenschaft geheime Treffen abzuhalten, eine Bibliothek und einen Souvenirshop. Der Grand Lodge Room ist einer der spektakulärsten Logenräume der Welt. Ausländische Freimaurer, die gerne ein Logentreffen besuchen möchten, sollten im Vorfeld über die Sekretariate ihrer Großlogen Kontakt aufnehmen.


  Vergessen Sie nicht, im »Freemasons Arms« ein Bierchen zu zischen, und statten Sie auch den beiden Kleinodienläden auf der anderen Straßenseite einen kurzen Besuch ab. Die Taverne »Goose and Gridiron« im Schatten der St. Paul’s Cathedral steht leider nicht mehr.


  Templar Church (London)


  Versteckt hinter den Mauern der Inns of Court in London an der Chancery Lane zwischen der Fleet Street und der Themse gelegen ist die Templar Church mit ihrem charakteristischen runden Grundriss und den steinernen Statuen der beerdigten Tempelritter ein Schauplatz in Dan Browns Roman Sakrileg und darüber hinaus ein Ort, den jeder Tempelritter einmal gesehen haben sollte. Es ist gar nicht so leicht, die Kirche zu finden, und die Öffnungszeiten sind recht willkürlich. Am besten erkundigen Sie sich vorher auf der Website unter www.templechurch.com über die aktuellen Zeiten – sie ändern sich wirklich von einem auf den anderen Tag. Die Kirche wird immer noch genutzt und veranstaltet des Öfteren Konzerte.


  Wenn Sie die Kirche besichtigt haben, können Sie sich im Pub »Knights Templar« stärken, das einige Blocks die Chancery Lane weiter aufwärts liegt.


  Rosslyn Chapel (Roslin, Schottland)


  In Roslin, etwa sechs Meilen südlich der Princes Street in Edinburgh gelegen, liegt die Rosslyn Chapel, ein weiterer wichtiger Treffpunkt der Sakrileg-Fans, aber auch ein für die Freimaurer bedeutender Ort. Die Kapelle wurde von der Familie St. Clair erbaut und weist zahlreiche Symbole der Templer und der Freimaurerei auf. Es gibt Menschen, die glauben, dass der Heilige Gral tief in ihren Fundamenten verborgen ruht. Für viele ist die Rosslyn Chapel die physische Verbindung zwischen den Tempelrittern und den Ursprüngen der schottischen Freimaurerei. Informationen finden Sie im Internet unter der Adresse: w w w.rosslynchapel.org.uk.


  Grande Loge Nationale Française und andere (Paris)


  Die Grande Loge Nationale Française besitzt in der Rue Christine de Pisan 12 ein wunderschönes zeitgenössisches Hauptquartier, das nur schwer zu finden ist. Seine Lage ist so geheim, dass nur die wenigsten Taxifahrer Bescheid wissen. Neben der Großloge treffen sich hier viele Pariser Logen. Weitere Informationen finden Sie im Internet unter der folgenden Adresse: www.grandelogenationalefrancaise.com.


  Lassen Sie sich nicht von Fragen der Regularität und Anerkennung davon abhalten, andere großartige Freimaurer-Sehenswürdigkeiten zu besuchen. Sowohl die weitgehend nicht anerkannte Grande Loge de France (http://www.gldf.org/rubrique.php3?id_rubrique=31) und der nicht anerkannte und irreguläre Grand Orient de France (http://godf.org/ foreign/uk/index_uk.html) unterhalten sehenswerte Gebäude mit Museen. Mehr hierüber erfahren Sie unter den angegebenen Webadressen.


  Die Tempelritter werden traurig sein zu erfahren, dass vom Ordenshaus der Templer in Paris trotz einiger Straßennamen und einer U-Bahnstation nichts übrig geblieben ist. Die letzten Überreste wurden von Napoleon III. im 19. Jahrhundert zerstört. Sie können aber den Ort besichtigten, an dem Jacques de Molay hingerichtet wurde. Sie finden ihn in einem kleinen Park am westlichen Ende der Ile de la Cité. Im Süden Frankreichs gibt es viele geschichtsträchtige Stätten der Templer, und in der Burg von Chinon im Loire-Tal finden Sie den Turm, in dem Molay gefangen gehalten wurde – es sollen sogar noch seine Wandkrakeleien erhalten sein.


  Logenhaus Emser Straße (Berlin)


  Unweit des Kurfürstendamms in Wilmersdorf befindet sich das Logenhaus der A.F.&.A.M.-Logen Berlins, das größte Gebäude der Freimaurer in der Hauptstadt. Informationen erhalten Sie im Internet unter der folgenden Adresse: w w w.freimaurerei.de


  Ordenshaus Peter-Lenné-Straße (Berlin)


  Die Große Landesloge der Freimaurer von Deutschland hat ihren Sitz in einer alten Villa in Dahlem. Hier sind die Räume für die Ordenslogen der Stadt und die Verwaltung der Großloge zu finden. Informationen erhalten Sie im Internet unter der folgenden Adresse: w w w.freimaurerorden.org


  Logenhaus Moorweidenstraße (Hamburg)


  Das Haus der Provinzialloge von Niedersachsen mit seiner eindrucksvollen Fassade liegt in unmittelbarer Nähe des Dammtorbahnhofs. In diesem Gebäude befinden sich zahlreiche Räume für die Zusammenkünfte der verschiedenen Logen und die »Mozartsäle«, in denen öffentliche Konzerte und andere Veranstaltungen stattfinden. Das Restaurant ist jedermann zugänglich. Informationen erhalten Sie unter der Telefonnummer 040-44 35 63.


  Grabkapelle Georg Adolph Demmler in Schwerin


  Demmler war einer der bedeutendsten Baumeister Mecklenburgs, ein Schüler von Schinkel und Schadow. Er gestaltete im 19. Jahrhundert das Bild der heutigen Landeshauptstadt Schwerin. Sein in Europa einmaliges Grabdenkmal ist auf dem Alten Friedhof in Schwerin zu sehen. Informationen erhalten Sie im Logenhaus Schwerin, Schlachterstraße 17a, 19055 Schwerin, Telefon 0385-5509470.


  Freimaurer-Museum in Bayreuth, Hofgarten 1


  In diesem Gebäude befindet sich nicht nur die größte Sammlung freimaurerischer Gegenstände, sondern auch eine umfassende Sammlung von Literatur über die Freimaurerei. Die Bücherei des Deutschen Freimaurer-Museums in Bayreuth ist dem Leihverkehr der deutschen Bibliotheken angeschlossen, so dass ihre Schriften über jede Bücherei bestellt werden können.


  Freimaurer-Museum St. Michaelisdonn, Meldorfer Str. 2


  In einer ehemaligen Schule der kleinen Stadt in Schleswig-Holstein sind nicht nur das Museum des Freimaurer-Ordens, sondern auch die Räume für die Logen untergebracht. Informationen erhalten Sie im Internet unter der Adresse w w w.freimaurerorden.org oder telefonisch unter 04853-1721 oder 04852-4848.


  Teil VI


  Anhänge


  [image: ipad]


  In diesem Teil ...


  Die älteste schriftliche Quelle der Freimaurerei ist das Regius-Manuskript (auch Halliwell-Gedicht genannt). Darin sind die Strukturen und Regeln der arbeitenden Steinmetzzünfte des Mittelalters niedergelegt. Sie finden den Text in Anhang A.


  Fast vier Jahrhunderte später veröffentlichte Reverend Dr. phil. theol. James Anderson das erste Buch über die »Constitutionen« der Großloge von England. Dabei handelt es sich um die Regeln der ersten spekulativen Freimaurer, die von den meisten Großlogen auch heute noch zugrunde gelegt werden. Sie finden den Text in Anhang B.


  Anhang C bietet Informationen zu den Großlogen im deutschsprachigen Raum und in Anhang D finden Sie eine Liste mit weiterführender Literatur.


  A


  Das Regius-Manuskript


  


  Das Regius-Manuskript (auch unter dem Namen Halliwell-Gedicht bekannt) wurde um etwa 1390 geschrieben. Es ist das älteste und wohl wichtigste erhaltene Dokument der Freimaurerei. Erstaunlicherweise hat es die Form eines Gedichts, während die späteren Dokumente der Freimaurerei in Prosa verfasst wurden. Zu der Zeit seiner Entstehung war in England der Katholizismus verbreitet. So finden sich etwa in einem Abschnitt Anweisungen für das korrekte Benehmen in der Kirche. Die Handschrift, die große Teile der legendären Geschichte der Freimaurerei umfasst, wurde wahrscheinlich von einem Mönch in ihre poetische Form gebracht, der sich von noch früheren Dokumenten der Freimaurerei inspirieren ließ, die nicht mehr vorliegen.


  Die Original-Handschrift, die in altenglischer Sprache verfasst ist, wird seit einer Schenkung im Jahre 1757 von König George II. an das Britische Museum in London dort aufbewahrt (deshalb auch der Name regius, lat. für König). Die deutsche Übersetzung von Dr. C. W. Asher aus dem Jahre 1842 folgt einer Übersetzung von James Halliwell aus dem Jahre 1840. Der Text wurde freundlicherweise vom Deutschen Freimaurer-Museum zur Verfügung gestellt.


  Die Gesetze und Verfassungen der Maurer


  Ein Gedicht aus dem Engl. des 14ten Jahrhunderts.


  Hic incipiunt constitutiones artis Geometriae secundum Euclidem


  Wer gut lesen und sehen kann

  Findet in alten Büchern gemerket an

  Von großen Herren und ihren Damen

  Die viele schöne Kinder bekamen;

  Aber weder in Stadt noch in Aeckern hatten

  Ziemlich Gut um sie auszustatten.

  Drauf eines Tages sie zusammen traten

  Um für ihre Kinder zu berathen

  Wie sie bestens und friedlichst lebten auf Erden,

  Ohne von Kummer und Sorge heimsuchet zu werden

  Besonders auch die späteren Schaaren

  Die sie als Kindeskinder gewahren.

  Große Gelehrte ließen sie kommen

  Um gute Werke, zu ihrem Frommen

  Den Kindern zu weisen; Oh! Mög’ es gefallen

  Dem Herrn, daß es gelinge Allen,

  Damit sie in ehrlich’ und sicherer Weis

  Ihr Leben führen zu seinem Preis.

  So ward durch gute Geometrie

  Die ehrsame Zunft der Masonie

  In jenen Tagen ausgedacht

  Und von den Gelehrten zur Kunde gebracht:

  Auf Bitten der Herren verfaßten sie

  Und nannten Maurerei die Geometrie –

  Bei Weitem die ehrsamste Zunft von allen.

  Den Kindern der Herren schier musst es gefallen:

  Sie wurden von ihm sie zu lernen gebracht,

  Wie er in besonderer Weis’ sie erdacht.

  Wes Vater und Mutter thäten bitten

  Der ward bei der ehrsamen Zunft gelitten:

  Wer dann in Lernen und Ehrbarkeit

  Der Beste war, und in Geschicklichkeit

  Hervor sich that vor seinen Gesellen

  Der sollte vor alle Andere sich stellen.

  Euklides der große Mann ist genannt,

  Sein Nam’ ist bei allen Völkern bekannt.

  Noch thät er in seiner Weisheit verfügen,

  Daß wer bis zum Meistergrade gestiegen,

  Der sollte auch den Schwächsten an Witz belehren

  In der ehrsamen Kunst sich einst zu bewähren.

  Den Andern zu lehren sollte Jeder sich üben,

  Und sich wie Bruder und Schwester zu lieben:

  Ferner noch verordnete er

  Meister solle genannt werden der

  Dem Meisten von Allen Ehre gebührt:

  Der werde mit solchem Namen geziert.

  Doch Maurer soll Keiner den Andern nennen

  Wenn sie sich in der Zunft erkennen;

  Auch Unterthan nicht, noch Diener; nur Bruder mein,

  Mag er auch minder fertig als Andre seyn.

  Sie sollen alle sich nennen Genossen

  Denn Alle sind sie vom Weibe entsprossen.

  So hat durch Verstand der Geometrie

  Begonnen die Zunft der Masonie;

  Der Gelehrte Euklid im Aegyptischen Land

  Solchergestalt diese Kunst erfand;

  Lehrt in Aegypten nach allen Seiten

  Und thät sie nach vielen Ländern verbreiten.

  Doch nach vielen Jahren, wie ich verstand,

  Ist die Kunst erst gekommen in unser Land. –

  Die Kunst kam nach England, will ich Euch sagen,

  In des guten Königs Adelstans Tagen –

  Hallen und Frauengemach ließ er erbauen

  Und Tempel mit Ehrfurcht anzuschauen:

  Zur Ergötzlichkeit jene bei Tag und bei Nacht

  Und diese zum Beugen vor Gottes Allmacht.

  Der edle Herr liebte die Zunft gar sehr

  Und wollte sie Kräftigen mehr und mehr;

  Und da er in ihr der Mängel erfand

  Gar manche, sandt er umher im Land

  Daß sämmtliche Maurer der ganzen Zunft

  Bei ihm stracks hielten Zusammenkunft,

  Die Mängel in ihr zu bessern alle

  Durch heilsamen Rath, dass nicht Sie verfalle

  Er versammelte dann einen großen Rath

  Von zahlreichen Herren, in ihrem Staat,

  Herzoge und Grafen, Barone auch,

  Ritter und Freisassen, nach altem Brauch,

  Und dann die ersten Bürger der Stadt

  Die kamen Jeder nach seinem Grad.

  Und Alle dort zusammen traten

  Der Maurer Verfassung zu berathen;

  Mit ihrem Witz es auszudenken

  Wie diese Zunft sey wohl zu lenken.

  Drauf haben sie funfzehn Artikel erdacht

  Und funfzehn Sätze also gemacht:


  Hic incipit articulus primus.


  Den ersten Artikel nunmehr hört:

  Der Meister Maurer sey wohl bewährt:

  Standhaft bewahr’ er Ehr’ und Treue,

  Dann hat er nimmer zu fürchten Reue.

  Den Gesellen die Kost er vergüten soll

  Nach den Preisen am Markt, das weißt Du wohl.

  Und bezahle den Lohn, nach bestem Ermessen,

  So viel wie sie verdienen dessen.

  Auch nicht mehr geb’ er für ihre Häuer

  Als was da recht ist, und nicht zu theuer.

  Er soll nicht aus Liebe, auch Furcht nicht schonen,

  Von keiner Partei sich lassen lohnen;

  Er sey Gesell oder Edelmann

  Von Keinem nimmst Du Belohnung an;

  Als Richter stehe Du nur aufrecht

  Dann giebst Du Beiden ihr gutes Recht,

  Und wahrlich, wo Du Dich so beweist,

  Dein Ehr und Nutzen ist es zumeist.


  Articulus secundus


  Nun höret was die Maurer-Genossen

  Als zweiten Artikel haben beschlossen:

  Ein jeder Maurer im Meister-Grad

  Der darf nicht fehlen im Großen Rath

  Sobald gehörig ist angesagt

  Wo die Versammlung wird getagt.

  Und muß er in diese Versammlung kommen,

  Er habe denn wahre Behindrung bekommen:

  Oder der Zunft sich abgewendet

  Oder sey von arger Falschheit geblendet;

  Oder wenn Krankheit ihn so danieder hält

  Es wird ihm unmöglich, dass er sich stellt;

  Das gilt für Entschuldigung wahr und wohl

  Und ihm zum Schutze gereichen soll.


  Articulus tercius


  Der dritte Artikel, also heißet er:

  Es nehme keinen Lehrling der Meister,

  Er habe denn gute Kundschaft für ihn

  Um auf sieben Jahre zu ihm zu ziehn,

  Die Kunst zu erlernen mit Nutz und Verstand;

  In weniger ist er das nicht im Stand

  Für sich zum Nutzen und für den Patron:

  Das wißt ihr aus eigener Einsicht schon.


  Articulus quartus


  Den vierten Artikel müsst ihr verstehn:

  Der Meister soll sich wohl vorsehn,

  Daß keinen Leibeignen er nehm’ in die Lehre

  Und die aus Geiz sich dazu bethöre;

  Denn der Herr dem er leibeigen ist

  Der darf ihn nehmen zu jeder Frist.

  Holt er ihn aus der Bauhütte gar

  Das könnte Unheil geben, fürwahr;

  Denn es wäre leicht in solchem Falle

  Daß es Viele ärgerte oder Alle.

  Denn alle die Maurer, lobesan,

  Sie fest und treulich zusammenstahn.

  Doch wenn in der Zunft nun Solche leben

  Dann könnt es mancherlei Unheil geben.

  Drum müsst Ihr zu eigenem Nutz und Bequemen

  Nur freigeborene Lehrlinge nehmen;

  Von Alters her Ihr geschrieben find’t:

  Ein Lehrling sey guten Hauses Kind;

  So geschieht es daß auch aus der Fürsten Stand

  Sich Manche zur Geometrie gewandt.


  Articulus quintus.


  Der fünfte Artikel besagt Euch gut:

  Wie der Lehrling seyn soll von ächtem Blut,

  Soll um keinen Gewinn der Meister können

  Einen Presshaften jemals zum Lehrling ernennen.

  Das hat zu bedeuten, vernehmet wohl,

  Daß er alle seine Glieder haben soll.

  Es müsste die Zu[n]ft sich wahrlich schämen,

  Wollte sie Lahme und Krüppel annehmen.

  Denn er Krüppel, auch von bestem Blut,

  Der Zunft gar wenig Nutzen thut.

  Daß weiß von Euch doch Jedermann

  Die Zunft verlangt den mächtigen Mann;

  Der Verstümmelte aber, der hat keine Macht,

  Das müsst Ihr wissen lange vor Nacht.


  Articulus sextus


  Den sechsten Artikel sollt ihr wohl verstehn,

  Dem Patron soll vom Meister kein Nachtheil geschehn;

  Und für dessen Lehrling ein Mehres nicht nehmen

  Als andere Meister zu thun sich bequemen;

  Denn die Meister sind gleich vollkommen zu nennen,

  Ist einer es nicht, Ihr müsst es erkennen.

  Auch wär es gegen gesunde Vernunft

  Nähm’ einer mehr Lohn als die übrige Zunft.

  Derselbe Artikel verordnet auch

  Bei Lehrlingen sei zu halten der Brauch,

  Daß dem Einen niedren Lohn man reicht

  Der dem anderen in der Arbeit nicht gleicht;

  Der Meister den Lehrling so halten kann,

  Daß sein Lohn sich verbessert dann und wann,

  So daß wenn die Zeit zu Ende ist

  Er dann den vollen Gehalt genießt.


  Articulus septimus


  Es folgt nun der siebente Artikel hier;

  Der verkündet Euch Allen schier

  Daß nie ein Meister, aus Gunst oder Zittern

  Einen Dieb soll bekleiden oder füttern:

  Einen Dieb soll niemals er verbergen,

  Oder einen Todtschläger bei sich herbergen,

  Oder solche die schlechten Namen tragen:

  Das könnte der Zunft zur Schande ausschlagen.


  Articulus octavus


  Der achte Artikel sagt Euch darauf:

  Der Meister hat wohl Recht vollauf,

  Wenn die Zunft ihm Jemanden geben wollte

  Der nicht so gut ist wie er seyn sollte,

  Daß er ihn dann mag abbestellen

  Und nehmen einen besseren Gesellen;

  Durch solchen Mannes schlimmes Verstehn

  Könnte der Zunft arger Schimpf entstehen.


  Articulus nonus


  Drauf heißet Euch der Artikel neun:

  Der Meister soll weis’ und umsichtig seyn;

  Daß er nie sich verstehe zu einem Bau

  Er kenne denn Werk und Ordnung genau;

  Damit es dem Bauherrn zu Nutze komme

  Und auch der Zunft in aller Welt fromme.

  Auch bei dem Grund er sich wohl versteh

  Daß der Bau ohne Riß und Spalt besteh.


  Articulus decimus


  Der zehnte Artikel gebeut mit Vernunft:

  Es soll kein Meister in der ganzen Zunft

  Verdrängen den Andern, Hoch oder Nieder;

  Sie alle leben wie Schwester und Brüder,

  Die in dieser zierlichen Kunst begehren

  Sich Meister Maurer genannt zu hören.

  Auch keinen Fremden treib er hinaus

  Der sich hat unterfangen des Bau’s;

  Es steht darauf so hohe Buß’

  Mindestens zehn Pfennig er zahlen muß.

  Außer es werde der schuldig befunden,

  Der sich des Bau’s zuerst unterwunden.

  Denn dass Einer den Andern unverschuldet

  Verdränge, wird nicht bei Maurern geduldet.

  Wird aber die Arbeit so gemacht

  Daß der Bau nicht würde zu Stande gebracht,

  Dann darf sich erbitten ein Maurer schon

  Den Bau, ihn zu retten für den Patron.

  In keinem andern Fall inzwischen

  Darf ein Maurer sich in die Sache mischen.

  Doch wer fürwahr! Den Grund beginnt

  Als Maurer, tüchtig und wohlgesinnt,

  Der ist auch sicher im Gemüth

  Daß den Bau er gut zu Ende sieht.


  Articulus undecimus


  Der eilfte Artikel, hört mir zu,

  Der ist ganz einfach und frei dazu;

  Er lehret nämlich durch seine Macht:

  Kein Maurer arbeite bei Nacht.

  Doch nimmt er sich dessen mit Absicht an,

  So mag er’s ändern sobald er kann.


  Articulus duodecimus


  Artikel zwölf hohe Lehr’ enthält

  Für jeden Maurer in der Welt:

  Nimmer soll er das Werk des Andern schelten

  Will er’s nicht an seiner Ehr’ entgelten.

  In zierlichen Worten magst Du’s loben

  Mit dem Witz den Gott Dir verlieh von droben:

  Doch entlege Dich nicht, mit ihm allein,

  Es nach Kräften zu bessern hinterdrein.


  Articulus xiijus


  Artikel dreizehn will, beim Herrn der Welt!

  Daß wenn der Meister einen Lehrling hält,

  So soll er auch gründlich ihn unterrichten

  Und nach rechtem Maaß den Bau ihm richten.

  Daß er als Maurer sich tüchtig beweise

  Wohin er dann auf der Erde reise.


  Articulus xiiijus


  Artikel vierzehn sagt, wohl mit Vernunft,

  Es solle kein Meister in der Zunft

  Einen Lehrling jemals zu sich nehmen,

  Er habe denn manch werk zu unternehmen;

  Damit er lerne in seiner Zeit

  Gar vielerlei Kunstfertigkeit.


  Articulus quindecimus


  Der fünfzehnte Artikel das Ende macht;

  Dem Meister ist er freundlich bedacht:

  Um keinen Menschen, hört ihr ihn verkünden,

  Soll er falscher Behauptung sich unterwinden,

  Und um keinen Gewinn aus solchem Werke

  Er Andre in solcher Sünde bestärke,

  Und lasse sie zu falschem Eide,

  Aus Furcht daß ihre Seele leide.

  Sonst triff die Zunft gar große Schand

  Und er wird bitter zu tadeln genannt.


  Plures constituciones


  In der Versammlung ward noch mancher Satz gesetzt

  Von großen Herren und Meistern; höret jetzt:

  Wer die Zunft will erlernen und drin gedeihn

  Muß Gott wohl lieben und die Kirche sein;

  Auch seinen Meister, zu dem er sich hält,

  Wohin er geh’, über Meer oder Feld;

  Auch soll er lieben die Nebengesellen

  Denn das thut ihm die Zunft befehlen.


  Secundus punctus


  Der zweite Punct ist, wie ich Euch sage:

  Der Meister arbeit am Werkeltage

  So eifrig wie er kann und mag

  Den Lohn zu verdienen für Feiertag;

  Wer aber die Arbeit verrichtet wohl

  Seinen richtigen Lohn auch empfangen soll.


  Tercius punctus


  Der dritte Punct enthält Mancherlei

  Was dem Lehrling zu wissen nöthig sey:

  Von seines Meisters Geschäften sprech er nicht

  Oder seinen Genossen, das ist ihm Pflicht;

  Was im Zimmer wird und in der Hütte berathen

  Das soll er keinem Fremden verrathen;

  Was dort er höret oder seht

  Das sagt Niemandem, wohin Ihr auch geht.

  Was in Halle oder Gemach Ihr erfahren

  In großen Ehren misst Ihr’s bewahren,

  Sonst werdet Ihr zu tadeln genannt

  Und Eure Zunft trifft große Schand.


  Quartus punctus


  Der vierte Punct belehrt uns fein

  Gegen die Zunft soll keiner unwahr seyn;

  Auf Irrthum soll niemand je beharren,

  Der Zunft gegenüber ihn lassen fahren;

  Und soll er keinen Schaden anstellen

  Dem Meister nicht, und nicht den Gesellen;

  Und muß auch der Lehrling der Zunft sich bequemen,

  Gleiches Recht darf auch er in Anspruch nehmen.


  Quintus punctus


  Im fünften Punct ist fest verhängt:

  Wenn der Maurer seinen Lohn empfängt

  Vom Meister, der ihm verordnet ist,

  Er nehm’ ihn bescheidentlich, wie Ihr wisst;

  Doch muß auch der Meister aus gutem Grund

  Ihm gehörig künd’gen vor Mittagsstund,

  Will er nicht ihn behalten ferner mehr

  Wie er gethan hat bis hieher.

  Dieser Ordnung darf er nicht zuwider seyn

  Gedenkt er in seinem Geschäft zu gedeihn.


  Sextus punctus


  Den sechsten Punct muß Jeder kennen

  Ihr mögt ihn hoch oder niedrig nennen;

  Denn es könnte ja einst vorfallen

  Unter den Maurern, Einigen oder Allen,

  Daß aus tödtlichem Haß oder Neid

  Sich entspänne ein großer Streit.

  Dann soll der Maurer, sobald er mag,

  Beiden Theilen setzen einen Tag;

  Zum Liebesfest sollt Ihr jedoch nicht gehen

  Als bis die Arbeit ist geschehen.

  Ihr habt ja wohl an Feiertagen

  Noch Zeit genug Euch zu vertragen,

  Damit Ihr Eure Arbeitszeit

  Nicht gar verliert um solchen Streit.

  Doch Jene sind vor Euch beschieden

  Auf dass sie halten Gottes Frieden.


  Septimus punctus


  Den siebenten Punct mag der bedenken

  Dem Gott soll langes Leben schenken:

  Denn er bestiehlt uns offenbar

  Bei Deines Meisters Weib lieg nimmerdar!

  Auch nicht bei Deines Genossen, das nimm in Acht,

  Damit dich nicht die Zunft veracht;

  Und auch bei Deinem Kebsweibe nicht

  Wie Du nicht willst dass Dir geschicht.

  Die Straf darauf die ist gar schwer,

  Sieben Jahre soll man gehen zur Lehr;

  Denn wer dergleichen je verschuldet

  Die Strafe er mit Recht erduldet:

  Drum mag sich Jeder wohl verstehn

  Solche Todsünde nicht zu begehn.


  Octavus punctus


  Der achte Punct sey wohl erwogen:

  Hast Du ’nem Amt Dich unterzogen

  Vollzieh es Deinem Meister treu

  Das schützt Dich sicherlich der Reu.

  Ein treuer Vermittler sollst Du seyn

  Dem Meister und den Genossen Dein;

  Mit Wahrheit mußt Du danach streben

  Jedem Theile sein Recht zu geben.


  Nonus punctus


  Zum Neunten, hören wir von Allen

  Schaffner sind in unseren Hallen:

  Daß Jeder der sich dort einstellt

  Vom Andern Speis und Trank erhält;

  Wackre Gesellen, Euch ists bekannt,

  Zu Schaffnern seyd nach der Reih Ihr ernannt;

  Woche nach Woche, daß ihr’s wisst

  Als Schaffner Ihr Allen dienen müßt.

  Liebend reich Einer dem Andern Labsal

  Als wären wir Brüder und Schwestern zumal;

  Auch soll Keiner auf des Andern Zechen

  Sich selber einen Vortheil berechnen;

  Jeder vielmehr sey dem Andern gleich

  In allen Kosten, das merket Euch.

  Sieh zu daß Jeder alsbald sein Geld

  Für was er Dir verkauft erhält,

  Daß niemals Mahner sich einstellen

  Dich drängend oder die Gesellen;

  Wer er auch sey, Weib oder Mann,

  Bezahl ihn redlich, merk Dir’s an;

  Doch für die Zahlung die Du gemacht

  Sey auf ’nes Gesellen Zeugnis bedacht

  Daß nicht ein Schimpf die Andern äffe,

  Und großer Tadel Dich nicht treffe.

  Von Andrer Gut das Du verwaltest

  Daß richtig Buch Du stets ja haltest;

  Wo, und wie, zu welchem End

  Solches Gut Du hast verwendt;

  Du mußt, so oft sie es begehren,

  Rechnung Deinen Gesellen gewähren.


  Decimus punctus


  Der zehnte Punct lehrt uns zu handeln

  Um ohne Zweitracht durchs Leben zu wandeln.

  Denn wenn ein Maurer der Missethat

  Und falschem Werk sich ergeben hat,

  Kann durch solch fälschliches Vorwenden

  Seine Genossen er entsetzlich schänden;

  Und weil ein Einziger ist zu schelten

  Muß es die ganze Zunft entgelten.

  Doch thut der Zunft er solchen Trutz

  Bestärkt ihn nicht und gebt ihm Schutz,

  Im Sündenleben zu beharren,

  Wollt Ihr vor Zwist und Streit Euch wahren;

  Doch sollt Ihr ihn nicht gleich verlassen.

  Vielmehr ihm erst befehlen lassen

  Daß er erschein, nach Eurem Willen,

  Sey’s öffentlich, sey es im Stillen

  Beruft ihn vor den nächsten Verein

  Daß er vor allen Genossen erschein;

  Doch weigert er sich Euch zu hören

  So muß die Zunft er wohl abschwören

  Und die Strafe des Gesetzes tragen

  Das gegeben ward in alten Tagen.


  Punctus undecimus


  Der eilfte Punct ist gar verständig

  Das seyd Ihr sicherlich geständig:

  Wenn Einer je, selbst wohlgeschickt,

  Einen Andern den Stein behauen erblickt,

  Nahe daran ihn zu vernichten,

  Soll bessernd schnell er ihn zurichten,

  Daneben Jenen auch belehren

  Wie er das Werk vollend mit Ehren:

  Mit sanften Worten belehren ihn

  Lieblich, wie Gott sie ihm verliehn.

  Um Seinetwillen,d er droben thronet

  Uebt Sanftmuth, daß Euch Liebe lohnet.


  Punctus duodecimus


  Der zwölfte Punct ist von hohem Bedeuten:

  Gilts Eure Versammlung zu bereiten,

  So kommen Meister allzumal

  Und vornehme Herren in großer Zahl;

  Auch der Scheriff der Graffschaft komme zu Rath

  Und der Bürgermeister der Stadt;

  Ritter und Freie erscheinen, traun!

  Und andere Rathmänner mögt Ihr schaun;

  Welcherlei Ordnung wird hier gemacht,

  Die sey zu halten wohl bedacht;

  Gegen wen es auch sey, gegen jeglichen Mann

  Der der freien und schönen Kunst gehört an.

  Und will er sich solchem Gesetz nicht bequemen

  Sollt Ihr ihn in Euren Gewahrsam nehmen.


  Xiijus punctus


  Zum dreizehnten sollt Ihr dann hören:

  Kein Dieb zu seyn soll Jeder schwören,

  Nie solch falsches Gewerbe zu schützen

  Um der gestohlenen Güter eins zu besitzen,

  Aller Theilnahm’ und Kenntnis ledig und los,

  Sein Gut und Sippschaft sey noch so groß.


  Xiiijus punctus


  Zum vierzehnten Punct ist wohl ersonnen

  Wie Ehrfurcht wird dem Gesetz gewonnen;

  Einen hohen wahrhaften Eid soll er schwören

  Daß der Meister und alle Genossen es hören;

  Treu woll’ er und unwandelbar

  Alle Puncte befolgen immerdar,

  Und seinen hohen Herrn und König

  In allen Dingen seyn unterthänig.

  Was hiebevor Euch worden kund

  Beschwört Ihr fest mit Herz und Mund .

  Alle müssen leisten denselben Schwur

  Der Maurer, sey’s gern oder ungern nur,

  Zu gehorchen den Puncten hievor gemeld’t;

  So ist es mit gutem Bedacht bestellt.

  Auch soll man Jeden fleißig befragen

  Nach seinem Wissen und seinem Betragen;

  Und wird dann Einer schuldig erkannt

  In einem der Puncte vorbenannt

  Den suche man auf, wer er auch sey

  Und bring ihn in die Versammlung herbei.


  Quindecimus punctus


  Der funfzehnte Punct ist wohl erkoren:

  Für Alle, die den Eid geschworen,

  Ist von den Herren und Meistern auch

  In ihrer Versammlung geordnet der Brauch,

  Daß wer sich jemals böslicher Weis

  Auflehne gegen ausdrücklich Geheiß

  Von diesen Artikeln, den führ man zur Stund

  Vor der Herren und Meister versammelten Bund.

  Ist ihnen dann im offnen Rath

  Verwiesen worden der Missethat

  Und wollen zur Abbitt sich nicht bequemen,

  So müssen sofort sie Entlassung nehmen;

  Der Maurer Zunft müssen dann fremd sie bleiben

  Und schwören die Kunst nicht ferner zu treiben.

  Wollt er auch zur Buße sich wenden alsdann

  Die Zunft nehme nimmer ihn wieder an;

  Doch wollte er nicht dazu sich bequemen

  So soll der Scheriff ihn zu sich nehmen,

  Ihn selber bring er an sicheren Ort,

  Für solchen Frevel, gefangen fort,

  Seine fahrende Hab’ und auch sein Land

  Die geb’ er in des Königes Hand,

  Der dann so lange sie behält

  Als es seinem fürstlichen Willen gefällt.


  Alia ordinacio artis Geometriae


  Sie ordnen noch: jährlich solle die Zunft

  An belieb’gem Ort halten Zusammenkunft.

  Die Mängel, wenn etwa allerhand

  Sich zeigen, zu bessern mit Verstand.

  Sie halten sie jährlich oder alle drei Jahr

  An jeglichem Orte hie oder dar.

  Doch Zeit und Ort sie verkünden sollen

  Wo sie zusammenkommen wollen.

  Die Zunftmeister müssen dann alle kommen

  Und große Herren, wie Ihr vernommen,

  Zu bessern, was man dort anspricht

  Und zu achten daß keiner die Regel bricht.

  Dort sollen sie alle beschwören

  Die Regeln die der Zunft gehören,

  Und all die Statuten zu haben in Acht

  Die König Adelstan hat gemacht.

  »Das hier ich für Gesetz hab’ erkannt

  Das haltet fest in meinem ganzen Land,

  Daß meine Königsgewalt Ihr ehrt

  Kraft der die Krone mir gehört.

  Versammelt Ihr künftig Euch zu Hauf

  Und treten vor Eurem König drauf,

  Von seiner hohen Gnade zu erflehen

  Zu jeder Stunde bei Euch zu stehen,

  Laßt Euch bestät’gen was mit weisem Rath

  König Adelstan für Eure Zunft gesatzet hat.«


  B


  Andersons Constitutionen von 1723


  


  Am 27. Januar 1722 legte Reverend Dr. phil. theol. James Anderson, Prediger an der Kirche der schottischen Presbyterianer in London, einem Ausschuss von vierzehn gelehrten Brüdern seinen Entwurf des Regelwerks für die Freimaurerlogen zur Aussprache vor. Am 17. Januar 1723 lagen die »Constitutionen« in der endgültigen Fassung vor und wurden von der Großloge genehmigt. Sie sind auch als die »Alten Pflichten« bekannt. Die hier abgedruckte Version folgt der 1966 von Kirchmeyer, Möller, Vollkammer und Bona im Auftrag der Großloge A.F.u.A.M.v.D. besorgten Übersetzung. Der Gesamttext, der zudem die Allgemeinen Anordnungen sowie ein Faksimile der englischen Originalausgabe von 1723 enthält, kann über den Buchhandel oder direkt beim Verlag (w w w.bauhuettenverlag.de/shop/index.html) unter dem Titel Die Alten Pflichten von 1723, in neuer Übersetzung herausgegeben von der Großloge A.F.u.A.M. von Deutschland (DIE BAUHÜTTE Verlag, 12. Aufl., 1996) bezogen werden.


  Die Pflichten eines Freimaurers


  
    	Von Gott und der Religion.


    	Von der bürgerlichen Obrigkeit, der höchsten und der untergeordneten.


    	Von den Logen.


    	Von Meistern, Aufsehern, Zunftgenossen und Lehrlingen.


    	Vom Verhalten der Zunft bei der Arbeit.


    	Vom Betragen, nämlich:

      
        	Wenn die Loge geöffnet ist.


        	Wenn die Loge geschlossen ist und die Brüder noch nicht auseinandergegangen sind.


        	Wenn Brüder außerhalb der Loge zusammentreffen und kein Fremder zugegen ist.


        	In Anwesenheit von Fremden, welche nicht Maurer sind.


        	Im Hause und in der Nachbarschaft.


        	Gegen einen fremden Bruder.

      

    

  


  Die »Alten Pflichten« von James Anderson aus dem Jahre 1723 bilden sozusagen das Grundgesetz der regulären Freimaurerei.


  I. Von Gott und der Religion


  Der Maurer ist als Maurer verpflichtet, dem Sittengesetz zu gehorchen; und wenn er die Kunst recht versteht, wird er weder ein engstirniger Gottesleugner, noch ein bindungsloser Freigeist sein. In alten Zeiten waren die Maurer in jedem Land zwar verpflichtet, der Religion anzugehören, die in ihrem Lande oder Volke galt, heute jedoch hält man es für ratsamer, sie nur zu der Religion zu verpflichten, in der alle Menschen übereinstimmen, und jedem seine besonderen Überzeugungen selbst zu belassen. Sie sollen also gute und redliche Männer sein, von Ehre und Anstand, ohne Rücksicht auf ihr Bekenntnis oder darauf, welche Überzeugungen sie sonst vertreten mögen. So wird die Freimaurerei zu einer Stätte der Einigung und zu einem Mittel, wahre Freundschaft unter Menschen zu stiften, die einander sonst fremd geblieben wären.


  II. Von der obersten und den nachgeordneten staatlichen Behörden


  Der Maurer ist ein friedliebender Bürger des Staates, wo er auch wohne oder arbeite. Er darf sich nie in einen Aufstand oder eine Verschwörung gegen den Frieden oder das Wohl seiner Nation verwickeln lassen und sich auch nicht pflichtwidrig gegenüber nachgeordneten Behörden verhalten. Denn da die Maurerei durch Kriege, Blutvergießen und Aufruhr schon immer Schaden erlitten hat, so hatten in alten Zeiten Könige und Fürsten die Bruderschaft stets wegen ihrer Friedensliebe und ihrer Treue zum Staat gefördert. Damit begegneten sie den Verleumdungen der Gegner und stellten sich schützend vor die Ehre der Bruderschaft, die sich gerade in Zeiten des Friedens besonders entfalten konnte. Sollte nun ein Bruder zum Rebellen gegen die Staatsgewalt werden, so darf man ihn in seiner aufrührerischen Haltung nicht bestärken, wie sehr man ihn auch als einen unglücklichen Mann bemitleiden mag. Obwohl die Bruderschaft in Treue zum Gesetz seine Empörung ablehnen soll und muß und der bestehenden Regierung keinen Anlaß und Grund zu politischer Verdächtigung geben darf, kann sie ihn, wenn er keines anderen Verbrechens überführt ist, nicht aus der Loge ausschließen; seine Bindung an sie bleibt unauflöslich.


  III. Von den Logen


  Die Loge ist der Ort, wo die Maurer zusammenkommen und arbeiten. Daher nennt man dann jene Versammlung oder gehörig eingerichtete Gesellschaft von Maurern eine Loge. Jeder Bruder muß einer solchen angehören; er ist an ihre Satzung und die allgemeinen Anordnungen gebunden. Die Loge ist entweder eine einzelne oder eine allgemeine; man lernt sie am besten verstehen, wenn man sie besucht, aber auch durch die unten folgenden Anordnungen der Allgemeinen oder Großen Loge. In alten Zeiten durfte kein Meister oder Mitbruder fehlen – besonders dann nicht, wenn er aufgefordert war zu erscheinen –, ohne sich einem strengen Verweis auszusetzen, es sei denn, Meister und Aufseher hätten sich davon überzeugt, daß ein zwingender Grund ihn am Erscheinen verhindert hatte. Die als Mitglieder einer Loge aufgenommenen Personen müssen gute und aufrichtige Männer sein, von freier Geburt, in reifem und gesetztem Alter, keine Leibeigenen, keine Frauen, keine sittenlosen und übel beleumdeten Menschen, sondern nur solche von gutem Ruf.


  IV. Von Meistern, Aufsehern, Gesellen und Lehrlingen


  Jedes Vorrecht unter Maurern gründet sich allein auf wahren Wert und persönliches Verdienst, damit die Bauherren gut bedient werden, die Brüder sich nicht schämen müssen und auf die Königliche Kunst kein Schatten falle. Kein Meister oder Aufseher wird deshalb wegen seines Alters gewählt, sondern allein um seines Verdienstes willen. Es ist unmöglich, schriftlich diese Dinge näher darzulegen; jeder Bruder muß an seinem Platz achtgeben und sie in der Weise erlernen, die unserer Bruderschaft eigentümlich ist. Bewerber mögen nur wissen: Ein Meister soll einen Lehrling nur dann annehmen, wenn er ausreichende Beschäftigung für ihn hat, wenn er ein völlig gesunder junger Mann ist, keine Verstümmelung oder sonst ein körperliches Gebrechen an sich hat, die es ihm unmöglich machen, die Kunst zu erlernen, dem Bauherrn seines Meisters zu dienen, ein Bruder zu werden, nach gehöriger Zeit auch Geselle, sobald er die bestimmte Anzahl von Jahren gedient hat, wie es der Brauch des Landes vorschreibt. Auch soll er von ehrenhaften Eltern abstammen, so daß er schließlich, wenn auch sonst befähigt, zu der Ehre aufsteigen kann, Aufseher zu werden, dann Meister der Loge, Großaufseher und schließlich Großmeister aller Logen, je nach seinem Verdienst. Nur der Bruder kann Aufseher werden, der zuvor Geselle war, und der nur Meister, der als Aufseher tätig, und Großaufseher nur, wer Meister einer Loge war. Großmeister kann nur werden, wer vor seiner Wahl Geselle war. Er muß auch von edler Abkunft oder ein vornehmer Mann von feiner Lebensart sein, ein hervorragender Gelehrter, ein bedeutender Baumeister oder sonst ein Künstler, aus gutem Hause, und nach der Meinung der Logen besonders große Verdienste aufweisen. Um sein Amt besser, leichter und ehrenvoller ausüben zu können, steht dem Großmeister das Recht zu, sich selbst einen stellvertretenden Großmeister zu wählen, der Meister einer Einzelloge sein oder gewesen sein muß. Dieser ist berechtigt, so zu handeln, wie der Großmeister, sein Vorgesetzter, es sei denn, dieser sei selbst zugegen oder mache seine Autorität durch ein Schreiben geltend. Diesen höchsten und nachgeordneten Leitern und Lenkern der alten Loge – je nach ihren Ämtern – sollen die Brüder, so wie es die alten Pflichten und Anordnungen wollen, in aller Ergebenheit, Achtung, Liebe und Bereitwilligkeit gehorchen.


  V. Von der Leitung der Bruderschaft bei der Arbeit


  Alle Maurer sollen an den Arbeitstagen rechtschaffen arbeiten, damit sie an den Feiertagen in Ehren leben können; die durch Landesgesetz angeordnete oder durch Herkommen festgelegte Arbeitszeit ist einzuhalten. Der erfahrenste Geselle soll zum Meister oder Aufseher über das Werk für den Bauherrn gewählt oder ernannt werden. Wer unter ihm arbeitet, soll ihn Meister nennen. Die Werkleute sollen Schimpfreden vermeiden und sich untereinander nicht mit häßlichen Ausdrücken belegen, sondern einander Bruder oder Genosse nennen. Sie sollen sich innerhalb wie außerhalb der Loge höflich benehmen. Der Meister, der sich seines Könnens bewußt ist, soll das Werk für den Bauherrn so preiswert wie möglich übernehmen und dessen Gut so redlich verwalten, als wäre es sein eigenes. Auch soll er keinem Bruder oder Lehrling mehr Lohn zahlen, als er wirklich verdient hat. Meister und Maurer, die ihren Lohn zu Recht erhalten, sollen dem Bauherrn treu ergeben sein und ihr Werk redlich beenden, gleichgültig ob nach Aufmaß oder im Tagelohn. Auch sollen sie nicht nach Aufmaß abrechnen, wo Tagelohn die Regel ist. Niemand soll einen Bruder um seinen Wohlstand beneiden, ihn verdrängen oder ihm seine Arbeit wegnehmen, wenn dieser fähig ist, sie zu vollenden. Denn keiner, der die Entwürfe und Zeichnungen eines anderen nicht gründlich kennt, ist imstande, die Arbeit zum Vorteil des Bauherrn gut zu Ende zu führen. Wenn ein Geselle zum Werkaufseher unter dem Meister gewählt wird, so soll er gegenüber Meister und Genossen aufrichtig sein und, wenn der Meister abwesend ist, sorgfältig die Aufsicht über die Arbeit zum Vorteil des Bauherrn führen. Und seine Brüder sollen ihm gehorchen. Alle Maurer auf dem Bau sollen ohne Murren und Meutern ihren Lohn willig empfangen und den Meister nicht im Stich lassen, ehe das Werk nicht vollendet ist. Ein jüngerer Bruder soll in der Arbeit unterwiesen werden, damit er den Werkstoff nicht aus Unkenntnis beschädige und damit die brüderliche Liebe untereinander wachse und fortdauere. Alle Werkzeuge, die bei der Arbeit benutzt werden, sollen von der Großloge genehmigt sein. Kein Handlanger soll in der eigentlichen Arbeit der Maurerei beschäftigt werden, und kein freier Maurer soll ohne zwingenden Grund mit denen zusammenarbeiten, die nicht frei sind; sie sollen Handlanger und nicht angenommene Maurer auch nicht unterweisen, wie sie dies gegenüber einem Bruder oder Genossen tun sollen.


  VI. Vom Betragen – nämlich


  1. in geöffneter Loge


  Ihr sollt keine privaten Beratungen und keine gesonderten Besprechungen abhalten, ohne daß es euch der Meister erlaubt. Auch sollt ihr nicht vorlaut und taktlos über etwas reden und den Meister, die Aufseher oder einen Bruder, der mit dem Meister spricht, nicht unterbrechen. Wenn sich die Loge mit ernsten und feierlichen Dingen befaßt, sollt ihr nicht Dummheiten machen und Scherz treiben und unter keinem irgendwie gearteten Vorwand eine unziemliche Sprache führen. Ihr sollt euch vielmehr ehrerbietig gegenüber Meister, Aufseher und Genossen benehmen und sie in Ehren halten. Wird eine Klage laut, so soll sich der für schuldig befundene Bruder dem Urteil und der Entscheidung der Loge stellen, die der eigentliche und zuständige Richter in allen derartigen Streitigkeiten ist, wo sie anhängig gemacht werden müssen – es sei denn, ihr ruft die Großloge an. Nur wenn die Arbeit für einen Bauherrn darunter leiden würde, darf ein Schiedsspruch gefällt werden. In dem, was die Maurerei betrifft, dürft ihr nie vor Gericht gehen, wenn es der Loge nicht unbedingt notwendig erscheint.


  2. nach geschlossener Loge, wenn die Brüder noch beisammen sind


  Ihr könnt noch in harmloser Fröhlichkeit zusammenbleiben, einander bewirten, wie es eure Verhältnisse euch gestatten, sollt dabei aber jedes Übermaß vermeiden. Ihr sollt keinen Bruder dazu verleiten, mehr zu essen oder zu trinken, als er verträgt, ihn auch nicht daran hindern, zu gehen, wenn Verpflichtungen ihn rufen. Auch sollt ihr nichts tun oder sagen, das verletzen oder eine ungezwungene und freie Unterhaltung unmöglich machen könnte. Denn das würde sich nachteilig auf unsere Eintracht auswirken und den guten Zweck vereiteln, den wir verfolgen. Deswegen dürfen keine persönlichen Sticheleien und Auseinandersetzungen und erst recht keine Streitgespräche über Religion, Nation oder Politik in die Loge getragen werden. Als Maurer gehören wir nur der allgemeinen Religion an, von der schon die Rede war. Unter uns findet man alle Völker, Zungen, Stämme und Sprachen; wir wenden uns entschieden gegen alle politischen Auseinandersetzungen, die noch niemals zum Wohle der Loge beigetragen haben und es auch niemals tun werden. Diese Pflicht wurde schon immer streng eingeschärft und befolgt, besonders aber seit der Reformation in Britannien oder seit dem Abfall und der Trennung unserer Nationen von der Gemeinschaft mit Rom.


  3. wenn Brüder ohne Profane zusammenkommen, aber nicht in der Loge


  Ihr sollt einander höflich grüßen, so wie man es euch zeigen wird, sollt euch Bruder nennen, euch ungezwungen gegenseitig unterrichten, wenn es angebracht erscheint, aber darauf achten, daß man euch nicht zufällig beobachtet oder belauscht. Ihr sollt einander nicht lästig fallen oder es an jener Achtung fehlen lassen, die man jedem Bruder schuldet, auch wenn er kein Maurer wäre. Denn obwohl sich alle Maurer als Brüder auf gleicher Ebene bewegen, nimmt die Maurerei doch keinem Menschen das Ansehen, das er vorher besaß, erhöht es vielmehr, namentlich wenn er sich um die Bruderschaft besonders verdient gemacht hat; denn sie erweist dem die schuldige Achtung, der sie verdient, und verwirft schlechte Formen.


  4. in Gegenwart von Profanen


  Mit Worten und in eurem Auftreten sollt ihr vorsichtig sein, so daß auch der scharfsinnigste Fremde nicht ausfindig machen kann, was sich zur Weitergabe nicht eignet; manchmal müßt ihr auch einem Gespräch eine andere Richtung geben und es geschickt zum Besten der ehrwürdigen Bruderschaft führen.


  5. daheim und in der Nachbarschaft


  Ihr sollt so handeln, wie es sich für einen anständigen und klugen Menschen gehört. Vor allem sollt ihr eure Angehörigen, Bekannte und Nachbarn nichts von dem wissen lassen, was die Loge angeht, sondern – aus Gründen, die hier nicht erwähnt zu werden brauchen euch verantwortlich fühlen für eure eigene Ehre und die der alten Bruderschaft. Ihr müßt auch auf eure Gesundheit Rücksicht nehmen, die Zusammenkünfte nicht zu lange ausdehnen oder nach Schluß der Loge noch zu lange von Hause wegbleiben, nicht unmäßig essen und trinken, damit ihr eure Angehörigen nicht vernachlässigt oder schädigt und euch selbst zur Arbeit unfähig macht.


  6. gegenüber einem unbekannten Bruder


  Ihr sollt ihn zurückhaltend in einer Weise prüfen, wie eure Vorsicht es angebracht erscheinen läßt, damit ihr nicht von einem unwissenden Betrüger zum Narren gehalten werdet. Mit Verachtung und beißendem Spott sollt ihr ihn abweisen, wobei ihr euch hüten müßt, irgend etwas von eurem Wissen preiszugeben. Erkennt ihr ihn aber als einen echten und rechtmäßigen Bruder, so sollt ihr ihm mit entsprechender Achtung begegnen. Ist er in Not, so müßt ihr ihm helfen, wenn ihr es könnt, oder ihn dorthin weisen, wo ihm geholfen werden kann. Ihr müßt ihm einige Tage Arbeit geben oder sonst dorthin empfehlen, wo man ihn beschäftigen kann. Aber niemand verlangt, daß ihr mehr tut, als ihr könnt; nur sollt ihr einen armen Bruder, der ein guter und aufrechter Mann ist, jedem anderen armen Menschen, der in der gleichen Lage ist, vorziehen.


  Zum Abschluß


  Alle diese Pflichten sollt ihr euch zu eigen machen und ebenso weitere, die euch noch auf andere Weise mitgeteilt werden; so pflegt ihr die brüderliche Liebe, die der Grundstein und der Schlußstein, das uns alle verbindende Band und der Ruhm unserer alten Bruderschaft ist, und vermeidet Zank und Streit, üble Nachrede und Verleumdung. Auch sollt ihr nicht dulden, daß andere Schlechtes über einen redlichen Bruder reden, sondern sollt ihn verteidigen und ihm helfen, soweit ihr es vor eurer Ehre und eurem Gewissen verantworten könnt, doch nicht mehr. Und wenn euch irgendein Bruder Unrecht tut, so sollt ihr euch an eure eigene oder an seine Loge wenden. Erst dann könnt ihr an die Vierteljahresversammlung der Großloge appellieren und endlich gegen deren Entscheidung die Jahresversammlung der Großloge anrufen, wie es der alte löbliche Brauch unserer Vorfahren in jeder Nation war. Führt nur dann einen Prozeß, wenn der Fall nicht anders entschieden werden kann. Geduldig sollt ihr dem ehrlichen und freundschaftlichen Rat des Meisters und eurer Genossen folgen, wenn sie es versuchen, euch von einem Rechtsstreit mit Profanen abzuhalten oder euch dringend darum bitten, schwebende Verfahren möglichst schnell abzuschließen, damit ihr euch mit um so größerem Eifer und Erfolg der Aufgabe der Maurerei widmen könnt. Liegen aber doch Brüder und Genossen vor Gericht im Streit, so sollen Meister und Brüder in aller Freundschaft ihre Vermittlung anbieten, die von den streitenden Brüdern dankbar angenommen werden sollte. Wenn das untunlich bleibt, dann sollen sie ihren Prozeß vor Gericht ohne Leidenschaft und Erbitterung – wie es so oft geschieht – führen und nichts sagen oder tun, das brüderlicher Liebe entgegensteht und es verhindert, daß gute Dienste erneut angeboten oder fortgesetzt werden: damit alle den segensreichen Einfluß der Maurerei erkennen können, wie ihn alle wahren Maurer erkannt haben von Beginn der Welt und erkennen werden bis ans Ende der Zeit.


  Amen – so soll es sein!


  C


  Großlogen im deutschen Sprachraum


  Deutschland


  Nach dem Zweiten Weltkrieg und den für die deutsche Freimaurerei »dunklen Jahren« haben sich die in Deutschland wieder gegründeten Logen der verschiedenen Lehrarten jeweils zueiner Großloge zusammengefunden. (Informationen zu den Unterschieden zwischen den drei in deutscher Sprache arbeitenden Lehrarten der Freimaurerei finden Sie in Kapitel 2.)


  [image: ipad] Die Organisation, die für alle Freimaurer in Deutschland sprechen kann, heißt Vereinigte Großlogen von Deutschland, Bruderschaft der Freimaurer.


  Informationen erhalten Sie im Internet unter der folgenden Adresse:


  www.freimaurer.org


  Dieser Dachorganisation gehören die fünf in Deutschland arbeitenden Großlogen an. Im Einzelnen sind dies:


  [image: ipad] Großloge der Alten Freien und Angenommenen Maurer von Deutschland e.V. (GL A.F.u. A.M.v.D.), Emser Straße 11, 10719 Berlin


  Informationen erhalten Sie im Internet unter der folgenden Adresse:


  www.freimaurerei.de


  [image: ipad] Große Landesloge der Freimaurer von Deutschland e.V. (GLL FvD), Peter-Lenné-Str. 1/3, 14195 Berlin


  Informationen erhalten Sie im Internet unter der folgenden Adresse:


  www.freimaurerorden.de


  [image: ipad] Große National-Mutterloge »Zu den drei Weltkugeln« (GNML 3WK), Heerstraße 28, 14052 Berlin


  Informationen erhalten Sie im Internet unter der folgenden Adresse:


  www.3wk.org


  [image: ipad] American Canadian Grand Lodge A.F. & A.M. (ACGL)


  Informationen erhalten Sie im Internet unter der folgenden Adresse:


  www.pub.acgl.eu


  [image: ipad] The Grand Lodge of British Freemasons in Germany (GL BFG)


  Informationen erhalten Sie im Internet unter der folgenden Adresse:


  www.gl-bfg.com


  Österreich


  Die Lehrart der österreichischen Logen entspricht der der englischen und deutschen AF&AM-Freimaurerei. Die Großloge von Österreich der A.F.U.A.Maurer vertritt die Logen des Landes.


  Informationen erhalten Sie über folgende Adresse: Großloge von Österreich der A.F.U.A.Maurer, Rauhensteingasse 3, 1010 Wien, Tel. 0043 1-512 74 22 und im Internet unter:


  www.freimaurerei.at


  Schweiz


  Die Logen der Schweiz werden von der Schweizerischen Grossloge Alpina vertreten.


  Informationen erhalten Sie im Internet unter der folgenden Adresse:


  www.freimaurerei.ch


  D


  Weiterführende Literatur


  Literatur über die Freimaurerei gibt es in einer solchen Fülle, dass es selbst Eingeweihten schwer fällt, eine auch nur einigermaßen zufriedenstellende Auswahl zu treffen. Es sei dennoch versucht. Nicht alle hier aufgeführten Bücher sind im Buchhandel noch erhältlich, aber gute Bibliotheken werden sie sicher zu beschaffen wissen.
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»Hast du Probleme mit deinem Aufschlag oder ist das eine
geheime Geste, die dich als Freimaurer ausweist?«
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»Frither hat Martin fiir eine merkwiirdige Organisation mit noch merkwiirdigeren
Regeln gearbeitet, die Tag fiir Tag bizarre Demiitigungsrituale durchfiihrte.
Eines Tages hat er dann bei der Kfz-Zulassungsstelle gekiindigt
und ist zu den Freimaurern gegangen.«
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»In Abstimmung mit einigen Altstuhlmeistern und einem GroBmeister
wurde beschlossen, dass du dir in diesem Jahr die Beforderung
zum Meister verdient hast und auch einen Schurz tragen darfst.«





OEBPS/Images/Icon_Tipp.gif





OEBPS/Images/Icon_world.gif





OEBPS/Images/c05f005.jpg





OEBPS/Images/c05f004.jpg





OEBPS/Images/c05f003.jpg
==





OEBPS/Images/c05f002.jpg





OEBPS/Images/fm002.jpg
Die Beamten deutschsprachiger Logen

v

4

Freimaurer fiir Dummies — Schummelseite

Meister vom Stuhl (kurz: Stuhlmeister) oder
Logenmeister: Vorsitzender Meister

1. bis gegebenenfalls 3. Zugeordneter Mei-
ster vom Stuhl oder Abgeordneter
Logenmeister: Stellvertreter des Vorsitzen-
den Meisters

1. Aufseher

2. Aufseher

Schatzmeister: kiimmert sich um die
Finanzen

Prot. Schriftfiihrer oder Sekretér: fiihrt Pro-
tokoll

Freimaurerische Begriffe

v

Anerkannt: Die Ubereinkunft zwischen
GroBlogen, dass die Regeln und Briuche
der jeweils anderen mit den allgemein aner-
kannten Grundsitzen iibereinstimmen

Angegliederte Organisationen: Der Freimau-
rerei nahestehende Gruppen, denen Frei-
maurer und ihre Familien beitreten konnen

Augenbinde: Wird von den Kandidaten wih-
rend der Aufnahmezeremonie getragen.
Beforderung: Aufnahme in den Gesellengrad
Erhebung: Der Abschluss des Meistergrades
Grad: Eine der drei Stufen, die man in einer
Loge erreichen kann. Ein Grad wird im Rah-
men einer Zeremonie {ibertragen. Die ange-

gliederten Organisationen bieten zusitzlich
Grade an.

Griff: Ein besonderer Handgriff, mit dem sich
Freimaurer untereinander zu erkennen ge-
ben. Jeder Grad hat einen eigenen Griff.
GroBloge: Verwaltungsorganisation, die Re-
geln fiir die Logen in ihrem Bereich festlegt
Im Osten sitzend: Position des Stuhlmeisters
im Logenraum, auch Orientalischer Stuhl
genannt; Logen sind symbolisch in Ost-
West-Richtung ausgerichtet.

Licht: Freimaurerisches Wissen

Korr. Schriftfiihrer oder Sekretir: zustindig
fiir Post, Einladungen, Mitgliederverzeichnis

Redner: sorgt fiir gesprochene Beitrige

Zeremonienmeister: »fiihrt Regie« in der
Loge

Wachthabender Bruder: bewacht den Logen-
raum (Tempel) innen am Eingang
Einfiihrender Bruder: fiihrt den Aufnahme
Suchenden in die Loge ein

Pfleger: zustindig fiir Kranke und Hilfs-
bediirftige

Musikmeister: sorgt fiir musikalische
Beitrige

Loge: Von einer Grofloge beurkundete Grup-
pe von Freimaurern, die sich zur so genann-
ten Arbeit trifft; ebenfalls der Raum, in der die
Zusammenkiinfte der Gruppe stattfinden.

Operativ: Die historische Periode der
Freimaurerei, in der die Maurer noch tat-
sichlich Steine bearbeiteten und Bauwerke
errichteten.

Profaner: Nicht-Freimaurer

Regular: Klassifizierung innerhalb der
Freimaurerei, die besagt, dass die Gepflogen-
heiten einer Loge den Gesetzen und Regeln
der jeweiligen Grologe entsprechen
Schritt: Bestimmte Fuposition, die als
Erkennungszeichen der Freimaurer unterei-
nander benutzt wird

Spekulativ: Die heute praktizierte Freimau-
rerei, die mit Hilfe der Symbole der ope-
rativen Maurer am Bau des menschlichen
Charakters arbeitet

Wort oder Passwort: Passwort, mit dem sich
Freimaurer untereinander als solche aus-
weisen. Jeder Grad hat ein eigenes Passwort.
Zeichen: Geste oder Zeichen, mit der bezie-
hungsweise dem sich Freimaurer unterei-
nander als solche zu erkennen geben. Jeder
Grad hat ein eigenes Zeichen.
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Grade der Johannis-Freimaurerei
¢ 1. Grad: Lehrling

v 2.Grad: Geselle

v 3. Grad: Meister

Jugendgruppen
DeMolay International (fiir Jungen;
siehe Kapitel 12)

Angegliederte Organisationen

v York Ritus (siehe Kapitel 10)
¢ Alter und Angenommener Schottischer Ritus (sieche Kapitel 11)

Verbreitete Abkiirzungen

v

AASR: Alter und Angenommener
Schottischer Ritus

ABaW: Allmichtiger Baumeister aller Welten
ACGL.: American-Canadian Grand Lodge

AF&AM: Alte Freie und Angenommene
Maurer

AL: Andreasloge
Br. (Mehrzahl Brr.): Bruder (engl. Bro.)
brdl.: briiderlich

3f.grBdgW: Dreifach groRer Baumeister der
ganzen Welt

EA (engl.): Entered Apprentice = Johan-
nis-Lehrling

FC (engl.): Fellow Craft = Johannis-Geselle
FO. Freimaurer-Orden

GL: GroRloge

GLAfuAMvD: GroRloge der Alten freien und
Angenommenen Maurer von Deutschland

GLBFG: Grand Lodge of British Freemasons
in Germany

GM: GroRmeister

GNML 3WK II: Groe National-Mutterloge
»Zu den drei Weltkugeln«

3f.grBdgW: Dreifach groRer Baumeister der
ganzen Welt

GBAW: GroRer Baumeister aller Welten

GLLFVD: GroBe Landesloge der Freimaurer
von Deutschland

i.d.e.0.: in den ewigen Osten (verstorben)

i. 0. im Orient (bezeichnet Logensitz/Stadt)
JL: Johannisloge

K.K.: Kénigliche Kunst

LM: Logenmeister

MM (engl.): Master Mason = Johannis-
Meister

MvSt: Meister vom Stuhl (AF&AM)

0+M: Ordensmeister (im Freimaurer-
Orden)

PM (engl.): Past Master = Altstuhlmeister,
Altlogenmeister

PM: Provinzialmeister (im Freimaurer-
Orden)

TA I: Tempelarbeit im 1. Grad
TA II: Tempelarbeit im 2. Grad
TA III: Tempelarbeit im 3. Grad

VGLvD: Vereinigte GroBlogen von Deutsch-
land

ZM: Zeremonienmeister
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»ln der Tat, ich bin vor kurzem dem Mystischen Orden des
Heiligen Kiirbisses beigetreten. Wie kommst du darauf?«
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»lch bin schon seit 30 Jahren Freimaurer und die schéndlichste Verschwirung,
die ich je erlebt habe, bestand darin, dass wir versucht haben, die normalen
Meniis bei Mivenpick zum Preis eines Seniorentellers zu kriegen. «
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»lch habe mit dem Gedanken
gespielt, Freimaurer zu werden,
aber diese licherlichen Rituale

sind einfach nichts fiir mich.«
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